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Ar. 295 


weihnachten — 
Weltenwende 


von Seneralſuperinte dent D. Blau-Pofen 
Es ijt nicht zufällig, daß die zivilifierte 
Menſchheit ihre Jahre datiert von der Ge⸗ 
burt Chriſti an. Zwar ift bei der ſchweben⸗ 
den Kalenderreform der Vorſchlag gemacht 


worden, wenigſtens die dahinter liegende 
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meinde 


Zeit nicht rückwärts als Jahre vor Chriſti 
Geburt zu zählen, ſondern von einem als 
Anfang willkürlich genommenen Jahr 6000 
an. Indeſſen, ſolche Einfälle ändern an der 
Tatſache nichts, daß mit der Geburt des 
Herrn Chriſtus wirklich eine Weltenwende 
gekommen iſt Wenn Nietzſche von einer 
Umwertung der Werte geredet hat, die er 
durch ſeine Philoſophie gebracht hat, ſo wäre 
es viel richtiger, zu jagen, daß durch den 
Eintritt Jeſu Chriſti in die Welt ſich eine 
ſolche Umwertung vollzogen hat. 

Denn was feiern wir am Weihnachtsfeſt? 
Iſt es nicht das, was Johannes ſagt: Darum 
iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, 
daß Gott ſeinen eingeborenen Sohn geſandt 
hat in die Welt, daß wir durch ihn leben 


Jollen. Gewiß, wir feiern die Geburt des 


riſtuskindes, wir gehen mit ſeiner Ge- 
anbetend nach Bethlehem und hören 
die Votſchaft: Euch iſt heute der Heiland 
geboren. Aber was iſt der Sinn dieſer Bot⸗ 
ſchaft? Erſcheinung, Offenbarung der 
Liebe Gottes, der den eingeborenen 
Sohn gibt, um die Welt aus der Macht 
und Nacht des Todes zum Leben zu führen. 
Wer hat vordem von der Liebe Gottes etwas 
zu ſagen gewagt? Daß Gott die Liebe iſt, 


ſteht nicht geſchrieben in den Blättern der 


Geſchichte, ſei es der Welt, ſei es des eigenen 
kleinen Lebens. Da begegnen uns tauſend 
kleine Dinge, die ſich mit Gottes Liebe nicht 
einen wollen. Sie ijt auch nicht erkennbar 
aus der Natur, denn ſo viel Liebliches es in 
ihr gibt, ſo viel Schauriges und Entſetzliches 
verbirgt ſich doch darunter, daß es ſchwer 
werden ſollte, hier den Zug der Liebe Got⸗ 


tes eingegraben zu ſehen. Und ſollten Men⸗ 


ſchen aus eigenen Gedanken den Satz von 
der Liebe Gottes erfinden können? Wir 
fragen die Weiſen Griechenlands, und Plato 
antwortet uns, daß es für die Götter keine 
Liebe gibt. Man liebt nur, ſo meint er, 
was einen Wert hat, einen Wert hat nur, 
was wir nicht haben, aber begehren. „Man 
liebt nur das, was man nicht hat und was 
einem fehlt. Wer in aller Welt möchte das 
begehren, was er ſchon hat?“ Aber die 
Götter haben alles, ſie haben darum kein 


Begehren, fie haben alſo nichts, worauf ſich 


das Begehren der Liebe richten kann. Das 
iſt griechiſche kalte Weisheit! Das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Göttern und Menſchen iſt 
beſtenfalls dieſes, daß die Götter in Herab⸗ 
laſſung ein gewiſſes wohlwollendes Inter⸗ 
eſſe an den Menſchen haben. Dann aber 
nur an dem Beſten und ihnen Ver⸗ 
wandteſten. „Es iſt aber unverkennbar“, 


ſagt Ariftoteles, „daß dies alles vorzüglich 
bei den Weiſen zu finden iſt. Mithin wird 
er von der Gottheit am meiſten geliebt.“ 
Wie himmelweit find ſolche Vorſtellungen 


N 
NL 


IE 


— 
PE 


wWeihe 
der Wunſchnacht 


Er — 


ee 


Es ift ein wunderſames Harfen überm Schnee, 
Anirdiſch blingt's herunter aus den Sternen, 
Derhaucht in weltenweiten Erdenfernen 

And mahnt, daß ich das Wunder ſuchen geh! 
Da hebt ein Läuten und ein Leuchten an. 
Geweihte Nacht, voll Glanz im weißen Winter, 
Wir grüßen dich und werden wieder Kinder. 
And traumumfangen beten Weib und Mann: 


— 
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Beſchere uns, die guten Willens find, hienieden 
Der Arbeit Segen 
und den Dölbern Frieden! 


Wilhelm Clobes 


verſchieden von dem Bekenntnis des Johan⸗ 
nes: Gott ijt die Liebe. Und in Ifrael? 
Jawohl, auch Iſrael weiß von einem Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Gott und Menſch, aber es 
it ein Rechtsverhältnis. Der Menſch ift 
Gott Gehorſam ſchuldig, aber dann iſt Gott 
auch verpflichtet, ihm Gutes zu tun, Gott 
kann daher nur den Gerechten lieben. Und 


fragen wir unſere germaniſchen Ahnen, ſo 
wiſſen ſie wohl, daß dem Tapferen ein Platz 
in Walhall ſicher iſt, denn er hat ihn ver⸗ 
dient, aber von einer Liebe, wie fie Weih⸗ 
nachten verkündet, von einer Liebe, die, den 
Verlorenen zu ſuchen, ſich zur Welt herab⸗ 


neigt, wiſſen auch ſie nichts. Solche Liebe 


muß dem natürlichen Menſchen widerſinnig 
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erſcheinen. Man hat es dem Chriſtentum 
vorgeworfen, daß es die ariſtokratiſche Ge⸗ 
ſinnung verleugne. „Jede andre Religion 
hält etwas auf ſich, nimmt nur anſtändige, 
unbeſcholtene Leute auf. Das Chriſtentum 
holt ſich das Lumpengeſindel.“ Das war das 
Entſetzen der Schriftgelehrten und Phari⸗ 
ſäer: Dieſer nimmt die Sünder an und ißt 
mit ihnen! Das war die Torheit des Kreu⸗ 
zes, die die Griechen nicht faſſen konnten 
And doch gerade dieſe Botſchaft von dem 
Sünderheiland und Erlöſer der Welt hat 
dem Chriſtentum den Sieg gebracht. Das 
Entſcheidende, das Neue, das Anfaßliche, 
daß Gott liebt, hat die Welt erobert. 
Was heißt denn: Gott iſt die Liebe? Doch 
zuerſt dies: Gott iſt nicht für ſich da 
irgendwo jenſeits menſchlicher Erreichbarkeit 
thront er. Gott iſt für dich da. Es 
führt eine Brücke von Gott zu dir und 
dieje Brücke hat Weihnachten geſchlagen. 
„Daß uns ein Vater werde, gingſt du vom 
Vater aus.“ Ja, dieſer Gott tritt vor die 
Welt nicht zuerſt als fordernder, 
jondern als gebender Gott, und 
was er gibt, iſt nicht ein irgendwie wert- 
volles Etwas, ſondern er gibt ſich ſel bſt 


in ſeinem Sohne der Welt, fein Geben hatt 


nichts Dingliches an ſich, iſt ganz und gar 
perſönlich, ja ſo perſönlich auf Menſchentum 
eingeſtellt, daß Gottes Sohn Menſch 
wird, in unſer armes Fleiſch und Blut 
verkleidet ſich das ewige Gut. „Ja, daran 
iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, 
daß Gott ſeinen eingeborenen Sohn gab.“ 
Und endlich: er gibt ihn, nicht um irgend⸗ 
eine ſoziale Großtat zu vollbringen, oder 
um eine politiſche Umwälzung herbeizu⸗ 
führen, oder um eine neue tiefe Weisheit 
des Orients zu verkündigen, nein, daß wir 
durch ihn leben ſollen. Leben, das iſt 
nichts anderes, als was ſonſt Heil oder 
Seligkeit heißt, nur, daß es hier in ſei⸗ 
nem vollſten, alles beherrſchenden Sinne ge⸗ 
meint iſt: „Er bringt uns alle Seligkeit, 
die Gott der Vater hat bereit.“ Die Weth- 
nachtsbotſchaft von dem Heiland, der heute 
geboren iſt, trifft in das Schwarze der gan⸗ 
zen Evangeliumsverkündigung. Was in dem 
Chriſtkind der Welt geſchenkt ift, iſt Heil 
und Heilung für Leib und Seele, 
für Zeit und Ewigkeit. In ihm wird 
Gott Menſch, daß von nun an in allem 
Menſchlichen und Irdiſchen Gott wohnen 
und wirken könne. Das Irdiſche ift gehei⸗ 
ligt durch ihn. 

Und damit, daß Gott offenbar wird als 
die Liebe, als ein Gott, der für uns da iſt, 
der ſchenkt und gibt, ja ſich ſelbſt der Welt 
ſchenkt, als ein Gott, der der Welt Heil will 
und ſchafft, das ſtellt Weihnachten hin 
als die große Weltenwende, in der 
noch nie Dageweſenes Geſtalt gewinnt, um 
fortan das Leben zu geftalten. 

Wohin wir ſehen in der Geſchichte der Re⸗ 
ligionen, finden wir überall das Beitreben, 
dahin zu kommen, wohin der Schlange ver⸗ 
führeriſches Wort im Paradieſe wies: Ihr 
werdet ſein wie Gott. Gottwerdung 
des Menſchen iſt die Loſung aller natür⸗ 
lichen, aller vor- und außerchriſtlichen Reli- 
gionen. Aber hier wird das Gegenteil Wirk⸗ 
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Deutſche Weihnacht im Ausland 


Das Licht muß fiegen... 


Die blaue Kerze — der heimat weihnachtsgruß 


weihnachtsbräuche 


Das Weihnachtsfeſt ift eins der ſtärkſten 
Bindemittel für die außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen lebenden Deutſchen. Weitgereiſte 
Leute behaupten, ſchon an der Art, wie die 
Auslandsdeutſchen das Weihnachtsfeſt feiern, 
ſei viel zu erſehen, ob ſie noch zum Deutſch⸗ 
tum zu zählen ſeien oder nicht. Wie in 
Deutſchland ſelböſt die Weihnachtsbräuche 
mancherlei Wandlungen erfahren haben und 
Unterſchiede zeigen, ſo weichen die Weih⸗ 
nachtsbräuche der Deutſchen im Auslande 
ebenfalls in verſchiedener Weiſe ab. Es iſt 
natürlich, daß auf der ſüdlichen Erdhälfte, wo 
um die Weihnachtszeit Sommer iſt, wo in der 
Chriſtnacht große liegen und Leuchtkäfer 
herumſchwirren, das ihnachtsfeſt einen 
anderen Charakter annehmen mußte, als bei 
uns, wo das Feſt in der Zeit der längſten 
Nächte fällt. Faft überall, wo fih Deulſche 
niedergelaſſen haben, wird zu eihnachten 
ein Bäumchen geputzt. Doch kann dies nicht 
überall ein Tannen⸗ oder Fichtendäumchen 
ſein. Bei den Deutſchen in Braſilien werden 
verſchiedene Baumarten als Weihnachtsbaum 
verwendet. Als Ausſchmuck erhalten ſie Weih⸗ 
nachtsſchmuck aus Thüringen, Wattebäuſch⸗ 

en, die Schnee darſtellen ſollen und — 
Bananen. 

In Argentinien muß die Araukanie, ein 
äußerlich der Tanne ähnlicher Baum, als 
Weihnachtsbaum herhalten, oder man benutzt 
dazu die Aeſte einer rieſigen kohlartigen 
Pflanze, die Überall vorkommt. Dort, wo in 
Südamerika Deutſche in größerer Zahl bei- 
ſammen wohnen, hat ſich der Brauch einge⸗ 
bürgert, jedes Jahr einen gemeinſchaftlichen 
Tannenbaum aus Deutſchland zu beziehen, 
der im Orte herumwandert. Er wird im Ge⸗ 
meinſchaftsſaal der Deutſchen aufgeſtellt, 
kommt ins Krankenhaus, wo Deutſche liegen. 
und beleuchtet dann mit ſeinen Kerzen noch 
Kirche und Schule. In den Vereinigten Staa: 
ten von Amerika wird von vielen deutſchen 
Familien das Weihnachtsfeſt genau jo began⸗ 
gen wie in der Heimat. An kleinen 3 


ihre Vorfahren ein 
Mit mancherlei 


ſchen in den europäiſchen Ländern begangen. 
Bei den Sudetendeutſchen iſt in einigen Be⸗ 
zirken das Bleigießen bereits am Weihnachts⸗ 
atena e 3 7 6 acht > 
a erho er“ r. Es iſt dies ein 
junger 20 he, der heimlich einen alten Topf 
mit Aepfeln, Nüſſen, Zuckerwerk in die Stu⸗ 
ben ſchleudert. Dies gilt als eine liebe Auf⸗ 
merbſamkeit, der Burſche wird aber trotzdem 
in ſpaßhafter Weiſe verprügelt, wenn er ſich 
erwiſchen läßt. Vereinzelt und in e dun 
Dörfern ift die Pyramide noch nicht durch 
den Weihnachtsbaum verdrüngt worden. Von 
den Weihnachtsſpeiſen foll der Brunnen 
etwas erhalten, damit er im kommenden 
Jahr immer Waſſer gibt. Bei den Deutſchen 
in der Zips in Ungarn geht am Weihnachts⸗ 
abend eine Geiſtervertreibung vor ſich Die 
Hirten führen mit ihren Hunden, mit Peit⸗ 
ſchen und Hörnern einen großen Lärm aus, 
durchziehen die Fluren, um die böſen Feld⸗ 
geiſter zu vertreiben, die po dort feſtgeſetzt 
haben könnten. Ein ähnlicher Brauch unter 
dem Namen Bethlehemtreiben iſt in ren 
und bei den Deutfchen in Krain anzutreffen. 
Derartige Bräuche find zweifellos heidniſch⸗ 
germaniſchen Urſprungs. In einigen Gegen⸗ 
den Ungarns mit — Bevölkerung ſind 
die alten Weihnachtsſpiele noch nicht ver⸗ 
geſſen. Bei den en in Siebenbürgen 
wird Weihnachten am Vormittag des Weih⸗ 
nachtsabends durch die Glocken eingeläutet, 
Männer, die Fackeln ſchwingen, zeigen an, 
daß die Zeit der Winterſonnenwende gekom⸗ 
men iſt. In Siebenbürgen kommt der Weih⸗ 
nachtsmann in einem Schlitten gefahren und 
ſetzt vor den Häuſern Geſchenke ab. Die im 
Banat lebenden Deutſchen errichten ſich 
ſtets einen großen gemeinſchaftlichen Weih- 
nachtsbaum, unter dem Weihnachtslieder ge⸗ 
ſungen werden und um den ein feſtliches 
Treiben beginnt. 
A. Michel. 
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Weihnachtsfeſt auch bei den Auslandsdeut⸗ 


Großvater Köhler war in den Jahren um 
1860 herum ausgewandert. Er ging aber nicht 
wie viele ſeiner Freunde nach Amerika, ſon⸗ 
dern er hatte ſich auf dem großen Ueberjeefegler 
„Luiſa“, es gab damals noch keine Dampfer, 
als Koch anheuern laſſen. An der Weſtküſte 
von Afrika landete er nach Wochen auf der 
Inſel Teneriffa. Es war eine der größten 
Inſeln der Kanariſchen Inſeln, die zu Spanien 
gehörten. Früher hieß man ſie „Glückliche 
Inſel“. Dieſen Namen trug ſie mit vollem 
Recht, denn durch das milde Klima war ſie 
äußerſt fruchtbar. : 

Großvater Köhler ſtammte aus Mitteldeutſch⸗ 
land, und zwar aus der Weißenfelſer Gegend. 
Hier hatten ſeine Vorfahren eine kleine Land⸗ 
wirtſchaft, verbunden mit einer Gaſtſtätte. Sein 


Der gute Wille 


von Domherr Dr. Steuer 


So iſt denn wieder der ee der 
uns alljährlich zur Feier der Menſchenfreund⸗ 
lichkeit und Güte unſeres Erlöſers vereinigt. 
Wie wohl tut es uns, daß wir heute ein F e ft 
der Liebe begehen können! Denn draußen 
in der Welt iſt gar wenig von ihr zu ſpüren. 
Wir wollen nicht gerade ſagen, daß es noch 
niemals ſo ſchlimm ſtand wie eee — 
denn, im Grunde genommen, ift das menſch⸗ 
liche Leben ſtets ein K mit Wider⸗ 
wärtigkeiten — aber gewiß iſt es wahr, daß 
poltiiher, wicheftacher, fitliher und rei 

tiicher, wir licher, ſittlicher reli- 
giöſer Lage fieht. In dieſer trüben Zeit ift 
uns darum ein rechter ar der Gefang der 
Engel auf Bethlehems Fluren: „Ehre fei 
Gott in der 2 und Friede auf Erden den 
Menſchen, die eines guten Willens ſind.“ Wie 


Flammenlicht, das das Chaos erhellt, Ord⸗ 
nung ſchaffend um und um, dringt diefe Ver⸗ 
heigung erwärmend in unfere Herzen. Wiſſen 
wir doch, daß ſtets denen Frieden zuteil ge⸗ 
worden iſt, die guten Willens waren. 
Das erſte Mal hat ſie ſich an denen erfüllt, 
zu denen ſie geſprochen ward, an den Hir⸗ 
ten auf dem Felde. Gewiß waren ſie 
müde von des Tages Arbeit und hätten gern, 


in ihre ärmlichen Mäntel gehüllt, die Stunden 


der Nacht der Ruhe gewidmet; doch als ſie die 
Worte des Engels von der Geburt des Hei⸗ 
lands hören, von dem Kinde, das ſie, in 
Windeln eingewickelt, in einer Krippe finden 
werden, da ſchütteln ſie ihre Müdigkeit ab, 
raffen ihre Mäntel zuſammen, greifen zu 
ihren Hirtenſtäben, vergeſſen auch nicht, 
aden mitzunehmen, das Herz des Kindleins 
erfreuen, und eilen hin, es zu begrüßen. 

ie ſehen zwar nur eine Felſengrotte, wie 
ſie heute noch vielfach in Paläſtina als Schutz⸗ 
raum für das Vieh gebraucht wird, und in 
dieſer Grotte auf dürftigem Stroh das Kind⸗ 
lein, und bei ihm ſeine Mutter in ſchlichter 
Gewandung, aber eingedenk der Worte des 
Engels ſinken ſie auf die Knie und breiten, 
unbeholfen, wie nun einmal ſchlichte Menſchen 
ſind, ihre beſcheidenen Gaben aus. Wie viel 
guten Willen ſehen wir hier zutage treten! 


Land hatte er gegen einen angemeſſenen Preis 
an eine Geſellſchaft verkauft, die die Kohlen: 
lager abtragen wollte. Als er in Teneriffa 
landete, beſann er ſich nicht lange und baute 
ein Haus in der Nähe anderer Anweſen. Durch 
eiſernen Fleiß brachte er es nach und nach zu 
einem gewiſſen Wohlſtand. Nach einigen 
Jahren ließ er ſeine Familie von Deutſchland 
nach Teneriffa nachkommen. Sein Sohn Wil- 
helm Köhler hatte ſich eine Frau aus dem 
Harz genommen und kam mit Frau und Kin⸗ 
dern hinüber. Großvater Köhler konnte alſo 
in Teneriffa ſeine Enkelkinder, einen Jungen 
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lichkeit: Gott wird Menſch, er wird es nicht 
nur in dem Kinde dort in der Krippe, er 
will es werden in un sſelbſt. Gleichviel, ob 
vornehm oder gering, unſer Herz und Leben 
will das Bethlehem ſein, in dem Gott in 
Chriſto Geſtalt gewinnt. Chriſtentum 
iſt Religion der Menſchwerdung 
Gottes und darum eine Weltenwende 
von unabſehbarer Größe. Nun iſt alles 
ſelbſtiſche Weſen vom Thron geſtoßen von 
dem, der ſich ſelbſt entäußerte und Menſch 
ward. Nun iſt Raum für die Macht der 
Liebe auf Erden. Das iſt die Weltenwende. 


Es wird auch in dieſem Jahre Menſchen 
eben, die ſich zu Weihnachten mit der Jul⸗ 
eier der Vorfahren begnügen. Gewiß, kein 


Volk der Erde hat Weihnachten ſo volks⸗ 
tümlich und damit ſo ſinnig und gemütvoll 
feiern gelehrt, wie unſer deutſches Volk, und 
wir freuen uns deſſen. Nur daß wir über 
dem allen nicht vergeſſen, daß Weihnachten 
viel zu groß ijt, als daß es aufgehen könnte 
in lieblichen Formen ſeiner Feier. Wie mit 
der Geburt Jeſu eine Weltenwende ſich voll⸗ 
zogen hat, ſo ruft jedes Weihnachtsfeſt uns 
zu der großen Wendung unſeres Lebens, 
unſer Herz und Leben los zu machen von 
allem Selbſtiſchen, Bloßirdiſchen und in ihm 
der Macht der Liebe Raum zu geben, die 
fih in Jeſu offenbart und die nun auch der 


155 Aber auch ſie zeigten vielen 


allein geeignet ſind, dem Menſchen einen Halt 


größten. Sie weiſen ihn auf das Jenſeits hin, 


und ein Mädchen, auf den Knien reiten laſſen. 
Mit großen Augen hörten ſie ſpäter zu, wenn 
Großvater von Deutſchland erzählte, wo es im 
Winter ſchneite und kalt war. Wo der Weih⸗ 
nachtsmann kam und wo es dann einen Tan⸗ 
nenbaum mit Lichtern gab. Gern erinnerte er 
ſich bei dieſer Gelegenheit an ſeinen alten Hei⸗ 
matsort, wo dieſe Lichter als Heimarbeit zu 
Hauſe gezogen wurden. 

Nun lag Großvater Köhler ſchon lange in 
fremder Erde. Sein Sohn Wilhelm Köhler 
hatte nach und nach das Anweſen vergrößert. 
Außerdem handelte er mit Bananen, Zwiebeln 
und Kartoffeln. Aber der Vater Wilhelm 
Köhler hatte noch ein anderes Steckenpferd. 
Das waren die Kanarienvögel. Durch ſeine 


Frau, die ja ein Kind aus dem Harz war, 


Und Gott ſegnete ihren guten Willen. Denn 
ſie kehrten beglückt zurück, Gott lobend und 
preiſend wegen alles deſſen, was ſie gehört 
und geſehen. 

Das zweite Mal hat ſich die Verheißung 
der Engel an den drei Weiſen erfüllt, 
die im fernen Morgenlande den Stern des 
neuen Königs ſahen und ih aufmachten, ihn 
anzubeten. Wie mußten fe doch eigentlich 
enttäuſcht ſein, das Königskind in ſolch bitte⸗ 
rer Armut zu ſehen, die ganz ihren Anſchau⸗ 
ungen von morgenländiſchem Prunk wider⸗ 


ten 

illen, dachten nur an die munberbare dg 
rung durch den Stern und fielen darum gleich 
Per 2 achen . e die 2 ver⸗ 
ehre en anzubeten, der zur Erlöfung der 
Welt in Knechtsgeſtalt erſchienen war. s 
Dieſen beiden Klaſſen von Menſchen, den 
Hirten und den iſen, ſind dann im 
Laufe der chriſtlichen Jahrhun⸗ 
derte unzählige Coates nachgefolgt, die 
treu mit Gottes Gnade mitgearbeitet n, 
mögen ſie durch die öffentliche Anerkennung 
der Kirche bekannt geworden ſein oder im 
Stillen ott gien haben. Sie alle find uns 
ein Beiſpiel der Erfüllung der Engelsver⸗ 


ng. 

Wollte doch auch die heutige Menſch⸗ 

eit auf TELT Botſchaft der Engel hören! 

ollte ſie ihren Eigendünkel, ihr ohen 
auf die Errungenſchaften des menſchlichen 
Verſtandes, ihr eigenes liebes Ich aus dem 
Blickpunkt ihres Bewußtſeins verbannen und 
dafür demütig die Wahrteiten der chriftlichen 
Religion anerkennen und ausführen, da ſie 


g geben in den Widerwärtigkeiten des 
zebens. Denn fie ſprechen zu ihnen von der 
Vorſehung Gottes, ohne deren Willen kein 
Haar von unſerem Haupte fällt, und die ge⸗ 
rade dann am nächſten iſt, wenn die Not am 


wo dem Menſchen erft der volle On für fein 
Erdenringen zuteil werden wird, wo Gott 
trocknen wird alle Tränen von ihren Augen, 
wo der Tod nicht mehr ſein wird, noch 
Trauer, noch Klage, noch Schmerz. 


wechſelte er Briefe mit einem Einwohner von 
St. Andreasberg im Harz. Dieſem Manne 
ſchickte er die Finken von den Kanariſchen 
Inſeln. Die Tierchen ſahen mehr gelbgrau aus 
und hatten hellgraue Federränder. Der Bauch 
war weißlich und der Schwanz und die Flügel 
hatten eine dunklere Farbe. Dieſe Finkenſorte 
kreuzte nun der Mann im Harz mit ſeinen 
Vögeln. Die Harzbewohner und beſonders die 
St. Andreasberger waren ja ganz hervor⸗ 
ragende Meiſter in dieſem Fach. Im Laufe der 
Zeit wurde das Gefieder der Vögel dann hell⸗ 
gelb und die Stimme veredelte ſich auch. Dann 
wurden die jo gekreuzten Kanarienvögel wie 
der übers Meer in alle Welt verſchickt und er⸗ 
freuten die Menſchen durch ihren Geſang. 


Diesmal war bei Köhlers in Teneriffa von 
Deutſchland aus dem Harz ein Paket ange⸗ 
kommen mit einem handgeſchnitzten Kerzen⸗ 
halter, der eine blaue Kerze trug. Nings- 
herum lagen ein paar abgeſchnittene Tannen⸗ 
zweige. Vater und Mutter Köhler hatten Trä⸗ 
nen in den Augen, als ſie das Paket auspackten, 
ſo freuten ſie ſich über den Gruß aus der 
Heimat. 


Am Heiligen Abend hatte der Vater ſeine 
Familie um ſich verſammelt und vom Weih- 


Welt in ihrer Not neues Licht gibt, daß nachts feſt erzählt. Neugierig ſahen die beiden 


Freude ſei: Welt 


ing verloren, Chriſt iſt 
geboren, freue dich, f | 


eue dich, o Chriſtenheit. 


Kinder die blaue Kerze an. Sie ſtand erhaben 
auf dem Tiſch und ſandte ihren traulichen 


Wie in der heimat! 


Wenn bei uns in der Heimat die Tage 
immer kürzer und unſere Chriſtbäume aus 
dem verſchneiten Tannwald zur Stadt- ge 
bracht werden, um das ſchönſte aller Feſte zu 
feiern, dann fendet die Senne in Braſi⸗ 
lien ſengende Strahlen auf die erſchöpften 
Menſchen nieder — denn dort iſt Som⸗ 
mer. Aber die deutſchen Siedlerfamilien 
haben doch nicht vergeſſen, daß in der alten 
Heimat Weihnachten iſt. Nicht nur die 
Generation, die ſelbſt noch herüberkam — 
ſondern auch Kinder und Kindeskinder feiern 
beſonders in den deutſchen Siedlungen in den 
ſüdbraſilianiſchen Staaten Parana, Sta. Ca 
tharina und Rio Grande do Sul Weihnachten 
nach den Sitten der alten Heimat. In den 
lieblichen Waldtälern um Blumenau — in 
und um Porto Allegre und Santa Cruz woh⸗ 
nen allein über eine Million deutſchſtämmiger 
Menſchen, und die Verkehrsſprache, die Ge⸗ 
ſchäftsinſchriften, die Lebensgewohnheiten 
jind deutſch, wenn auch die Landesſprache 
portugieſiſch iſt. ; 7 5 


Alſo ein Weihnachtsbaum muß da fein, 
woher ihn aber nehmen? Die gewaltigen 
Täler und Tiefen des Urwaldes mit ſeinen 70 
oder mehr 8 bergen zwar ſeltene 
Braſilhölzer, wie Jacaranda und Mahagony 
und ein Geſtrüpp von glänzend leuchtendem, 
von Lianen umwundenen immergrünem 
Blattgeftrüpp; aber erft auf, dem 1000 -m⸗ 
Camp, dem Hochplateau Brafitiens, das fi 
dann eintönig als Muldenlandſchaft bis zur 
Cordillere Chiles, Perus und Boliviens hin⸗ 
zieht, gibt es Coniferenwälder. Die arraucaria 
braſilienſis, ein breit ausladender knorriger 
ſchinm⸗ pinienartiger Baum, mit gang 
büfchelartig angeſetzten Nadeln nach Art! 


Grunewaldkiefer, aber doch auch wieder an⸗ 
ders, muß als Weihnachtsbaum herhalten. 


Und wenn er auch eigentlich nicht ſchön ift, 
as delt.. ag , ,, 
Meine jungen Freundinnen aus Blume⸗ 
nau, Aſta und Aida, und ihre Familie um⸗ 
pausen mit leuchtenden Augen das krüppelige 
Ding, das man ſchon in dem fühliten Zim- 
mer in einem Kübel aufgeſtellt hatte und das 
bald unter der Fülle von Lametta, Baum⸗ 
ſchmuck und Lichtern ganz prächtig ausſah. 


Und nun geht es an ein Braten und 
Backen nach alten von Mutter und Gro% 
mutter ererbten Rezepten, je nach den Gogen- 
den Deutſchlands, aus denen die Siedler 
ſtammen. Da kann man jih in den Wald- 
ſtädtchen am Itajahy und Rio Hercilio, wo 
die Siedlungen Neu⸗Breslau, Neu⸗Bremen, 
Neu⸗Stettin, Pommerode liegen und daneben 
wieder die Bayern, Schwaben, Württember⸗ 
ger und Rheinländer ſiedelten — durch die 
ganze Muſterkarte deutſchen Weihnachts⸗ 
ebäcks vom Spekulatius und Pfefferkuchen 

is zu den Wiebeles durcheſſen. Und bei den 
Pommern gibt es ſogar tlichen Gänſe⸗ 
braten. Ueberall hört man, auch in der Kirche 
und den deutſchen Schulen, wo fie geübt wer 
den, die deutſchen Weihnachtslieder. Und die 
braſilianiſchen Schulkinder, von denen bes 
uten Unterrichts halber ſtets einige die deut⸗ 
ſche Schule beſuchen, ſingen eifrig mit. Viele 
von ihnen bitten ihre Eltern, doch auch ihnen 
einen deutſchen We sbaum zum Chriſt⸗ 
feft auszuputzen. . 

Tiefgerührt aber ift man, mit welcher m 
brunſt unſere Leute an der alten Heimat hän⸗ 
gen, die ihnen ſtets das Land ihrer 
Träume bleibt und in das eine Reife zu 
machen auch der Wunſch und das Ziel der 
nächſten Generation iſt, nachdem ſie zu Wohl⸗ 
ſtand gelangt iſt. e v, A 


(mann ·k’— —d „ — 


Schein durch die Fenſter der Veranda in die 


Tropennacht. Vater Köhlers Stimme zitterte 


ein wenig, als er ſeinen Kindern von der Hei⸗ 
mat erzählte, von dem ungeheuren Fleiß des 
Bergarbeiters, der die Kohle aus der Erde her⸗ 
aufholt. Von den vielen Anſtrengungen, die 
nötig waren, bis aus dieſer braunen Urmaſſe, 
die Braunkohle, unter vielen anderen Pro⸗ 
dutten auch die Paraffinkerze entſteht. Diele 
Kerze da kam nun direkt aus ſeinem Heimats⸗ 
ort, aus dem Flecken, wo ihrer aller Wiege ge⸗ 
702 5 hatte, aus dem Herzen Mitteldeutſch⸗ 
la ; - 


Den Kindern wurde ganz ſeltſam ums Herz. 
Der Junge und das Mädelchen ſchmiegten ſich 
verſtohlen in die Arme der Mutter. Es kam 
ihnen wohl zum erſtenmal zum Bewußtſein, 
daß Deutſchland ihre Heimat wat. 
Sie fühlten plötzlich, daß auch fie dazu gehörten. 
Andächtig ſahen fie zu der Kerze hin, die das 
Mutterland einmal im Jahr zum Feſt 0 
Friedens, zum Weihnachtsfeſt, an ſeine Söhn 
und Töchter ausſchickt. Die Eltern aber er⸗ 
blicten in dem warmen Schein der blauen 
Karze das Symbol des uralten deutſchen Bu 
bens, daß das Licht ſiegen wird über die dun 
Nacht. i 5 
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Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 25. Dezember 1937 


Deulſche Volks weihnacht 


Gemeinſchaftliche Feſtesfreude von Millionen Volksgenoſſen 
Dr. Goebbels bei 1000 Berliner Kindern 


i Berlin, 24. Dezember. Volksweihnachten! 
Welch' tiefer Sinn, welch' ſchöner Klang liegt 
in dieſem Wort, das zum Feſt der Liebe 
der Inbegriff nicht nur des deutſchen Denkens, 

i ſondern gerade auch des Handelns geworden 

ijt! Aus den vollen Sammelbüchſen in Deutſch⸗ 

land ſind bunte Teller geworden, aus den Spen⸗ 
den vom Eintopfſonntag Berge von Spielzeug, 
aus den Pfundſpenden ſtattliche Pakete. Ein 

Volk half ſich ſelbſt! 


Im Zeichen dieſes wunderwirkenden Ge⸗ 
meinſchaftsſinnes ſtanden die unzähli⸗ 
gen, durch die Aetherwellen miteinander ver⸗ 
bundenen Gemeinſchafts feiern, die am 
Mittwoch abend in allen Gauen des Reiches 
abgehalten wurden. Gleich einer großen Fa⸗ 
milie ſcharten ſich Millionen von Volks⸗ 
genoſſen und Kindern als Gäſte der 
Partei und des Winterhilfswerkes 
in feſtlich geſchmückten Sälen um den ſtrahlen⸗ 
den Weihnachtsbaum. 


Wieder wurde der Saalbau Friedrichshain 
im Nordoſten Berlins, die alte Kampfſtätte der 
Partei, zum Mittelpunkt der 500 von den Orts⸗ 
gruppen in Gemeinſchaft mit dem WHW orga⸗ 
nifierten Feiern in Berlin und der ungezählten 
anderen im Reich. 1000 Kinder faken meiſt an 
der Seite ihrer Eltern, erwartungsfroh an den 
langen weißgedeckten Tiſchen. Stürmiſcher Jubel 
empfing Dr. Goebbels, in deſſen Begleitung 
ſich der Stellvertretende Gauleiter Staatsrat 
Görlitzer, SA⸗Obergruppenführer von Jagow 


und SA⸗Oberführer Reimann von der Stan⸗ 
darte „Feldherrnhalle“ befanden. 

Nach dem Lied „O Tannenbaum“ nahm der 
Gauleiter Reichsminiſter Dr. Goebbels das 
Wort zu ſeiner Weihnachtsanſprache, die über 
die deutſchen Sender in 21000 Feiern im Reich 
zu 2% Millionen Kindern und darüber hinaus 
als Botſchaft der Freude und des 
Friedens zum ganzen deutſchen Volk 
getragen wurde. 

Das Sieg⸗Heil auf den Führer und die Lieder 
der Nation waren gerade verklungen, als 
Knecht Ruprecht (Kammerſänger Eck) weithin 
vernehmbar an die Tür des Saales klopfte. 
Toſendes Hallo begrüßte ihn. Bald war denn 
auch der große Augenblick da, wo der Weih⸗ 
nachtsmann am Schluß ſeiner Anſprache die 
freudige Botſchaft überbrachte, daß er für alle 
Kinder etwas mitgebracht habe. Scheinwerfer 
ſtrahlten auf, und nun kamen die Kinder zu 
Dr. Cobbels, um aus ſeiner Hand die ſchönen 
Geſchenke entgegenzunehmen. 

Anderthalb Stunden lang drängte ſich das 
kleine Völkchen mit ſeinen Wünſchen zum „Dok⸗ 
tor“ und ſeinen Helfern, Frau von Schröder 
von der Reichsleitung der NS, Hauptamts⸗ 
leiter Hilgenfeldt und Gaupropagandaleiter 
Wächter. Für jedes einzelne Kind hatte Dr. 
Goebbels ein offenes Ohr und ein ſcherzendes 
Wort. Alle zogen ſtrahlend von dannen; ſo 
manches Kind dankte mit dem Aufſagen eines 
Weihnachtsgedichtchens. Eine ſchönete Volks⸗ 
weihnacht konnte es nicht geben ; 


Des deutſchen Volkes Weihnachtswunſch: 
Friede unter den Menſchen auf Erden! 


An die zur gemeinſchaftlichen Weihnachts⸗ 
Ñ feier verſammelten 1000 deutſchen Kinder hielt 
Dr. Goebbels folgende Anſprache: 
r Liebe Kinder! 
TA Zum fünften Male begehen wir das deutſche 
5 Volksweihnachtsfeſt im nationalſozialiſtiſchen 

\ Reihe Adolf Hitlers. Im erſten Jahre 

1933 haben wir es noch auf der Straße eines 

5 Berliner Arbeiterviertels gefeiert. Es eni- 

„and damals aus der Abſicht heraus, unſeren ehez 
2 maligen politiſchen Gegnern zu zeigen, daß der 
Kr Nationalſozialismus entſchloſſen fei, über ver- 
4 gangene Gegenſätze hinweg die Brücke zur 
f Gemeinſchaft zu ſchlagen. 
8 Es war an jenem froſtkalten Dezemberabend 
ergreifend zu ſehen, wie die Männer aus 
der SA und SS mit Kindern von 
ehemaligen Sozialdemokraten und 
Kommuniſten auf den Armen an 
die Gabentiſche, die wir ihnen aufgeſtellt hat⸗ 
ten, herantraten und an der Freude ihrer klei⸗ 
nen Herzen teilnahmen. Das war ein Bers 
ſöhnungsfeſt in des Wortes tiefſter Be- 
deutung. 

Natürlich haben böswillige Gegner auch 

das ausgenutzt, um uns vorzuwerfen, wir woll⸗ 
ten damit nur Propaganda für den National⸗ 
ſozialismus machen. Man konnte es einfach 
; nicht glauben, daß es uns ernft war um den 
; Sozialismus und daß wir wirklich beſtrebt 
5 maren, die tiefen Gegenfäke unſeres Volkes in 
einer neuen Gemeinſchaft aufzulöſen. 
3 Ihr wißt es, liebe Kinder, und eure Eltern 
i werden es euch oft erzählt haben, daß wir uns 
i fere Sorge für die ſchaſſenden deutſchen Men⸗ 
I ſchen nicht fo ſehr in phraſenreichen Program- 
$ 


men, als vielmehr in echten ſozialen 
Handlungen und gemeinſchafts⸗ 
t bildende Taten beweiſen wollen. Denn 
i das verſteht das Volk am beiten, und vor allem 
} ihr Kinder habt dafür ein empfängliches Ge- 
müt, da eure Sinne und Vorſtellungen noch 
. unverdorben find. Für uns ſeid ihr 
koſtbarſte Gut unſeres Volkes, und darum 
gerade gilt unſere Sorge euch, eurem Glück und 
eurer Wohlfahrt. 

Seit jenem Jahre 1933 haben wir ſchon 
ziel Not und Sorge beſeitigen 
können; aber wir wiſſen auch, daß viel da- 
von noch übrig geblieben iſt. Doch auch deſſen 
werden wir Herr, wie wir die vergangene Not 

überwunden haben: durch nationale 
Selbſthilfe. Die Not wird für den davon 
Betroffenen am ſpürbarſten, wenn andere ſich 
freuen. Wann aber freuten ſich die Menſchen 
mehr als zur Weihnachtszeit! Weihnachten iſt 
das Feſt des Friedens und des Fami⸗ 
lienglücks. Wir Deutſchen haben ihm uns 
ſere ganze innige Seele eingehaucht. 
Anſere Weihnachtslieder find Ausdrucksformen 
deutſcher Gemütstiefe. In ihnen offenbart fiH 
ganz unverfälſcht die Poeſie des deutſchen Her⸗ 
zens. Und fo ift denn auch der Weihnachts⸗ 
baum gerade bei uns Deutſchen das Symbol 
dieſer ſchönen Feier geworden. 

Weihnachten iſt wie kein anderes Feſt das 
Feſt der Kinder. Mit blanken Augen und 
Hopfenden Herzen warten fie am Heilig- 
abend auf die Stunde der Beſcherung. Wie 
ſchmerzlich muß es da gerade für die Kinder 
weniger begüterter Eltern ſein, an dieſem 

Tage abſeits der Freude zu ſtehen und traurig 
zuſchauen zu müſſen. wie alle anderen ſingen 


und jubeln. Iſt es da nicht verſtändlich, daß 
gerade hier eine Quelle des Unmuts und der 
ſozialen Klaſſenfeindſchaft liegt! Früher nutz⸗ 
ten volksfremde und ſtaatsfeindliche Hetzer die⸗ 
ſen Uebelſtand aus, trieben die Armen mit 
ihren Kindern zu aufrühreriſchen Demonſtra⸗ 
tionen auf die Straße, ſchürten die Gegenſätze 
im Volke und machten ſo das Weihnachtsfeſt zu 
einer Angelegenheit parteipolitiſcher Auseinan⸗ 
derſetzungen. : UREI BR 

Wir find den umgekehrten Weg gegangen. 
Wir haben diefe Quelle des Unfriedens zuge- 
ſtopft. Wir ſchauen nicht untätig und mit vers 
ſchränkten Armen zu, wie die einen feiern und 
die anderen traurig und verlaſſen ſind. Wir 
laden die, die ſich ſelbſt kein Weihnachten berei⸗ 
ten können, als unſere Gäſte ein. Millionen 
Kinder ſitzen in dieſer Stunde in ganz Deutſch⸗ 
land um die weißgedeckten Gabentiſche herum. 
Die Männer der Partei und des Staates feiern 
mit ihnen zuſammen das Volksweihnachtsfeſt. 

Heute kommt der Weihnachtsmann für alle 
deutſchen Kinder. Er hat keines non euch vers 
geſſen. Für unſer Volk ſeid ihr uns alle gleich 
lieb und wertvoll. Denn ihr ſeid ja das zu⸗ 
künftige Bolt. 8 

So wie hier im Saalbau Friedrichshain in 
Berlin, ſo ſitzt ihr um dieſe Stunde in ganz 


Deutſchland feſtlich zuſammen. Es gibt in un⸗ 


ſerem Reiche keine Stadt, kein Dorf 
und keinen Marktflecken, wo nicht 
der Baum unſeres Volksweihnach⸗ 


ten erſtrahlte. Nirgendwo in Stadt und 


Land braucht ein Kind verlaſſen und einſam 
zu ſitzen, weil das Feſt der Kinder ihm keine 
Freude gebracht hätte. 

Dieſes Feſt iſt nun durch uns zu einer 
Brücke der Gemeinſchaft geworden. 
Die Armen ſind bei uns zu Gaſte. Aber ſie 
brauchen ſich nicht beſchämt zu fühlen, denn die 
Gabentiſche hat ihnen das ganze 
Volk gedeckt. 


Es iſt der Wille des Führers, daß an 
dieſem Feſte alle teilnehmen. Und damit wird 
ihm erſt ſeine rechte Weihe gegeben. Wenn um 
dieſe Stunde in ganz Deutſchland die alten, 
lieben Weihnachtslieder erklingen, dann ſoll 
Freude einziehen in jedes Herz. Wir wol⸗ 
len damit einer friedloſen und um: 
ruhigen Welt ein Beiſpiel geben. 
Wir wollen ihr zeigen, wie man durch die Ge⸗ 
meinſchaft zu Glück und Eintracht in einem 
Volke kommt, und wie deshalb auch nur das 
gemeinſchaftliche Denken und Handeln Glück und 
Eintracht unter den Völkern verbürgen kann. 


Euch aber, Ihr lieben Kinder, wollen wir 
zu dieſer Geſinnung und zu dieſem Denken er: 
ziehen. Früh ſchon ſoll in euch der Wille 
zu Frieden und Verſtändigung Platz 
und Raum finden. Mehr denn je tut er einer 
Welt not, die, in Kriſen und zunehmenden Kata⸗ 
ſtrophen verſtrickt, kaum noch einen Ausweg aus 
ihrem wirtſchaftlichen und politiſchen Wirrwarr 
findet. 


Ihr Väter und Mütter aber, die Ihr heute 
mit Euren Kindern auf den Armen zu uns ge⸗ 
kommen ſeid, um euch mit uns und mit euren 
Kindern zu freuen, ſeid ſtolz darauf, daß Ihr 
mit dieſen Kindern dem Volke und der Nation 
das ſchönſte Geſchenk gemacht habt. Dieſe Kin⸗ 
der tragen in ſich die Sicherung unſeres 
nationalen Lebens auch für 
Zukunft. 


Voll Dankbarkeit aber ſchauen wir alle in 
dieſer Stunde auf den Führer, deſſen Wort 
und Werk uns auch dieſes Feſt gerichtet hat. 


Er hat uns den Weg zur Gemeinſchaft 
gewieſen. Er zeigte uns, wie man, ohne ſich 


in dogmatiſchen Haarſpaltereien zu ergehen, ein 


praktiſches Chriſtentum der Tat pflegen kann. 
Das ganze Volk und vor allem unſere Kinder 
haben ihn dabei verſtanden. Die Nation iſt 
glücklich, ihr Schickſal in feiner Hand geſichert 
zu wiſſen. 


Freut euch denn alle dieſer ſchönen feſtlichen 


Zeit! Erfüllt ſie wiederum mit der ganzen 
romantiſchen Poeſie unſerer deutſchen Volksſeele! 
Schaut mit glänzenden und glückerfüllten Augen 
in die hellen Lichter des Weihnachtsbaumes, 
den wir euch gerichtet haben! 

Seid ſtolz darauf, einem Volke anzugehören, 
in dem nicht nur die Not, in dem auch die 
Freude geteilt ward! Dieſes Volk ſucht ſich 
ſelbſt ſeinen Weg aus ſeiner inneren Bedräng⸗ 
nis. Es wird ihn finden und ihn damit allen 
anderen Völkern zeigen. Geſchloſſen und geeint 
ſteht es heute ſchon in einer bewegten und un⸗ 
ruhigen Welt. Es kann dieſer Welt keinen 
beſſeren Wunſch übermitteln als den, den uns 
ſchon die Weihnachtsbotſchaft verkündet: 


Friede unter den Menſchen auf Erden! 


500 glückſtrahlende Kinder 
bei „Onkel Hermann Göring“ 


Weihnachisbeſcherung der Kinder aus der Schorfheide 


Berlin, 24. Dezember. Kürzlich war den 
Buben und Mädeln der Holz⸗ und Wald⸗ 
arbeiterfamilien aus der Schorfheide ein 
Kärtchen ins Haus geflattert, auf dem 


zu 
leſen ſtand: „Miniſterpräſident Generaloberſt 


Göring und Frau Göring haben mit dem 
Weihnachtsmann geſprochen, damit auch Du 
zu ihnachten nicht vergeſſen wirſt. Sie er⸗ 


warten Dich 
Das Berliner Konzerthaus Clou hatte des⸗ 
halb wie im Vorjahre wieder ſein Weih⸗ 


nachtskleid angelegt, das rein äußerlich ſchon 
froh und traulich ſtimmen mußte. 500 Kinder 
CCC 
am nem enen, wur 
wieder Stunden bereitet, die Erlebnis 
fürs ganze Leben ſein werden. n am frü⸗ 
hen Vormittag hatten en 3 der Reichs⸗ 
poſt die kleinen und großen Gäſte aus den 
weiten Waldgebieten der Schorfheide zuſam⸗ 


W i 

s die Kinder den geſchmückten Raum be- 
traten, ſtrahlten ihnen hunderte brennende 
Kerzen an den Weihnachtsbäumen und 
Adventskränzen entgegen, und die reich ge⸗ 
deckten Gabentiſche und Berge von Kuchen 
verſchlugen ihnen zunächſt einmal den Atem. 
Als dann aber die kleine Britta Jeſſen, 
die wir aus dem Rundfunk kennen. und die 


ihon im Vorjahr in kindlich launiger Art die 
kleinen Weihnachtsgäſte unterhielt, zum Fut⸗ 
tern aufforderte, da nden die 1 
berge in fleißig ee Mündern. Das 
Muhttorps des Regiments General Göring 
ſpielte derweil Weihnachtslieder. 

Heller Jubel durchklang den Raum, als 
Onkel Göring eintraf. Mit ihm kamen 
Staatsſekretär Körner, Dberjt a 
und Miniſterialdirigent Dr. Gritzbach. Au 
der Oberbürgermeiſter und Stadtpräſident 
Dr. Lippert war erſchienen. A 

Und dann begann die Reife ins Mär- 
B en d. erg Fusa i y und des 

ro riedri nge Grenadiere mar⸗ 
ſchierten auf. Aus einer großen Kiſte, die die 
tongen Kerls auf die Bühne ſtellten, zauberte 
ſie kleine lebende Zinnſoldaten hervor, beſtellt 
vom Kinderballet der Staatsoper. Immer 
höher ging die Begeiſterung, immer glühen⸗ 
der wurden die Bäckchen, als nun gar noch 
die Tiere aus Haus und Hof und ld, der 
Kater Murr, der Froſchkönig, rieſengroße 
Teddybären, kleine Häschen mit langem 
Ohr und allen vorweg die Micky⸗Mäuſe ein 
ausgelaſſenes Treiben und Tanzen voll⸗ 
führten. zA ; 

Dann holt Britta den Onte Göring herbei. 
Wer von beiden Teilen wahl die glüdlicheren 


die, 
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Jedes Paket der 
knochenharten 


Tukan -Seife 


wiegt 500 Gramm. 


Augen hatte? Die Beſchenkten oder der 
Freund der Kinder, der ſchenken kann? Herz⸗ 
lich find Hermann Görings Worte, die er für 
die Kinder findet. 

Groß war die Freude, als der Miniſter den 
Kindern mitteilte, daß auf den Gabentiſchen 
auch Geſchenke für ihre kleineren Geſchwiſter, 
die die weite Reiſe noch nicht mitmachen 
konnten, bereitlägen, damit ſie auch teilhaben 
könnten an den Stunden der Freude. „Und 
wenn daheim dieſes Erlebnis an Euren Kin- 
deraugen noch einmal vorüberzieht, dann 
denkt daran, daß wir in einer neuen Zeit 
leben, in der jung und alt, in der alle zu- 
ſammengehö ren, in der es keine Unterſchiede 
mehr gibt. Denkt daran, daß Euch alles von 
Herzen gegeben und gegönnt ift.“ 


Mit dem Einzug des Weihnachtsmannes. 


den der Schaufpieler Florath wieder meiſter⸗ 
t geſtaltete, und mit dem Sturm auf die 
enden Gabentiſche erreichte dieſes Feſt, 


dieſe Weihnachtsſtunde einer gro⸗ 


ßen Familie, ihren Höhepunkt. 

Man ſah es den Tiſchen an: Hier war nicht 
etwas nur oberflächlich hergerichtet worden. 
Liebe und tiefſtes Intereſſe hatten Gaben zu⸗ 
ſammengeſtellt, wie ſie eine Mutter für ihre 
Kinder nicht beffer auszuwählen vermag. 
Man empfand, daß es das eigenſte Werk des 
Minifterpräfidenten und feiner engſten Mit- 
arbeiter war. Hier wurde nicht nur einem 
Kind einer Familie beſchert, ſondern an die 
gange Familie war gedacht. Neben der Kiei- 

ng für Buben und Mädel lagen gutes und 
auserleſenes Spielzeug, ein ſchöner Weih⸗ 
nachtsſtollen, ein herrlicher bunter Teller und 
Fir die Eltern ein reicher Futterkorb. Da 
and die Mutter alles, was ſie zum Weih⸗ 
nachtsfeſte noch gut gebrauchen kann: Wurſt 
Schmalz. Kaffee und vieles andere. Selbſt 
Vaters Tabak war nicht vergeſſen. 


Glückftrahlend wie die Kinder ging der 
Miniſterpräſident durch die Reihen, trat an 
jeden Tiſch, ſtreichelte hier einem Kind die 
Wangen, drückte dort den Eltern die Hand. 
Man ſah manch blankes Auge bei den Kin⸗ 
dern und bei Erwachſenen. 


Das waren Stunden, die den Kindern aus 
der Schorfheide und ihren Eltern ein Erleb 
nis fürs n jein werden! Und zu dem 
Bild, das jedes Kind mit eigenhändiger 
Unterſchrift Hermann Görings mit nach 
Haus bekam, wird vielleicht noch recht oft 
daheim manch Kindermund dankbar fagen; 
„Onkel Hermann Göring.“ 

. 


Kammer für Wiedereröffnung 
der Weltausſtellung 


Paris, 24. Dezember. In langer Ausſprache 
kamen am Donnerstag in der franzöſiſchen 
Kammer Gegner und Anhänger der Regie⸗ 
rungsvorlage über die etwaige Verlängerung 
der Weltausſtellung zu Worte. Dann wurde 
Artikel 1 mit 338 gegen 271 Stimmen ange⸗ 
nommen. Damit hat ſich die Kammer für 
Wiedereröffnung der Pariſer Internationalen 
Ausſtellung im nächſten Jahr ausgeſprochen. 


Hauptschriftleiter: Günther Rinke 
Poz na fi. 
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Warſchau vor dem Feſt 


Die Feierkagsruhe hat bereits begonnen — Der Herr Staakspräſident und die Minijter 
aus der Haupfkſtadt abgereiſt — Rieſenverkehr auf der Eiſenbahn 


Drahtberlcht unseres Warschauer 
Korrespondenten) 


Warſchau, 24. Dezember. In der polniſchen 
Hauptſtadt herrſcht bereits Feiertagsruhe. 
Bei den Behörden war ſchon geſtern der 
Dienſt verkürzt worden. Die Beamten en 
lün Tage Urlaub und wechſeln fih im Dienſt 
ab. 


Der Herr Staatspräſident ver⸗ 
bringt die Feiertage zuſammen mit feiner 
Familie in Spala, wohin er ſich bereits vor 
einigen Tagen begeben hat. Die Mehrzahl 
der Regierungsmitglieder tritt einen mehr⸗ 
tägigen Erholungsurlaub an und verläßt die 
Stadt. Geſtern fuhren Vizepremierminiſter 
Kwiatkowſkl, Miniſter Koscialkow⸗ 
ſki und einige Unterſtaatsſekretäre aus 
Warſchau fort. Oberſt Koc hat bereits vor 
einigen Tagen die Hauptſtadt verlaſſen. Das 
Parlamentsgebäude an der ul. Wiejſka, in 
dem noch unmittelbar vor dem Feſt Ausein⸗ 
anderſetzungen tobten, liegt völlig verlaſſen 
da. Unermüdlich iſt nur Außenminiſter 
Beck, der geſtern noch den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Noel empfing. 


Auf dem Bahnhof herrſcht eine beängſti⸗ 
gende Ueberfülle. Ohne beſondere Zählkarte 
wird man überhaupt nicht auf den Bahnſteig 
zu den Zügen gelaſſen. 16 Sonderzüge haben 
bereits am Mittwoch Warſchau verlaſſen, am 
Donnerstag weitere 18 nicht gerechnet 3 Züge 
vom Danziger und einer vom Wilnaer Bahn⸗ 
hof. Nach vorläufigen Berechnungen auf 
Grund des Fabrkartenverkaufs beträgt die 
Zahl der Menſchen, die Warſchau bereits ver⸗ 
laſſen haben 200 000. 


Störung von Moskau her 


Die politiſche Ruhe ijt leider geſtört worden 
durch die ſowjetruſſiſchen Zwiſchen⸗ 
fälle, die Polen zur Ueberreichung einer 
Note im Außenkommiſſariat in Moskau ver⸗ 
anlaßt haben. Die Note weiſt mit Entſchie⸗ 
denheit und größter Entrüſtung alle 
ſowjetiſtiſchen Vorwürfe und Unteritellungen 
zurück. Gleichzeitig erteilt die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur einige Aufflärungen, die im 
weſentlichen aus der in Moskau überreichten 
Note ſtammen dürften. : 


In dieſer Pat⸗Mitteilung wird gejagt, da 
die Eiſenbahnvorfälle zu Angri er 5 a 8 
die polniſchen Behörden geführt hät⸗ 
ten. Weder die ſowjetiſtiſche Preſſe noch die 
ſowjetiſtiſche Botſchaft hätten ſich geſcheut, von 
polniſchen Provokationen zu ſprechen. Die 
letzte ſowjetiſtiſche Note hätte ſogar — das er⸗ 
fährt man erſt jetzt — mit der Einſtellung 
des Eiſenbahnverkehrs auf dem Ab: 
ſchnitt Szepietowka — Zolbunow ge 
droht. Die polniſche Regierung hätte genaue 
Unterſuchungen durchgeführt und feſtgeſtellt, 
daß in allen Fällen die Vorwürfe grund: 
Los ſind. Die Unterſuchungen haben in keinem 
Fall ergeben, daß der ſowfetiſtiſche Eiſenbahn⸗ 
dienſt von polniſchen Behörden ſchikaniert 
wurde, ſondern haben vielmehr ergeben, daß 


1. der ſowjetiſtiſche Eiſenbahndienſt die 
polniſchen Deviſenvorſchriften verletzt und 
daß er ſich ein grobes Benehmen den 
örtlichen polniſchen Behörden 
gegenüber erlaube; s 


2. das Brennen des Waggons verurſacht 
wurde durch die Unachtſamkeit des 
ſowjetiſtiſchen Dienſtes. In dem 
betreffenden Waggon ſei ein brennendes 
Stück Kohle gefunden worden. Der ſowje⸗ 
tiſtiſche Dienſt hielt ſich, anſtatt in ſeinem 
Waggon zu bleiben, in einem gepolſterten 
Wagen auf und hatte ſich dort zur Ruhe 
begeben, ſo daß der Zug die ganze Zeit hin⸗ 


Um die Oeffnung Madagaskars 
für die polniſche Emigration 


Warſchau, 24. Dezember. (Eig. Drahtbericht.) 
Ueber die Verhandlungen mit Frankreich über 
die Auswanderung nach Madagaskar ver⸗ 
öffentlicht das offizielle Sprachrohr des Außen⸗ 
miniſteriums, die „Polſka Informacja Poli⸗ 
tyczua“ (PIP) einen Artikel, in dem fie erklärt, 
daß das Thema bei den Geſprächen Delbos 
in Warſchau berührt worden fei und Unter- 
ſtützung auf franzöſiſcher Seite gefunden habe. 
Die PIP ſchätzt allerdings die Möglichkeiten 
ſehr vorſichtig ein. Die polniſche Regie- 
rung könne natürlich nur an einer ſolchen Aus⸗ 
wanderung Intereſſe haben, die die Garantie 
des Erfolges und der Dauerhaftigkeit gebe. 
Alle Horoſkope über das Ausmaß der Auswan⸗ 
derung nach Madagaskar wären vorzeitig. 


17 Was das Auswanderungselement anbetreffe, 
io könne man feſtſtellen, daß Madagaskar ſich 
beſonders für jüdiſche Auswanderer eigne. 
Die Arbeiten befänden ſich vorläufig erſt in 
einem Pionierſtadium. Frankreich hätte als 
erſte der imperialen Mächte volles Verſtändnis 
für die polnischen Forderungen gezeigt. 
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durch ohne Aufſicht war. Die polni- 
ſche Begleitmannſchaft behinderte nicht nur 
nicht das Löſchen des bereits entdeckten 
Brandes, ſondern ihrer energiſchen 
Aktion iſt es vor allem zu ver⸗ 
danken, daß das Feuer nicht auf 
die anderen Wagen übergegrif⸗ 
fen hat. 


3. Die Arſache des zweiten Brandes 
am 14. Dezember iſt gleichfalls auf die 
Schuld oder die Provokation des 
Sowjetdienſtes zurückzuführen. Ent⸗ 
gegen ſowjetiſtiſchen Unterſtellungen bemerkte 
gerade die polniſche Begleitmannſchaft, die 
an der Grenzſtation Mogilany den Dienit 
übernahm, einen verdächtigen Brandgeruch 
in einem der Waggons und alarmierte 
daraufhin den Sowjetdienſt. Auf dieſe Weiſe 
ermöglichte ſie rechtzeitig die Beſeitigung 
eines Knäuels glimmender Baumwolle, der 
ſich im Schrank des Dienſtwaggons befand. 
Die Paſſagiere des Zuges haben feſtgeſtellt, 
daß fie den Brandgeruch noch auf ſowjet⸗ 
ruſſiſchem Gebiet bemerkt haben. Der Wag⸗ 
gon Nr. 219, deſſen Rückgabe Moskau for- 
dert, wurde in Zdolbunow angehalten, um 
die Durchführung einer Kommiſſions⸗ 
unterſuchung zu ermöglichen, wie es 
den Vorſchriften des Eiſenbahnabkommens 
zwiſchen Polen und der Sowjetunion ent⸗ 
ſpricht. Entgegen den Ankündigungen er⸗ 
ſchienen die Sowjetvertreter jedoch nicht. 
Daraufhin wurde der Waggon 24 Stunden 
ſpäter wieder zurückgeſchickt. Im Augenblick, 
als die Sowjetnote überreicht wurde, befand 
er ſich bereits wieder ſeit zwei Tagen auf 
ſowjetruſſiſchem Gebiet. 


Die PAT. ſagt weiter, der polniſche Bot⸗ 
ſchafter in Moskau ſei angewieſen worden, alle 
Unterſtellungen mit Entrüſtung zurückzuweiſen. 


| 


Außerdem habe der polniſche Botſchafter in 
Moskau das Außenminiſterium auf das unge⸗ 
eignete Vorgehen der ſowjetiſtiſchen Eiſenbahn⸗ 
behörden auf dem Abſchnitt Szepietowka—3dol⸗ 
bunow verwieſen, die aus unverſtändlichen 
Gründen die Erledigung der Eiſenbahnzwiſchen⸗ 
fälle unmöglich machen. Wenn alſo die Sowjet⸗ 
feite, indem fie fih auf falſche Infor ma⸗ 
tionen ſtütze, ſich Angriffe auf die 
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polniſchen Behörden erlaube, die bis 
zur Ankündigung der Einſtellung des Eiſenbahn⸗ 
dienſtes gehen, ſo habe die polniſche Botſchaft 
auf Grund des ihr übergebenen Beweismate⸗ 
rials feſtgeſtellt, daß verantwortlich 
für eine ſolche Einſtellung des 
Dienſtes nur die Sowjetſeite ſei. 


unſere Weihnachtsfreude! 


Droß, Klimek und Krüger freigelaſſen 


Wie wir noch kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, ſind heute früh unſere Kameraden 
Droh und Krüger ⸗ Bromberg ſowie Klimek⸗Oberſchleſien auf Grund telegra⸗ 
phiſcher Anweiſung aus der Gefängnishaft entlaſſen worden. Die drei Kameraden 


waren bekanntlich die letzten der im Kenſauer Prozeß Verurteilten, die ſich noch in 


Haft befinden! 


Ihnen unſeren kameradſchaftlichen Gruß und die beſten Wünſche für ein frohes 
Zeit, das fie nun im Kreiſe ihrer Familie verleben können! 


Zum Ausgang der rumäniſchen Wahlen 


Maniu fordert die Regierungsgewalt 


Großer Auſſchwung der nationalen Bewegung 


Bukareſt, 23. Dezember. Während ſich die 
Regierung jeder Stellungnahme zu dem Wahl⸗ 
ergebnis enthält, hat bereits Maniu, der 
Chef der Nationalzaraniſtiſchen Partei, die 
Forderung auf Uebernahme der Regierungs- 
gewalt erhoben. Er begründet das Anrecht 
ſeiner Partei damit, daß die Nationalzaraniſten 
die ſtärkſte Partei geworden find. Eine amt- 
liche Feſtſtellung dazu liegt allerdings noch nicht 
vor, ſo daß hier eine Schätzung aus privaten 
Kreiſen anzunehmen iſt. 


Vaida⸗Voe vod, der Führer der Rumä⸗ 
niſchen Front, hat in Klauſenburg das Wahl⸗ 
ergebnis als Anzeichen für den droßen Auf⸗ 
ſchwung der nationalen Bewegung begrüßt. 
Jede Regierung müſſe dieſem Aufſchwung Rech⸗ 
nung tragen. Vaida⸗Voevod erörterte ferner 
die verſchiedenen Möglichkeiten einer Regie⸗ 
rungsbildung und forderte von der jeweiligen 
Opposition wohlwollende Duldung der Regies 
rung. Wenn das nicht möglich ſein ſollte, ſo 
habe unter dem Druck der höheren Gewalt der 
König die Aufgabe, den Staat zu retten. 


Ergebnis der Senatswahlen noch unbekannt 


Bukareſt, 23. Dezember. Obgleich ein amtliches 
Ergebnis der am Mittwoch im ganzen Lande 
abgehaltenen Wahlen für den Senat noch 
nicht vorliegt, läßt ſich doch ſchon eindeutig 
erkennen, daß die liberale Regierungspartei 
weitaus die Mehrheit aller Sitze errungen hat. 
Die Oppoſition hat wahrſcheinlich nur 12 Sitze 
errungen, und zwar die Nationalzaraniſten 
fünf, die Eiſerne Garde vier und die Ungariſche 
Partei drei. Auf der Liſte der Regierung ſind 
neben je zwei Senatoren der die Regierung 
ſtützenden Jorga⸗Partei und der Rumäniſchen 
Front Vaida⸗Voevods auch zwei Vertreter der 
Volksgemeinſchaft der Deutſchen in Rumänien 
gewählt worden. Für den Senat hatte die 
deutſche Sondergruppe keine Kandidaten aufge⸗ 
ſtellt. 


Für die Senatswahlen, an denen nur 


die über 40 Jahre alten Wähler teilnehmen, 


genügt es, in den einzelnen Wahlbezirken die 
relative Stimmenmehrheit zu erhalten. 


Die Regierung bleibt im Amt? 


Vulareſt, 23. Dezember. Unter dem Vorig 
des Miniſterpräſidenten Tatarescu fand am 
Donnerstag abend ein Miniſterrat ſtatt. in dem 
der Miniſterpräſident Weiſungen für die Auf⸗ 
ſtellung des Staatsvoranſchlags gab. Der Vor⸗ 
anſchlag ſoll bis zum 15. Februar fertiggeſtellt 
ſein, um dem am 17. Februar zuſammentreten⸗ 
den Parlament vorgelegt werden zu können. 
Ferner wurde beſchloſſen, für die zweite Januar⸗ 
hälfte eine Verſammlung aller Präfekten, Bür⸗ 
germeiſter uſw. nach Bukareſt einzuberufen, um 
ihnen Weiſungen für ihre Verwaltungstätigkeit 
zu erteilen. 


In politiſchen Kreiſen werden die Beſchlüſſe 
des Miniſterrats als eine Beſtätigung dafür 
angeſehen, daß die Regierung noch weiter im 
Amt bleiben wird. Dieſer Eindruck wird noch 
verſtärkt durch Meldungen, wonach der oberſte 
Wahlausſchuß, der die endgültige Verteilung 
des Wahlgeſetzes vorausſichtlich in einem für 
die Regierung günſtigen Sinne entſcheiden 
dürfte. Der Regierung werden ſomit in der 


Kammer, wo fie etwa 180 Sitze erhalten wird, 


nur wenige Stimmen an der Mehrheit fehlen, 
die ſie ſich vorausſichtlich ſichern kann. 


— * 


Einbruchsverſuch in die deulſche 
Botſchaſt in Moskau 


Moskau. In der Nacht zum Mittwoch wurde 

auf den Wächter der deutſchen Botſchaft in 
Moskau bei ſeinem Rundgang im Hof des Ge⸗ 
bäudes geſchoſſen. Der Wächter gab darauf 
ebenfalls einen Schuß ab, worauf der Angrei⸗ 
fer und ein zweiter Eindringling flüchteten. 
Bei einer ſofartigen Unterſuchung wurden drei 


Patronen der Einbrecher gefunden ſowie eine 
Holzleiter, die — offenbar zu Einbruchszwecken 
— an die Feuerleiter des Gebäudes angelehnt 
war. 


Widerſtand der Bolſchewiſten 


an der Teruel⸗Front gebrochen 

Paris, 24. Dezember. In dem Heeresbericht 
des nationalſpaniſchen Großen Hauptquartiers 
heißt es nach einer Meldung aus Salamanca: 

Die nationalen Streitkräfte an der Teruel⸗ 
Front haben den Widerſtand des Fein- 
des, der ſehr ſchwere Verluſte erlitten hat, 
gebrochen. Sie ſetzen ihren Vormarſch auf 
den Ausläufern des Gebirgsmaſſivs von Billa- 
ſtar ſiegreich fort. Die von feindlichen Rund⸗ 
funkſendern verbreitete Nachricht, wonach Te⸗ 
ruel in die Gewalt der Bolſchewiſten gefallen 
ſei, iſt vollkommen falſch. Teruel leiſtet 
heldenhaften Widerſtand, und ſeine Be⸗ 
ſatzung ift entſchloſſen, die Verteidigung fortzu⸗ 
ſetzen. 


Der „Temps“ bringt eine Meldung aus Sr. 
Jean de Luz, derzufolge das nationalſpaniſche 
Kommando verſichert habe, daß Teruel in Kürze 
entlaſtet ſein werde, wenn erſt der Kampf um 
den Beſitz der Straße von Teruel nach Sara⸗ 
goia entſchieden fei: Neue Verſtärkungen 
ſeien dorthin abgegangen. 


Schweres Gefecht zwiſchen 
Arabern und Engländern 


Jeruſalem, 24. Dezember. Anweit von 
Tiberias kam es am Donnerstag mittag zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen arabi- 
ſchen Freiſchärlern und engliſchem Militär, das 
von transjordaniſchen Grenztruppen unterſtützt 
wurde. 

Die Engländer ſetzten moderne Kampfmittel, 
vor allem Flugzeuge, während des Gefechtes 
ein. 11 Araber wurden getötet, ein Araber 
geriet in Geſangenſchaft. Das Geſecht war die 
größte Kampfhandlung in der letzten Zeit. 


Unfall des Stabschefs 
der franzöſiſchen Luftwaffe 


Paris, 22. Dezember. Der Chef des Stabes 
der Luftwaffe, General Aube, wurde bei 
einem Automobilunfall in der Nähe von Ver⸗ 
jailles ſchwer verletzt. Das Automobil des Ge- 
nerals fuhr mit einem anderen Kraftwagen 
zuſammen. General Aubé, der beſinnungslos 
ins Krankenhaus eingeliefert wurde, hat eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten. 


Arierparagraph bei den Aerzken 


Warſchau, 24. Dezember. (Eigener Draht 
bericht.) Das Regierungskommiſſariat in 
Warſchau beſtätigte die Statuten des Verban⸗ 
des der polniſchen Aerzte, die auf der letzten 
Tagung angenommen wurden, und die den 
Arierparagraphen einführen. Auf 
dieſe Weiſe hat der Aerzteverband die Rechts⸗ 
grundlage, um aus ſeinen Reihen alle Juden 
auszuſchließen. 


In Kürze 


Guſtaf Gründgens Generalintendant. Der 
Führer und Reichskanzler hat auf Vorſchlag 
des Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring 
dem Intendanten der Preußiſchen Staatsſchau⸗ 
ſpiele, Staatsſchauſpieler Staatsrat Gründgens, 
den Titel Generalintendant verliehen. : 


fammenlegung von Arbeitsloſen⸗ und 
Kriſenunterſtützung. Die am 22. Dezember vom 
Reichsarbeitsminiſter erlaſſene erordnung 
über die unterſtützende Arbeitslofenhilfe legt 
verſicherungsmäßig Arbeitsloſenunterſtützung und 
Kriſenunterſtützung zuſammen. Außerdem ſchafft 
fie die Vorausſetzung dafür, die Unterstützungen 
von der ſiebenten Woche ab zu verbeſſern. 


Englands Truppen in Indien werden moto: 
riſiert. Am 1. Januar 1938 tritt der Moto 
riſierungsplan der indiſchen Armee in Kraft, 
für deſſen Durchführung 600 000 Pfund bereit⸗ 
geſtellt worden ſind. Als erſtes follen vier 
britiſche Kavallerieregimenter motoriſiert wer⸗ 
den. Der ganze Plan wird in etwa zwei Jah⸗ 
ren durchgeführt und 1940 bis ſpäteſtens Anfang 
1941 verwirklicht fein. 


Luftverkehrs⸗Abklommen Deutſch 
unterzeichnet. Geſtern wurde im Auswärtigen 
Amt ein Luftverkehrs⸗Abkommen mit der eſtni⸗ 
ſchen Republik unterzeichnet. Für das Deutſche 
Reich unterzeichneten das Abkommen der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Dr. 
v. Mackenſen und Miniſterialdirektor Fiſch 


vom Reichsluftfahrtminiſterium, für Eſtland der 


eſtniſche Geſandte Tofer. 


Verſpütung eines Sonderzuges zum StantsaH 
Der Sonderzug, der eine Reihe von Ehren, 
gäſten, unter ihnen auch den Oberbefehlshabe 
der Kriegsmarine Generaladmiral Dr. 9. © 
Raeder, zu dem Staatsakt in der Nacht ur 
21. zum 22. Dezember von Berlin nach er an 
chen bringen follte, hat durch Entgleiſen et 
j Zuglokomotive = . Eu 

erlitten. Die Fahrgäſte dieſes Zu ; 

daher an dem Staatsakt nicht mehr teilnehmen 
können. 


land 
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das Märchen vom Dornröschen zum vierten 
und letzten Male gegeben. 
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Sonnabend, den 25. Dezember 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


jis Freitag, den 24. Dezember 


Sonnabend: Sonnenaufgang 8.02, Sonnen⸗ 
untergang 15.44; Mondaufgang 0.36, Mond⸗ 
untergang 11.32. — Sonntag: Sonnenauſg. 
8.02, Sonnenuntergang 15.44; Mondaufg. 1.47, 
Mondunterg. 11.53. 

Waſſerſtand der Warthe am 24. Dez. + 0,96 
gegen + 1,00 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonnabend, 25. Dezemb.: 
Meiſt bedeckt, zum Teil auch neblig⸗trübe, zeit⸗ 
weiſe Sprühregen; Temperaturen noch etwas 
weiter anſteigend; ſchwache bis mäßige Winde 
aus ſüdlicher Richtung. 


Deutſche Bühne Poſen 
Am Mittwoch, dem 29. Dezember, wird 


Teatr Wielki 


Freitag: Geſchloſſen. 
Sonnabend: „Dieimäderlhaus“ 
Sonntag, 3 Uhr: „Die ewige Sehnſucht“ (Erm. 
Preiſe); 8 Uhr: „Der fliegende Holländer“ 
Montag: „Jjola“ 
Kinos: 
Heiligabend geſchloſſen 
Apollo: „Der Ulan des Fürſten Poniatowſki“ 
(Poln.) 
Metropolis: „Der Ulan d. Fürſten Poniatowiti“ 
(Poln.) 
Slonce: „Fürſt und Vettler“ (Engl.) 
Wilſona: „Die Mondſcheinſonate“ (Engl.) 


Deutſche Weihnachten 


Das Weihnachtsfeſt, dieſe ſchönſte deutſche 
Bolts- und Familienfeier, läßt im Inland und 
im Ausland ſich kein Deutſcher nehmen. Zu 
folh einem rechten deutſchen Weihnachtsfeſt ge- 
hört die vorweihnachtliche Erwartung, wie fie 
bejonders die Kinderherzen erfüllt, das Gar: 
nicht⸗esrwarten⸗Können und das Gucken durch 
das Schlüſſelloch, der immergrüne Chriſtbaum 
mit ſeiner Lichterpracht, das gegenſeitige Be⸗ 
ſchenken und Beſchenktwerden, für den einen oder 
den andern auch der Weihnachtskarpfen und die 
ſchleſiſchen Mohnklöße, ſowie nicht zuletzt die 
Krippe mit dem Chriſtkind, am ſchönſten, wenn 
dieſe Krippe ein altes Familienerbſtück iſt oder 
wenigſtens aus der Zeit der Kindheit von uns 
oder von unſern Kindern ſtammt. Es iſt ganz 
natürlich, daß es ſich hierbei um altes und 
neues Brauchtum verſchiedener Landſchaften 
und unterſchiedlicher Herkunft handelt. Wir 
freuen uns des ſchönen, guten deuta 
ſchen Brauchtums, das durch die chriſtliche 
Kirche ſeinen inneren tiefen Sinn bekommen 
hat. Denn es iſt klar, daß der Lichterbaum und 
viele andere ſchöne Weihnachtsſitten äußere 
Sinnbilder für tiefe, innere Wahrheiten und 
Geſchehniſſe ſind. Wenn jemand unter dem 
Chriſtbaum ohne das Chriſttind feiern will, 
aljo bloß an dem gewohnten Sinnbild fefthält, 
dann feiert er ein Bild ohne Sinn, begnügt ſich 
mit den Schalen ohne Kern, mit der Form ohne 
Wir können auch das altgermaniſche 
Julfeſt, das den Seelen der Abgefchiedenen ges 
widmet war, nicht wieder künſtlich beleben, 
ebenſo wenig, wie man ein Weihnachten ohne 
das Chriſttind verkünden kann. Deutſches 
Brauchtum und chriſtliche Gedanken ſind für 
uns ſo feſt miteinander verwachſen, daß man 
ſie nachträglich nicht trennen kann, wie man 
etwa bei einem auf Quittenwurzel veredelten 
Apfelbaum Quitte und Apfel nicht mehr 
trennen kann. So ſind die alten Germanen. 
durch eine taufendjährige Geſchichte zu Deut⸗ 
ſchen geworden, ſo daß wir deutſche Weih⸗ 
nachten jeiern können. 


Wenn die Tage am kürzeſren find, das Jahr 
am dunkelſten iſt, dann ſtecken wir die Weih⸗ 
nachtslichter an. Als es einſt in der Welt des 
Heidentums am dunkelſten war, da leuchtete 
in der Finſternis ein Licht auf, das der Völker⸗ 
welt eine neue Richtung gab. Auch in unſern 
Tagen ijt es manchmal trübe um unſere deut⸗ 
ihe Volksgruppe in Polen; nicht alle Weih- 
nachtswünſche ſind uns erfüllt, wenn auch in den 
Adventstagen uns die verheißungsvollen Min- 
derheitenerklärungen beider Staaten verkündet 
wurden. Weihnachten, das Feſt des Lich⸗ 
tes, erfüllt uns mit neuem Glauben, daß Gott 
der Herr uns nicht im Dunkel der Sorgen laſſen, 
ſondern mit ſeinem Licht unſere Wege hell 
machen wird, auch in einer dunklen Welt. 
Mögen Marxismus, Bolſchewismus, Gottloſig⸗ 
keit aller Art die Welt in ihr Dunkel einzu⸗ 
fangen ſuchen, uns leuchtet vom Chriſtbaum her 
das Licht chriſtlichen Glaubens, der im Chriſt⸗ 
kind uns den Wegweiſer, Heiland und Erlöſer 
ſchenkt. 
In dieſem Licht wirklich poſitiven 
Chriſtentums ſehen wir ſoviel Möglich⸗ 
keiten aller Not zum Trotz unſere Vollsgemein⸗ 
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Wissen Sie... 


daß Sie ein Grundſtück, mag es mit Gebäu⸗ 
den verſehen ſein oder nicht, nur in der Kanzlei 
eines Notars rechtswirkſam kaufen können, 
nicht aber zum Beiſpiel im Eiſenbahnabteil 
oder am Biertiſch oder im Geſchäftslokal eines 
Grundſtücksmaklers, denn das Geſetz will Sie 
vor Uebereilung und Irrtümern ſchützen, — 
daß Sie aber durch die Anterzeichnung des 
notariellen Protokolls über den Abſchluß des 
Kaufes noch nicht Eigentümer des Grundftüds 
werden, und zwar ſelbſt dann nicht, wenn Sie 
den Kaufpreis ganz oder teilweiſe bezahlt haben 
oder das Grundſtück Ihnen, ſei es vor Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages oder nachher, übergeben 
worden iſt, — 


daß vielmehr zum Eigentumserwerb noch 

drei weitere Akte erforderlich ſind, nämlich 

1. die ſchriftliche Genehmigung der Ver⸗ 
waltungsbehörde zum Eigentumswechſel, 

2. die Auflaſſung, 

3. Ihre Eintragung 
Eigentümer, 


daß die Auflaſſung in der Weiſe vor 
ſich geht, daß der Verkaufende in Ihrer Gegen⸗ 
wart vor dem Notar erklärt, daß er nunmehr 
zu Ihren Gunſten das Eigentum an ſeinem 
Grundſtück aufgibt („aufläßt“) und daß gleich⸗ 
zeitig Sie dem Notar erklären, daß nunmehr 
Sie Eigentümer des Grundſtücks ſein wollen, — 
daß der Richter Ihre Eintragung im 


im Grundbuch als 


Kinderbeſcherung der deutſchen 


Franziskaner⸗Kirchengemeinde 


Wie überall, wo Deutſche im Auslande woh⸗ 
nen, ſo veranſtaltete auch hier in Poſen die 
deutſche katholiſche Franziskaner⸗Kirchengemeinde 
eine Kinderbeſcherung, die dank der tätigen Mit⸗ 
arbeit der „Caritas“ ⸗Schweſter und eines Krei- 
ſes junger Damen, die in wochenlanger emſiger 
Arbeit aus den eingegangenen reichen Mitteln 
die Vorausſetzung für dieje Beſcherung geſchaf⸗ 
fen hatten, helle Freude bei groß und klein aus⸗ 
löſte. Dieſe Veranſtaltung fand am Mittwoch, 
22. Dezember, nachm. 5 Uhr im V. d. K.⸗Heim 
in Gegenwart der Vorſtandsmitglieder der deut⸗ 
ſchen katholiſchen Vereine und geladener Gäſte 
ſtatt, unter denen man die Domherren Dr. h. c. 
Dr. Steuer und Dr. Paech bemerkte. Ein Weih⸗ 
nachtsbaum erſtrahlte im Lichterglanze, auch 


Grundbuch nur dann veranlaßt, wenn der 
Verkaufende als Eigentümer im Grundbuche 
eingetragen iſt, wovon Sie ſich vor Abſchluß 
des Vertrages überzeugen ſollten, — 

daß außerdem zu Ihrer Eintragung erfor⸗ 
derlich iſt, daß Sie dem Richter die ſchriftleche 
Genehmigung der zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
behörde zum Eigentumserwerb vorlegen, — 

daß nur die Gerichte darüber zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob die Genehmigung der Ver⸗ 
waltungsbehörde zu Ihrer Eintragung im 
Grundbuch ausnahmsweiſe nicht erforderlich iſt, 
nicht aber der Juſtizminiſter oder ſonſt eine 
Verwaltungsſtelle, denn diefe können den Rich⸗ 
tern nicht befehlen, wie ſie zu entſcheiden 
haben, — 

daß Sie aljo nur von dem eingetrage⸗ 
nen Eigentümer kaufen und den Kauf- 
preis nicht ſchon beim Kaufabſchluß 
zahlen ſollten? 


Weihnachtsfeier 
des Handwerkervereins 


Der Poſener Handwerkerverein veranſtal⸗ 
tet am Montag, dem 27. Dezember, um 
16.30 Uhr im Deutſchen Hauſe, Grobla 25, 
eine Weihnachtsfeier mit Kinderbeſche⸗ 
rung. Nach der Weihnachtsfeier findet ab 
9 Uhr eine Jahresabſchlußfeier mit 
Tanz ſtatt, zu der Gäſte eingeführt werden 
können. Einlaßkarten ſind für 49 Groſchen 
zu haben. 


llen unſeren Leſern, Mitarbeitern 
und Inſerenten wünſchen wir 


ein geſegnetes 


Weihnachtsfeſt! 


Schriftleitung und verlag 


des 


„poſener Tageblattes“ 


die ſelbſtgezimmerte Krippe der Jungſchar fehlte 
nicht. Das reichhaltige Programm ſtand im 
Zeichen des Weihnachtsgedankens. Der Seel⸗ 
ſorger der deutſchen Katholiken, Pater Breitin⸗ 
ger, ermahnte in ſeiner Anſprache die Kinder 
zur Gottes⸗ und Menſchenliebe, zur Pünktlich⸗ 
keit im Beſuch des Gottesdienſtes und der Schule 
ſowie zur Dankbarkeit gegen alle, die dieſe Weih⸗ 
nachtsbeſcherung ermöglicht hätten. Die An⸗ 
ſprache des Seelſorgers wurde von Weihnachts⸗ 
liedern, Weihnachtsgedichten und einem Weih⸗ 
nachtsſpiel umrahmt. Hierauf nahmen die Kin⸗ 
der an gedeckten Tiſchen platz und taten ſich 
gütlich an Kaffee, Kuchen, Aepfeln, Pfeffer⸗ 
kuchen, Nüſſen und anderem mehr. 30 Kinder 
wurden mit Gaben bedacht, die ihnen die Liebe 
über die Maßen geſpendet hatte. Auf den Ge⸗ 
ſichtern der Kleinen lag der Widerſchein 
rechter Weihnachtsfreude. Der Dank aller, die 
anweſend waren, iſt den Mitwirkenden gewiß. 


Einbeſchet ung der Arbeitsloſen 

In der Meſſehalle an der Bukowſka fand 
geſtern die feierliche Einbeſcherung der Ar⸗ 
beitsloſen ſtatt. Ein Teil der Gaben kam 
geſtern zur Verteilung, während der Reſt 
heute verteilt wird. Es wurden etwa 8000 
Familien mit Weihnachtsgaben bedacht. 


Noch einmal „Dornröschen“ 


Wie bereits darauf hingewieſen wurde, 
gibt die Deutſche Bühne Poſen am Mitt⸗ 
woch nach Weitnachten um 16.30 Uhr noch 
eine vierte Vorſtellung des Märchens vom 
Dornröschen. Karten ſind ab Montag, den 
27. Dezember, in der Evangeliſchen Vereins- 
buchhandlung zu haben. 


Des Weihnachtsſeſtes wegen erſcheint 
die nächſte Ausgabe des „Pojener Tage- 
blatts“ ert am Montag zur gewohnten 
Stunde 


Retordiag der Trauungen. Vor dem hiejt« 
gen Standesamt wurden geſtern vormittag 
38 Trauungen vollzogen. Eine ſo hohe Zahl 
hat das Standesamt bisher nicht zu verzeichnen 
gehabt. 

Neger Marktverlehr. In den letzten Tagen 
vor Weihnachten erfuhren die Verkaufsſtunden 
auf den Wochenmärkten eine Verlängerung um 
zwei bis drei Stunden, um dem regen Verkehr 
gerecht zu werden. 

Vertagter Prozeß. Am geſtrigen Donnerstag 
ſollte vor dem Poſener Bezirksgericht der Prozeß 
gegen den Rechtsanwalt Staniſlaw Pietarjti 
ſtaltfinden, der wegen verſuchten Betruges und 
Verleumdung eines Richters angeklagt war. 
Wegen Erkrankung des Angeklagten, der ein 
ärztliches Atteſt beibrachte, wurde die Verhand⸗ 
lung vertagt. 

Aufitandsfeier. Das Programm für die 
großpolniſche Aufſtandsfeierlichkeiten am tom- 
menden Montag ſieht u. a. eine Truppenſchau, 
eine Minute Schweigen um 16.15 Uhr und eine 
Kranzniederlegung am Herz⸗Jeſu⸗Denkmal vor. 
r r eee eee 

Am erſten und zweiten Weihnachtsſeiertag 

um 3 Uhr nachmittags 
zwei hervorragende Filme: 
im Kino „Apollo“ die luftige Gaal = Komödie 


„Peter“ 
im Kino „Metropolis“ die berühmte Operette 
von Johann Strauß 
„Der Zigeuner⸗Baron“ 
mit Adolf Wohlbrück. 
Eintrittskarten ab 40 Groſchen. 
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ſchaft zur Tat werden zu lafen in treuer Mit- 
arbeit an der Deutſchen Nothilfe. Dazu iſt jeder 
Deutſche in unſerem Lande aufgerufen, daß 
keiner unſerer Brüder am Feſt der Liebe 
hungert oder friert. So gern wir uns Weih⸗ 
nachten beſchenken laſſen von der Liebe der 
Unfrigen, fo viel ſchöner ift es doch, andere zu 
beſchenken, Weihnachtslicht und Weihnachtsliebe 
in andere Herzen, auch in das Dunkel der Not 
zu bringen. Da fragen wir gerade zu Weih⸗ 
naten nicht, ob der andere es wert ijt oder 
nicht, es verdient oder nicht; das Chriſtkind iſt 
uns allen geſchenkt, Gerechten und Ungerechten, 
und will uns mit ſeinen Gaben reich machen. 
Verdient haben wir ſo viel Liebe alle nicht. 
Das Feſt der Liebe führt uns ohne unſer Ver⸗ 
dienſt und Würdigteit in die Vaterarme unſeres 
Gottes zurück. Mit wie viel Liebe und Geduld 
trägt Gott uns und unſere Fehler; da werden 
doch auch wir zu Weihnachten lernen, die 
Schwächen unſerer deutſchen Brüder, ſo wenig 
ſie uns manchmal gefallen, in Liebe zu tragen. 
Das ſchafft erſt die rechte Volksgemeinſchaft, 
die alt und jung, arm und reich zu einer großen 
Familie, zu einem chriſtlichen deutſchen Volk 


auch unter den gottloſen Weltſtrömungen ver⸗ 
bindet. 

Mag draußen in der Welt vieles ſterben, wie 
die andern Bäume ihre grünen Blätter ab⸗ 
ſterben ſehen, wir holen uns den grünen Weih⸗ 
nachtsbaum, den Baum des Lebens, herein und 
freuen uns an ſeinem lebendigen Grün, ſtau⸗ 
nend vor dem Geheimnis des Lebens, das da 
unter dem Chriſtbaum in der Krippe für uns 
beſchloſſen liegt. Weihnachten, das Feſt des 
Lebens! ir Menſchen können viel machen 
durch unſerer Hände Arbeit, durch unſeres 
Geiſtes Denken, durch künſtleriſches Schaffen und 
wiſſenſchaftliches Forſchen. Wir ſehen es grade 
an den gewaltigen Leiſtungen unſeres wieder 
geſundenden Volkes, an den eindrucksvollen 
Wegebauten, an den großen Wundern der Tech⸗ 
nik, die dem deutſchen Volke neue Werkſtoffe 
ſchenkt, an der Wiederbelebung geſunder Kunſt, 
an den Erfolgen forſchender Wiſſenſchaft. Aber 
das Größte in der Welt können wir Menſchen 
nicht machen und uns nicht ſelbſt ſchaffen. Schon 
ein irdiſcher Führer zum Beiſpiel kann weder 
gewählt noch ernannt oder irgendwie gemacht 
werden, ein Führer muß geboren wer⸗ 
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den, muß uns geſchenkt werden mit einem Auf⸗ 
trag aus Gottes Hand. Nur dann wird er auf 
die Dauer Glauben finden, unſer Vertrauen 
haben, unſere Autorität ſein. Was haben einſt 
in einer niedergehenden Welt die Völker für 
Verſuche gemacht, aus den zuſammenbrechenden 
Religionen der ganzen damaligen Welt einen 
neuen Glauben, eine neue Religion zu ſchafſen 
bis hin zum römiſchen Kaiſerkult! Alle dieſe 
Miſchreligionen, alle dieſe Papierreligionen 
find vergangen. Der neue Glaube, die neue 
Weltreligion wurde im Stall zu Bethlehem in 
aller Aermlichkeit geboren, obwohl das damals 
und heute den Menſchen gar nicht gefallen 
wollte. In der Krippe lag das Leben be⸗ 
ſchloſſen, das der Weltgeſchichte einen neuen In⸗ 
halt gab, das der Menſchheit den Retter und 
Heiland ſchenkte. j 

Mit unſerm Haus und unſerm Volk wollen 
wir Weihnachten an die Krippe treten, offenen 
Herzens und mit offenen Händen, ſolch ewiges 
Leben uns neu ſchenken zu laſſen. Dann wird es 
ein deutſches Weihnachten, das Feſt des Lichtes, 
der Liebe und des Lebens für Herz, Haus und 
Volt. Dr. Kammel. 
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Die Bedeutung der Zniner 
Wiäckte 


ü. Unter dem Vorſitz des Kreisſtaroſten 
Wuyek fand hier im Kreisausſchußſaal eine 
Verſammlung des Vorſtandes für die Zniner 
Märkte ſtatt, an wether auch viele Intereſſen⸗ 
ten teilnahmen. Aus den Berichten des Prä⸗ 
jes Urbaüſki und des Schatzmeiſters Steiniker 
uber den Verlauf und das Ergebnis der Zni⸗ 
ner Märkte ging hervor, daß ſich dieſe mit 
jedem Jahre immer mehr entwickeln, d. h. daß 
die Beteiligung der Ausſteller⸗ und Beſucher 
ſteigt. Während im Vorjahre 75 Ausſteller 
aufgenommen wurden, find es im Jahre 1937 
92 geweſen. Die Zahl der Beſucher betrug im 
Vorfahre 12986 und in dieſem Jahre 21 308. 
Dazu haben während der diesjährigen Märkte 


viele Sammelbeſuche aus den entfernteſten 
Gegenden der Wojewodſchaften Poſen und 
Pommerellen ſowie einige Tagungen von 


Landwirtſchafts-, Gewerbe- und Handelsorga⸗ 
niſationen beigetragen. Das Vermögen der 
Märkte beträgt nach Abrechnung der Amorti⸗ 
ation und verſchiedener Koſten über 11 000 
Poty. Zum erſtenmal wurden in dieſem 
Jahre an zwei Tagen jog. Krammärkte abge: 
halten, die beſonders gut beſchickt und beſucht 
waren. 

Im Laufe der Ausſprache über die erſtatteten 
Berichte ergriffen mehrere Anweſende das 
Wort. Die Vertreter der Zniner Kaufmann⸗ 
ſchaft ſind gegen die Einrichtung der zweitägi⸗ 
gen Krammärkte während der Zniner Märkte, 
weil dieſe der ärmeren Bevölkerung in bezug 
auf Auswahl und Bedienung nicht das bieten 
können wie die Geſchäfte. 

Darauf wurde dem Vorſtand Entlaſtung er⸗ 
teilt und für das Jahr 1938 ein neuer ge⸗ 
wählt. Demſelben gehören an: Direktor Ur- 
banſti als Präſes, Jan Sredzinſki als Vize⸗ 
präſes, Jaroſtaw Smorowſki als Schriftführer, 
Steiniker als Kaſſenführer, Joachimſki von der 
Schützengilde, A. Kſycki als Preſſevertreter, 
Türgermeijter Broß, K. Malat, die Vorſitzen⸗ 
den der hieſigen Organiſationen u. a. Die Re⸗ 
viſionskommiſſion bilden Direktor Szymanifi, 
Direktor Graczyk und Baumeiſter Kotowſki. 
Einſtimmig wurde beſchloſſen, die VII, Zniner 
Märkte auf dem Gelände des Vorjahres zu 
veranſtalten. In den kommenden Tagen ſoll 
bereits mit den einleitenden Arbeiten begon⸗ 
nen werden. 


Adventsfeier in Tarnowo 


Am letzten Sonntag veranſtaltete der er 
Jugendverein in Tarnowo unter Leitung des 
deren Paſtor Welke im vollbeſetzten Saale 
des Herrn Fengler ſeine diesjährige Advents⸗ 
jeier, Eingeleitet wurde dieſe durch den Po⸗ 
ſaunenchor, der einige Weihnachtschoräle vor⸗ 
trug. Es folgten Anſprachen, Deklamationen 
der Kinder mit Erwachſenen, darunter einige 
Weihnachtsgedichte, von Herrn P. Welke ſelbſt 
verfaßt. Wirkungsvoll wurden die Lieder 
„Heilige Nacht“ und „Es ijt ein Rof’ ent- 
ſprungen“ vom Gemeindechor vorgetragen, 
worauf der Männerchor das Adventslied 
„Machet die Tore weit“ mit rechter Betonung 
vortrug. Nun ſpielte die Jugendgruppe von 
Saſſenheim, die hierher kam und damit die 
Verbundenheit mit der Kirchengemeinde Tar⸗ 
nowo bekundete, „Der Glaube iſt der Sieg, der 
die Welt überwunden hat“. Da die Spieler 
ihre Rollen vorzüglich auffaßten, hinterließ 
das Stück einen ergreifenden Eindruck. Ein 
Weihnachtsſpiel, verfaßt von Herrn P. Welcke, 
„Weihnachtswünſche“ ſchloß den Abend ab. 


Wir gratulieren 


t. Am 26. Dezember feiern der 86jährige 
Landwirt Johannes Böger, Herrenhofen 
(Dominowo), und feine S2jährige Ehefrau 
Juſtine das ſeltene Feſt der Diamantenen Hoch⸗ 
zeit. Das Ehepaar Böger, das trotz ſeines hohen 
Alters heute noch ſehr rüſtig iſt, wanderte 1903 
aus Lippe⸗Detmold zu. Herr Böger hilft noch 
jetzt tüchtig in der Landwirtſchaft mit. Am 
zweiten Weihnachtsfeiertag findet in der evan- 
geliſchen Kirche in Herrenhofen die Einſegnung 
des älteſten Gemeindegliedes mit ſeiner Ehe⸗ 
frau ſtatt. 


—  — 
Leszno ¶Liſia) 

k, Weihnachtsfeier des MV. Wir erinnern 
nochmals an die am zweiten Weihnachtsfeier 
tag abends um 8 Uhr im Foeſtſchen Saale 
ſtattfindende Weihnachtsfeier des hieſigen 
Männerturnvereins. 


k. Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem hieſigen 
Außenausſchuß des Poſener Landgerichts hatte 
ih Fr. Rochowiak aus Dluzyna wegen 
De Beamtenbeleidigung zu verantworten. 

R. iſt durch die hieſige Staroſtei ſchriftlich auf- 
gefordert worden, eine fällig gewordene Ar⸗ 
reſtſtrafe zu verbüßen. Da er ſich zum ange⸗ 
gebenen Termin nicht gemeldet hat, wurde zu 


Aus Po ion und Pommerellen Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 25. Dezember 1937 


Granden nimmt Ablöfungsanleihe auf 


Beſchlüſſe des Stadtpariaments 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung war 
ein neuer Beifiker in die Stadtverwaltung zu 
wählen; es wurde Kaufmann Adam Korze⸗ 
niewſki gewählt. Zur Kenntnis gelangten vier 
Beſtätigungsdekrete des Wojewodſchaftsamtes. 
betreffend Beſchlüſſe des Kollegiums in Sachen 
der Aufnahme einer Anleihe von 50 000 Zloty 
zwecks Ablöſung kurzfriſtiger Anleihen, der 
Ueberlaſſung eines Terrains von 2500 Quadrat⸗ 
meter in Kl. Kunterſtein an die Genoſſenſchaft 
zur Sammlung von Heilkräutern, des Ankaufs 
des früheren Moddelſeeſchen Grundſtücks im Um⸗ 
fang von 9018 Quadratmeter am Wieſenweg 
für die daſelbſt einzurichtende ſtädtiſche Wert- 
ſtatt zur Herſtellung von Betonfabrikaten von 
der Stadtſparkaſſe für 22 000 Zloty ſowie der 
Erhebung des Kommunalzuſchlags zu den Pa⸗ 
tenten für die Herſtellung und den Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken in Höhe von 100 
und 80 Prozent. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung erfolgte 
die Annahme des Negulativs für den Ausbau 


Vorstellungen | 
5 — 7 — 


Als Vorprogramm : 
9999994909999 


ihm der Gemeindediener von Wloſzakowice 
geſandt, den er zunächſt mit Worten beleidigte 
und dann gegen ihn tätlich vorging. Nach 
Durchführung der Beweisaufnahme wurde R. 
zu einer Gefängnisſtrafe von 8 Monaten ver- 
urteilt. 


Rawicz (Rawitih) 

— Wunſchkonzert in Rawitſch. Gar mancher 
wird den Kopf ſchütteln und meinen, das ſei 
ein Bluff. Und doch iſt es ſo. Im Februar 
veranſtaltet der deutſche Geſangverein ein 
Wunſchkonzert, wohl das erſte ſeiner Art in 
Polen. Nähere Einzelheiten bringen wir in 
Kürze. Der Ertrag des Wunſchkonzerts iſt für 
das Winterhilfswerk beſtimmt. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 
an. Neuer Gemeindevorſteher. Das Kreis⸗ 
ſtaroſtwo macht bekannt, daß zum Gemeinde⸗ 


Apo lo — Metropolis | 


Ab morgen, Sonnabend - Grosses Festprogramm 
Ein grosses polnisches Filmwerk 


„Der Uan des Fürsten Poniatowski“ 


In den Hauptrollen: 6 hervorragende Filmschauspieler 
Jadwiga Smosarska, Franciszek Brodniewicz. 
Conti, Sielanski, Fertner und Orwid. 


ein phänomenales finderkabarett 
unter Mitwirkung einer grossen Anzahl von Kindern. 


der Stadt, ebenſo des Magiſtratsantrages, betr. 
Erbauung einer Baracke für Exmittierte in 
Böslershöhe. Stadtv. Dr. Behr (Soz.) brachte 
drei Interpellationen ein. In der erſten wurde 
die Rückerſtattung der Spezialſteuer an die 
ſtädtiſchen Beamten gefordert. Stadtpräſident 
Wlodek erklärte hierzu, daß die Beträge bei 
den Kohlenlieferungen in Anrechnung gebracht 
werden ſollen. Die zweite Interpellation drückte 
das Begehren aus, daß den ſtädtiſchen Arbeitern 
zu Weihnachten ein Extrawochenlohn gezahlt 
werden möchte. Vom Stadtpräſidenten wurde 
auf die Undurchführbarkeit dieſes Wunſches 
hingewieſen, und zwar unter Betonung der 
finanziellen Schwäche der Stadtgemeinde. Auch 
das dritte Verlangen, im Intereſſe der Feſttags⸗ 
ruhe der Straßenbahner die Straßenbahn am 
erſten Weihnachtstage nicht verkehren zu laſſen, 
fand keine Zuſtimmung. 


Damit hatte die etwa einſtündige Sitzung ihr 
Ende erreicht. 


Vorstellungen 
4,45 — 6,45 — 8,45, 


vorſteher der Gemeinde Strzepin der Land⸗ 
wirt Bielawſki aus Strzepin beſtätigt 
worden ijt. 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Die Poſtämter find am erſten Weih- 
nachtsfeiertag geſchloſſen, es findet kein Be⸗ 
ſtelldienſt ſtatt. Am zweiten Weihnachtstage 
ſind die Schalter von 9—11 Uhr geöffnet. 
Gleichzeitig findet ein Stadt⸗ und Landbeſtell⸗ 
dienſt ſtatt. Telegramm⸗ und Telephondienſt 
wird durch die Feiertage nicht unterbrochen. 


Środa (Schroda) \ 

t. Neue Höchſtpreiſe. Im Einvernehmen mit 
der hieſigen Fleiſcherinnung hat der Staroſt des 
Kreiſes Schroda die nachſtehenden neuen Höchſt⸗ 
preiſe für Fleiſchwaren feſtgeſetzt: Karbonade 
1,40, Kammſtück 1,40, Bauchfleiſch 1,40, frijer 
Speck 1,60, Schmer 1,60, Schmalz aus reinem 


.. d F IEEEEIERN 
Gefahrloſe Schuß ahrt wird ermöglicht 


„Jledermäuſe“ au Bretiln 


Es ſcheint ſich eine neue ſkitechniſche Entwid- 
lung anzubahnen, über die man vorerſt geteil⸗ 
ter Meinung iſt. Eine Entwicklung, die man 
wohl am beſten mit den Begriffen „Aero⸗ 
dynamiſcher Skilauf — Skiſegeln“ 
umreißt. Darunter iſt eine Abfahrt über 
freies Gelände zu verſtehen, bei welcher der 
Fahrtwind durch Anwendung einer Hemmvor⸗ 
richtung zum Bremſen und Steuern der Fahrt 
ausgenützt wird. Die letzte Phaſe dieſer Ent⸗ 
wicklung wäre eine Kombination von Abfahren 
und Fliegen. Daß es ſich hier keineswegs um 
eine Fabel handelt, dafür iſt der Wiener In⸗ 
genieur Krupka der Beweis, der ſich kleine 
Tragflächen an den Armen befeſtigte 
und damit Luftſprünge von über hundert 
Meter machte. Schwierigkeiten bereiteten da⸗ 
bei die Landungen. Die Beine erwieſen ſich 
dabei doch nicht als die geeignetſten Fahr⸗ 

geſtelle. 

Unabhängig voneinander arbeiteten der 
Münchner Skipionier Luther und der Wie⸗ 
ner Phyſiker Dr. Hans Thirring an dem 
Problem, den natürlichen Luftwiderſtand durch 
eine zweckmäßige Bekleidung nach Belieben zu 
erhöhen. Beide Kleidungsſtücke werden jo ge- 
tragen, daß ſie beim Ausbreiten der Arme 
einem etwa dreieckigen Segel gleichen, das bei 
Schußfahrten wie ein Fallſchirm 
wirkt. Daraus ergibt ſich dann der ungewöhn⸗ 
liche fledermausähnliche Anblick des Läufers. 
Luther ſagt dazu ſelbſt: „Auch der kritiſchſte 
Skiläufer iſt verblüfft über einerſeits die ſtoß⸗ 
dämpfende und anderſeits die ger 
dernde Wirkung des Thirring⸗Mantels. 
für meinen Teil muß z. B. ſagen, daß 1 a 
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der altbewährte Ratgeber auf dem S 


über dreißig Jahren eifrigſter Skilauferei noch 
nie eine techniſche Neuerung vor mir hatte, die 
wie dieſe ſofort überzeugt.“ 


Da hört man geradezu das Aufatmen aller 
Stiſäuglinge. „Jetzt haben wir's. Endlich er⸗ 
ſparen wir uns das mühevolle Erlernen aller 
Bremshilfen, Bögen und Schwünge.“ Aber ſo 
ſchnell geht es doch nicht, denn die Wirkung der 
erwähnten Luftbremſen beginnt erſt bei höhe⸗ 
ren Fahrtgeſchwindigkeiten. Alſo müſſen auch 
die Träger dieſer Flügel recht ſicher auf ihren 
Brettern ſtehen, um in den Bereich der ver⸗ 
blüffenden Genüſſe zu gelangen. Bei ernſt zu 
nehmenden Skirennen dagegen wird ſich kein 
mit Erfolg rechnender Teilnehmer dieſes Hilfs⸗ 
mittels bedienen. Denn allein durch das Tra⸗ 
gen des Kleidungsſtückes würde die Geſchwin⸗ 
digkeit herabgeſetzt. And welche Abfahrts⸗ 
kanone würde dies mit in Kauf nehmen? 
Gegen die beſtehenden Beſtimmungen verſtößt 
die Benutzung der Flügel keinesfalls. 


Entſcheidend iſt, ob ſich dieſes neue Hilfs⸗ 
mittel in der Touriſtik durchſetzt. Günſtige 
Urteile aus der Schweiz und Oeſterreich liegen 
vor. Ein Engländer betont, er ſei bei ſchlech⸗ 
tem Schnee ſteile Hänge im Schuß gefahren, 
was ohne Mantel niemand wagte. Proben er⸗ 
gaben, daß gerade bei ungünſtigen Verhältniſſen 
durch den Fortfall des Schwingens und der 
damit verbundenen erhöhten Sturzgefahr von 
einer weſentlichen Hilfe bei Benutzung des 
Mantels geſprochen werden konnte. Man darf 
deshalb geſpannt ſein, ob Luther⸗ Flügel 
und Thirring⸗Mantel auch in 8 
land Anhänger gewinnen. 


| 


Speck 2,40, Bacon⸗Schmalz 2,20 und poln. Wurft 
1,60 31. für ein Kilogramm. 


Pniewy (Pinne) 
Weihnachtsfeier der D. V. 


mr. Die DV., Ortsgruppe Pinne, beging am 
Sonntag, 19. d. Mits., in den Räumen des 
Hotel Biſanz eine Weihnachtsfeier. Die Betei⸗ 
ligung war ſehr gut. Die Feier begann mit 
einem von der Jugend vorgetragenen Sprech⸗ 
chor und dem gemeinſam geſungenen Liede 
„O du fröhliche“. Nachdem der Vorſitzende, 
Herr Materne, die Begrüßungsanſprache gehal⸗ 
ten hatte, ſetzte man ſich an die Kaffeetafel, 
bei der es ebenfalls nicht an weihnachtlicher 
Stimmung fehlte. Die Tiſche waren mit Tan⸗ 
nengrün geſchmückt und durch Kerzen erleuchtet. 
Dank der vielen Spenden konnte auch in dieſem 
Jahre ein jedes Kind der Mitglieder mit einer 
bunten Tüte erfreut werden, die der Weihnachts⸗ 
mann ſelbſt austeilte. Es folgten einige nette 
Gedichte der Kinder an den Weihnachtsmann 
ſowie Vorträge und Weihnachtslieder. Zum 
Schluß dankte der Vorſitzende allen für die 
überaus reichen Spenden. Mit dem gemeinſam 
geſungenen Liede „Es ift ein Rof’ entſprungen“ 
nahm die Feier ihr Ende. 


Mosina (Moſchin) 


u. Auf ver letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde beſchloſſen, im Jahre 1938 folgende Kom⸗ 
munalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern zu 
erheben: 50 Prozent von den Patenten für die 
Herſtellung von alkoholiſchen Getränken, 3 Pro- 
zent vom Einkommen, 70 Prozent von den 
Grundſteuern, 25 Prozent von den Gewerbe⸗ 
ſteuern, 30 Prozent von den Gewerbepatenten 
und Regiſtrierkarten ſowie 3 Prozent von den 
ſtaatlichen Gehältern. 


Miedzvchöd (Birnbaum) 

hs. Das Staroſtwo erinnert daran, daß bis 
zum 31. d. M. die neuen Fahrradtafeln für 
1938/39 in den Stadt⸗ und Woöjtämtern gekauft 
werden müſſen, da die bisherigen am gleichen 
Tage ungültig werden. Die Beſitzer von Fahr⸗ 
rädern, die ohne die neuen Fahrradtafeln nach 
dem 1. Januar 1938 angetroffen werden, er⸗ 
halten Strafen. Auch können die Fahrräder 
zwecks Sicherſtellung der Strafgebühr beſchlag⸗ 
nahmt werden. 


Bydgoszez (Bromberg) 

Ein Vertehrsun fall ereignete ſich auf der 
ul. Fordonſka in der Nähe des Sägewerks 
„Wifta“. Dort wurde ein Radfahrer von 
einem Perſonenauto erfaßt und zu Boden ge⸗ 
riſſen. Der Radfahrer namens Zdziſtaw 
Oſpitowſki erlitt erhebliche Kopfver⸗ 
letzungen und den Bruch einer Rippe. 


Chelmno (Tulm) 

Auoous-Uinterfahrplan. Der Winter- 
fahrplan der Autobuſſe trat in 
Kraft. Es verkehren: Culm—Graudenz 7.30, 
14 30; GraudenzCulm 10.30, 18.00; Culm 
Bromberg 6 30, 12.00, 15.30; Bromberg 
Culm 6.30, 12.30, 18.00; Culm—Briefen— 
Gollub 12.00; Eulm—Ttorn 7.00, 11.50. Die 
Autobuffe aus Gollub treffen um 9.20 Uhr 
und aus Thorn um 9.30 und 20 Uhr in — 
ein. Die Autobuſſe nach Graudenz und zurück 
verkehren Sonntags, Dienstags, Donnerstags 
und Sonnabends über Lunau und itz 
sund Montags, Mittwochs, Freitags und jeden 
Sonntag nach dem 1. und 15. eines jeden 
Monats über Neugut und Podwitz. 


era Fran) 3 


nt ran Direktor 
Bestetsdireff Vote Ing. Getler» 
Girtler, hat den Poſten des Direktors der 
Franzöſiſch⸗Polniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
übernommen. Zu ſeiner Verabſchiedun fand 
am 18 Dezember im Thorner Direktions 
gebäude eine ſchlichte Feier ſtatt. — Die 
Dienſtgeſchäfte des Direktors der Thorner 
Bezirksdirektion nimmt zur 
präſes. Jerzyn Kloſſowſki, wahr. 


Choinice (Konig) 

550 Jahre Schützengilde. Die Koniker 
Schützengilde begeht im nächſten Jahre ihr 
550 jähriges Beſtehen. Die Feierlichkeiten aus 
dieſem Anlaß werden am 3., 4. und 5. Juli 
veranſtaltet, verbunden mit dem Bezirksſchießen 
des baltiſchen Gaues. 


Locomotive fährt in einen 
PBerionenzua 


Kottbus. Auf dem Bahnhof Kottbus fuhr 


am Mittwoch mittag eine Güterzug⸗Lokomo⸗ 
tive beim Nangieren in einen haltenden Ber: 
ſonenzug. Etwa zwanzig Perſonen wurden 
durch Glasſplitter leicht verletzt. Sie wurden 
von Aerzten verbunden, konnten dann aber 
ihre Reiſe fortſetzen. Eine Perſon erlitt einen 
Schädelbruch und mußte ins Krankenhaus gè 
bracht werden. 


Zeit der Vize ⸗ 
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Die bunte Seite - 


| Alminta 
betet für einen Verbrecher 


Amerikas ſeltſamſter Zugbandit — Für jid behielt er nichts 


An jedem Weihnachtstag, wenn man in Al- 
minta, am Randgebiet des einſtigen Wilden 
Weſtens, zur Kirche geht, betet man dort für 
die Seelenruhe eines gewiſſen Bill Miner. Der 
Fremde wird ſich fragen, ob es ſich hier um 
irgend einen großen Amerikaner handelt, deſſen 
Name ihm entging, um einen wohlverdienten 
Bürger der Gemeinde vielleicht? Man iſt er⸗ 
ſtaunt zu erfahren, daß es ih um einen Zug- 
banditen handelt, deſſen man da in einem Ge⸗ 
bet zu Weihnachten gedenkt. Aber Bill Miner 
war wohl einer der ſeltſamſten Banditen, den 
Amerika je erlebte. 


Es ijt nun 30 Jahre her, jeit man zuerſt feine 
Bekanntſchaft in Alminta machte. In dem 
kleinen Landen von Alminta drängten fih 
Cowboys, Farmer und Goldgräber, die noch 
immer an das Gold glaubten. Man machte 
die letzten Weihnachtseinkäufe. Niemand achtete 
auf den kleinen, ſchmächtigen Mann, der unter 
den Kunden im Laden ſtand. Der einzige 
Fremde hier. Eben ſagte einer der Bürger, 
man werde die große Beſcherung der armen 
Kinder ausfallen laſſen müſſen, weil man nicht 
genug Geld zuſammenbekommen habe. Es ſei 
ſchade. Aber es werde ſich wohl nicht ändern 
laſſen. 


Der kleine Mann horchte auf. Er drehte 
ſich um, ſchaute auf den Zugfahrplan im Hinter 
grund des Ladens, lief hinaus, ſchwang ſich auf 
ſein Pferd und war im Dunkel des Abends ver⸗ 
ſchwunden. Spät abends klopfte er den Laden⸗ 
befiger heraus. Was fein ganzer Landen mit 
Zuckerwerk und Lebensmittel koſte. Der Bes 
ſitzer nannte einen Preis. Der kleine Mann 
reichte ihm einen Beutel mit Gold. Das ſeien 
ſeine Erſparniſſe. Er möge den ganzen Laden⸗ 
inhalt an die armen Leute in Alminta, vor 
allem aber an die Kinder verteilen. ; 


Noch an dieſem Abend wurde alles vorbereitet 
für die Beſcherung, die in der Frühe des 
nächſten Morgens in einer in Alminta nie er⸗ 
lebten Form nor ſich ging. Nur der kleine Mann 
fehlte. Als vier Stunden nach der Veſcherung 


die Sheriffs aus vier Orten durch Alminta ritten 


und nach einem Zugräuber ſuchten, ahnte noch 


Eine Bombe verſchluckt und vom 
Auto überfahren! 


Ein junger Ingenieur Johann Polſenz arbei- 
tete ſchon ſeit vielen Wochen an ſeiner „Erfin⸗ 
dung“, von der er ſelbſt ſagte, ſie werde ſeine 


letzte ſein. Er war durch viele Enttäuſchungen 


ſo ernüchtert, daß er mit ſeinem Leben Schluß 
machen wollte. Aber er hatte die Abſicht, der 
Welt auch in dieſem letzten Augenblick noch zu 
zeigen, daß er ein Mann von ganz beſonderen 
Qualitäten ſei. Er wollte nämlich eine Bombe 
fonftruieren, die mit einem Uhrwerk verſehen, 
nicht größer als eine Damenuhr ſein ſollte, aber 
ſtark genug, einen Menſchen in die Luft zu 
ſprengen. 


N er ſeine Konſtruktion vollendet 
hatte, verſchluckte er feine Uhr und wartete auf 
einem öffentlichen Platz in Budapeſt auf die 
Etploſion. Aber feine „geniale Erfindung“ 
klappte nicht! Die Uhr explodierte nicht, und 
det Erfinder blieb mit ſeinem tickenden Mord⸗ 
werkzeug im Magen am Leben. Er wurde in⸗ 
folge der Aufregung ohnmächtig, in ein 
Krankenhaus geſchafft und dort operiert. Der 
Brief; den er in feiner Taſche trug und in 
einem zweiten Egemplar an feine einſtige Braut 
geſchickt hatte, gab den Aerzten die Diagnoſe. 


Aber Polſenz ſchien von feiner Sucht, ſenſa⸗ 
tionell aus dem Leben zu ſcheiden, noch immer 
nicht kuriert zu ſein. Er begann große Stücke 
Stoff, Leder, Metallteile uſw. zu verſchlingen. 
Man mußte ihn wieder operieren und rettete 
ihn zum zweiten Male. Jetzt ſchien er von 
ſeinem verrückten Verſuchen genug zu haben. 
Er verſprach auch den Aerzten, nicht mehr an 
einen Selbſtmord zu denken. Es glückte fogar; 
ihn wieder einer vernünftigen Arbeit zuzu⸗ 
führen. Aber noch immer behielt man ihn im 
Krankenhaus. 


Endlich glaubte man, er fei ſoweit geſundet, 
daß man ihn wieder in die Welt hinauslaſſen 
könne. Er benahm ſich ganz vernünftig, ver⸗ 
ſicherte, er werde nie ſein Verſprechen brechen. 
Et denke nicht mehr an einen Selbſtmord. 
Sein Wärter begleitete ihn noch bis zum Tor. 
Dann ſchritt er auf die Straße hinaus und 
wurde — von dem erſten Auto überfahren und 
tödlich verletzt, welches an dem Hoſpital aus⸗ 
gerechnet in dieſer Sekunde vorüberfahren 
mußte. Mit Bomben verſuchte er aus dem 
Leben zu gehen. Das mißlang. Ein Fahrzeug 
brachte es zuſtande, als er gar nicht mehr ſter⸗ 


immer niemand, daß die Geſchenke von dem 
Gold ſtammten, das der kleine Mann aus dem 
Poſt eraubt hatte. 

. ſich erſt ſpäter, als man Bill 
Miner bei einem anderen Raubzug erwiſchte. 
Ein neuer Fall in einer langen, langen Serie 
von ähnlichen Taten. Allerdings hatte Bill 
Miner nie von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht, 
er hatte nie einen Menſchen verletzt. Er be⸗ 
trieb den Zugüberfall als Abenteuer. Wirk⸗ 
lich nur als teines Abenteuer, denn für ſich 
behielt er nichts. 


Dabei vertraute er immer auf ſein Glück, 
aus den Gefängniſſen herauszukommen. Mit 
einem Richter wettete er um 5 Dollar, daß er 
in drei Monaten frei ſei — bei einer Gefäng⸗ 
nisſtrafe von fünf Jahren, die der Richter ſelbſt 
über ihn verhängt hatte. Drei Monate nach 
dem Urteil wurde der Richter von einem Ges 
räuſch wach. Jemand ſtand neben ſeinem Bett 
— und holte 5 Dollar aus ſeiner Börſe. Nicht 
mehr und nicht weniger. Bill Miner löſte 
ſeine Wette ein. 

Vor einigen Jahren fard Bill Miner im 
Gefängnis. Nachher konnte man feſtſtellen, daß 
er nicht weniger als 15 jungen Amerikanern 
das ganze Studium im Laufe der Jahre be⸗ 
zahlt hatte — ohne daß fie wußten, daß Bill 
Miner das Geld dazu aus den Goldzügen des 
Weſtens holte. und weil man in feinem Chas 
raktet doch noch einen guten Kern ſah, betet 
man auch heute in Alminta noch für die Seele 
des Bill Miner. 


Stadtverkehr in 3 Stockwerken 


Plaue für die Städte der Zukunft — Die Entwürfe eines Amerikaners 


Man weiß, daß die großen europäiſchen und 
ameritaniſchen Städte immer enger zuſammen⸗ 
gewachſen find, keinen Lehensraum mehr in 
ihren Herzen haben und deshalb oft große 
Straßenzüge durch Parks aufgelockert werden 
müſſen, wo ſich erſt enge Wohnviertel erſtreckten. 
Wenn auch die Tendenz immer ſtärker wird, die 
Städte in die Breite zu ziehen, Gartenſtädte 
als Vororte anzulegen und ſogar kleine In⸗ 
duſtrie⸗Zentren außerhalb der Hauptſtädte aus⸗ 
zubauen, fo werden doch die eigentlichen Stadt- 
anlagen immer Mittelpunkt bleiben. 


Schon oft haben fih die Architekten mti der 
Frage befaßt, wie dieje Städte eines Tages den 
immer mehr anwachſenden Verkehr bewältigen 
ſollen. In dieſer Richtung hat nun der Eiſen⸗ 
bahn⸗Ingenieur Juſtus W. Fry aus Seattle 
(U. S. A.) als Mitarbeiter zahlreicher ameri⸗ 
kaniſcher Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſehr beachtens⸗ 
werte und teilweiſe jogar ſenſationelle Ent⸗ 
würfe fertiggeltellt, 


Er teilt nämlich die Städte der Zukunft in 
drei Stockwerke ein. Im unterſten Stockwerk 
fahren die Bahnen, die Expreß⸗Züge, die dort 
ſehr hohe Geſchwindigteit entwickeln können. Im 
zweiten Stockwerk verkehren die Omnibuſſe und 
die Perſonenautos. Bei beſonders günſtigen 


Platzverhältniſſen wird ſogar für die Perſonen⸗ 
autos ein beſonderes Stockwerk eingerichtet. In 
der oberſten Etage aber, auf dem Dach der Ver⸗ 
kehrsſtraßen gewiſſermaßen, befinden fý die 
Flugplätze. Dieſe Flugplätze ſind ganz neuartig 
angelegt. Es handelt ſich, genau geſagt, um 
rieſige Straßenzüge, die eigentlich das Flugzeug 
auf der ganzen Strecke begleiten. Es iſt alſo 
für eine Maſchine unter dieſen Umſtänden 5 
kein Kunſtſtück, an jeder gewünſchten Stelle eine 
Zwiſchenlandung vorzunehmen. Man unter⸗ 
ſcheidet einfach eine Rampe, wo Landungen 
vorgenommen werden, und einen Dauermweg, 
ein ewiges Flugſeld, über dem die Flugzeuge 
dahinſchweben. 

Man ſchenkt dieſen Gedankengängen des 
Ingenieurs beſondere Beachtung, weil ſich ſeine 
Straßen eines Tages unter ſtrategiſchen Geſichts⸗ 
punkten als ſehr wichtig erweiſen können. Denn 
auf feinen Straßen können Truppen⸗Verſchie⸗ 
bungen unſichtbar mit größter Schnelligkeit 
vorgenommen werden. Da die Straßen zum 
großen Teil unter der Erde liegen, ſind fie 
außerdem gegen Fliegerangriffe geſichert. Und 
dennoch machen dieſe Projekte einen phantaſti⸗ 
ſchen Eindruck — erinnern an irgendeinen Zu⸗ 
kunftstraum, der doch vielleicht gar nicht ſo 
fern liegt. 


Die Uhren gehen richtig, 
aber die Erde nicht! 


Die Erde iſt im Begriff, langſamer zu „lauſen“ 
län ger 


Vor einiger Zeit hat ein Amateur⸗Aſtronom 
dem Obſervatorium in Greenwich eine Uhr zum 
Geſchenk gemacht, von der er behauptet, es 
handle ſich um die genaueſte Uhr, die zur Zeit 
eziſtiert. Eine ſolche Uhr wird von einem 
Obſervatorium erſt dann als genau gehend be⸗ 
trachtet, wenn fie vielleicht im Laufe eines Mo- 
nats einen winzigen Bruchteil einer Sekunde 
vor oder nachgeht. Mit Hilfe ſolcher Uhren, die 
ihrerſeits wieder durch die Aſtronomie und durch 
Pendel kontrolliert werden, gelang es fehzus 
ſtellen, daß nicht etwa die Uhren, aber die Erde 
und auch der Mond eine ganze Menge „Fehler“ 
im Laufe der Zeit bei ihrer Beſchleunigung, 
bei ihrer Umdrehung machen. So zeigte ſich 
bei einer von zahlreichen Mathematikern nach⸗ 
geprüften Kontrolle, die auch in mehreren Stern⸗ 
warten wiederholt wurde, daß die Umdrehung 
der Erde im Laufe von 100 Jahren eine Ver⸗ 
zöge rung von 17,51 Sekunden erfahren hat. Das 
iſt natürlich eine Kleinigkeit berechnet auf 
100 Jahre. Aber dieſe Verzögerung iſt nicht 
die einzige. 


Es gibt noch eine andere Verſpätung im 
Fahrplan der Erde. Nach einem gewiſſen 
Rhythmus, den der Mond mitmacht oder viel⸗ 


— Die Tage werben nicht unt jahreszeitlich 


leicht jogar auslöſt, treten in einem Zeitraum 
von 260 Jahren Verzögerungen auf, die fi bei 
einer rechnetiſchen Beſchränkung auf 6 Monate 
in den Jahren 1934/95 auf 0,37 Sekunden bes 
Tiefen. Wohlverſtanden — dieſe Unregelmäßig⸗ 
keit wurde in 6 Monaten ſeſtgeſtellt. 


Nimmt man noch eine dritte Gruppe von 
Störungsfaktoren hinzu, dann ijt es nicht mehr 
weit bis zu der Annahme, daß eines Tages die 
Erde wirklich viel langſamer läuft, d. 5. ſoviel 
langſamer, daß wir Erdenbürger einen viel 
längeren Tag zu durchleben haben. Vermutlich 
werden aber keine Menſchen mehr auf der Erde 
leben, wenn ein irdiſcher Tag etwa 50mal fo 
lang geworden iſt wie ein heutiger Tag. Denn 
bis dahin müſſen 500 Millionen Jahre ver⸗ 
floſſen ſein. Da ſich dieſe Verzögerung nicht 
ohne ſchwere Kataſtrophen für die Erde ent⸗ 
wickeln kann, darf wohl mit Beſtimmtheit⸗an⸗ 
genommen werden, daß keine Menſchen mehr 
auf der Erde ſich mit Pendeln und Uhren für 
die Dauer eines Tages interelfieren werden, 
wenn dieſer endlich die gewaltige Zahl von 
1000 Stunden zählt. Wir dürfen alle vorerſt 
um unjere Nachtruhe ganz unbeſorgt fein! 


— ññññ,‚¶ʒE; . — — 


Trauung, ein verrückſer Ulk 


Faft in jeder Woche kann man irgendwo in 
England eine Hochzeit erleben, bei der Berufs⸗ 
genoſſen des Bräutigams ihr Handwerkzeug 
über dem Kopf des jungen Ehemannes kreuzen. 
Er muß durch einen engen Gang von Fleiſcher⸗ 
meſſern oder Merten hindurchſchreiten. Vor 
einigen Tagen erſt wurde in Suſſex ein Metz⸗ 
germeiſter in dieſer Form von anderen Flei⸗ 
ſchern der näheren Umgebung geehrt. Uebrigens 
mußten alle Teilnehmer an dieſer Hochzeit die 
Berufskleidung der Metzger tragen. Solche 
Junftbräuche find verſtändlich. 

j Derartige Hochzeiten in Berufskleidung ſind 
jedoch noch die einfachſten Einfälle, die man zu 


| 


engliſchen Hochzeitsfeiern erlebt. Etwas an: 
deres iſt es ſchon, wenn — wie es in Plymouth 
der Fall war — der Direktor eines großen 
Sägewerkes mit Sägemehl überschüttet wird, 
ſtatt daß ihm Konfetti auf den Zylinder ges 
ſtteut wird, als er das Standesamt verließ 

England hält aber keineswegs den Rekord 
an ſolch verrückten Einfällen. Dieſer frag⸗ 
würdige Ruhm iſt natürlich den Amerikanern 
vorbehalten. Während man ſonſt in Europa 
die Trauung für eine ſeht wichtige, ernſte und 
weihevolle Angelegenheit betrachtet, macht man 
in Amerika einen beſſeren Ulk, eine Art fen: 
ſationellen Karneval daraus. So ließ ſich ein 
Brautpaar in Long Beach in Kalifornien im 
Maul eines Rieſenwals trauen. Natürlich 


handelte es Rý um ein präpariertes Tier, 
daß dem geſchmackloſen Ehepaar nichts paſſteren 
konnte. Immerhin machte der Standesbeamte, 
der die Trauung vornahm, zur Bedingung, daß 
et außerhalb des Maules ſtehen dürfte. In 
Oregon nahm man eine Trauung in einer 
Höhle vor. Alle Teilnehmer mußten ſich Tier⸗ 
felle umhängen. Man wollte bei dieſer Trau⸗ 
ung die Steinzeit heraufbeſchwören. Noch 
blödfinniger aber iſt ein Fall, der aus Memphis 
(u. S. A.) berichtet wird. Dort ließ ſich ein 
Artiſt, der ſich berufsmäßig in einen Eisblock 
einfrieten läßt, mit ſeiner Braut — zuſammen⸗ 
frieren. 


Nachdem in den Staaten die einfachen Tau⸗ 
cherausrüſtungen zur Alltäglichkeit geworden 
find, werden ſich auch Hochzeiten unter Waller 
mehr und mehr häufen, von denen in jüngſter 
Zeit nicht nur aus Amerika, ſondern auch von 
der Niviera⸗Küſte berichtet wird. 


Wovon können Blinde träumen? 


In einer franzöſiſchen Blindenſchule, wo auch 
zahlreiche Erwachſene noch ihre Ausbildung für 
irgendeinen Berufszweig erfahren, hat man vor 
kurzem eine intereſſante Rundfrage veranſtal⸗ 
tet. Man wollte feſtſtellen, welche Traum ⸗ 
Vorſtellungen ſich eigentlich bei Blinden ent⸗ 
wickeln. Man träumt doch in Bildern. Wenn 
nun aber jemand immer blind wat, dann 
können ſich doch für ihn gar keine Bilder ent» 
wickeln, weil er in ſeinem Gehirn doch keine 
bildliche Vorſtellung hat. Nun aber ergaben 
ſich eine ganze Menge Ueberraſchungen. Es 
zeigte ſich nämlich, daß auch ein Blinder rich» 
tige Traum⸗Erlebniſſe haben kann, wobei das 
Taſtgefühl ſeiner Hände den Augen⸗Eindruck 
etſetzt. Er träumt alfo gewiſſermaßen in 
Taſteindrücken. 


Ein Blinden⸗Lehrer, der heute Spezialist für 
Schreibmaſchine und Stenographie ift, aber nie 
den ſchwächſten Lihtihimmer jah, hatte ih durch 
teiche Lektüre jo viele Eindrücke angeeignet, 
daß er beinahe bildlich zu träumen vermochte. 
So jah er zum Beiſpiel im Traum eine Stra⸗ 
ßenbahn und einen Omnibus. Er glaubte auch 
— gewiſſe Bild⸗Aufſchriften und Firmen⸗Namen 
geleſen zu haben. Doch als man ihn eingehend 
verhörte, ſtellte jih heraus, daß er doch nicht 
richtige Bilder geſehen hatte, ſondern eine Zu⸗ 
ſammenſetzung von Lauten und Taſteindrücken 
erlebte, wobei ſich die Schriftzeichen des Braille 
Syſtems und die einer anderen Schriftart vers 
miſchten. 


Seht auſſchlußreiß waren für die Pſychologen 
die Uebergänge, die ſich bei Perſonen fortge⸗ 
ſchrittenen Alters entwickelten, wenn ihre 
Blindheit erſt vor einigen Jahren eingetreten 
war. Wenn ſie am Anfang wirklich mit den 
Augen träumten, dann begannen ſie doch nach 
einiger Zeit mit ihrem Taſt⸗Gefühl mit ihren 
Händen, die Gegenſtände abzutaſten, die ſie im 
Traum vor ſich hatten. Nach und nach ſtellte 
ſich das ganze Empfindungsleben und auch das 
Traumleben vom Geſicht auf das Taſtgefühl. 
Wenn fie zum Beilpiel eine Zeitung im Traum 
zur Hand nahmen, dann hatte dieſe Zeitung 
Braille⸗Schriftzeichen, die ſie dann mit den 
Fingern zu leſen begannen. Auch der Begriff 
für die Perſpektive, der den Blinden ganz fehlt, 
degann ſich nach und nach zu verwiſchen. Die 
Natur hatte eine Geſichtswirkung ausgeſchaltet, 
weil dieſe dem Menſchen ohne Augen doch nicht 
mehr nutzte. j 


Gine kleine Inſel gewinnt 
Bedeutung 


Gerade in dieſen Tagen, in denen eine groß 
wiſſenſchaftliche Expedition auf Triſtan de 
Cunha gelandet iſt, um dort ſechs Monate zu 
bleiben, ift Kapitän Ronald Wills in Piy 
mouth geſtorben. Er war mit der einſamen 
Inſelwelt im ſüdlichen Atlantik eng verbunden. 
Er hatte ſich viele Jahre hindurch dafür ein- 
geſetzt, auf dieſer Inſel eine Wetterſtation ein» 
zurichten. Nun wird Tritan da Cunha durch 
das Intereſſe der Forſcher für die Antarktis 
auf einmal in den Mittelpunkt der Welt 
gerückt. 


Als Ronald Wills vor vielen Jahren die 
vergeſſene kleine Inſel Triſtan da Cunha ans 
lief, waren dort einige Weiße ſeit faſt zwei 
Jahren ohne jede Ergänzung der Vorräte, ohne 
Zucker, ohne Küchengeräte. Wills war durch 
die Zuſtände auf der Inſel fo etſchüttert, daß er 
alles — aber auch alles — aus feiner Schiffs ⸗ 
küche an Land ſchafſen ließ. Als er jeine Reife 
fortſetzte, ähnelte fein Schiff einem Boot, das 
von Piraten ausgeräumt worden war. Er 
kehrte noch zweimal nach Triſtan da Cunha zu ⸗ 
rück. In England begann er für die vergeſſe⸗ 
nen Engländer auf Triſtan da Cunha zu wer⸗ 
ben. Ihm iſt es zu verdanken, wenn heute 
dieje Inſel ſtärkete Beachtung findet und jetzt 
fogar zum Gegenſtand einer wiſſenſchaftlichen 
Durchſuchung gemacht wird. 8 


bogen war. 


Die Welt der Frau 
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„Vier Elemente innig gefellt — | 
bilden das Leben, bauen die Welt“ 


Erprobte Getränke für die Silveſtertaſel 


(Nachdruck verboten.) 


Hier irrt Schiller, ſofern er in ſeinem Punſch⸗ 
lied die Zahl vier auf den Punſch bezieht. Der 
Name ſtammt aus dem Hindoſtaniſchen (Sans⸗ 
krit) und kommt von Pandſcha = Fünf; es ift 
nicht unintereſſant, daß unſer heißer Trank nach 
dem wir verlangen, wenn draußen Schnee⸗ 
ſtürme oder eiſige Winde toben, aus dem heißen 
Indien ſtammen ſoll. Aber vielleicht iſt er von 
5 nordiſchen Völkern dort eingeführt wor⸗ 

e 

In jedem Falle find es auch fünf Grund⸗ 
beſtandteile, aus denen ſich ſo ein echter gedie⸗ 
gener Trank zuſammenſetzt, und das Waſſer 
lommt zuletzt und mit Vorſicht! Arrak und Rum 
find die Grundpfeiler, und je beſſer von Güte 
jie find, deſto größer ift ihre Bekömmlichkeit, 
wenigſtens ſo lange wir Maß halten. Doch fol⸗ 
wir auch hier wieder Schillers Rat: „Preßt 
der Zitrone ſaftigen Stern, herb iſt des Lebens 
innerſter Kern.“ Die Säure der Zitrone oder 
an ihrer ſtatt oder neben ihr nehmen wir 
bittere Apfelſine oder Pommeranze, um ein 
Gegengewicht gegen die Süßigkeit, die wir nicht 
entbehren wollen und die Geiſter des Alkohols 
zu heben. „Tropfen des Geiſtes gießet hinein, 
Leben dem Leben gibt es allein!“ Wo aber im 
Ueberſchwang der Begeiſterung oder der Fröh⸗ 
lichkeit der Trank gar zu feurig das Blut durch 
die Adern treibt, ſo daß wir nicht nur unſere 
Sorgen, ſondern auch den nächſten Tag ver⸗ 
geſſen, da ift es gut, wenn die herbe Säure der 
Zitrone den Ausgleich herbeiführt. Durch „des 
Zuckers lindernden Saft, der lähmet die herbe 
brennende Kraft“ können wir ihr ja leicht bei⸗ 
kommen. Als Kenner nehmen wir dazu keinen 
feinen, ſondern Stücken, — am liebſten Kandis⸗ 
zucker, und wollen wir uns als ganz weltbefah⸗ 
rene Punſchbrauer hervortun, ſo legen wir uns 
möglichfr große Blöcke auf Tonpfeifen oder 
nehmen fie zwiſchen die Feuerzange, durchträn⸗ 
ken ſie mit Rum, den wir anzünden, ſo daß 
langſam, langſam die glühenden Tropfen ſie⸗ 
denden Zuckers in die Terrine fallen. 

Unter den mannigfaltigen Rezepten für gute 
Punſche gibt es ſolche mit hochtönenden Namen 
wie „Flammende Liebe“ oder die die Herkunft 
verraten wie der „Oſtpreußiſche Maitrank“, der 
„Klabautermann“ oder ſchlichtweg ein „See⸗ 
hund“. Daß die Seebären in puncto Punſch⸗ 
brauen unbeſtrittene Meiſter ſind, iſt eine be⸗ 
nors Tatſache, und von ihnen können wir 
ernen. 


Die erſte und vornehmſte Regel beſteht darin, 
möglichſt alle Zutaten vom Beſten zu nehmen 
und ſich unbedingt von dem Grundſatz leiten zu 
laſſen, daß man einen zu ſtark geratenen Punſch 
leicht durch Tee oder heißes Waſſer auf den ge⸗ 
wünſchten Grad zurückführen kann. Das Ver⸗ 
ſtärken eines zu mattgeratenen Getränkes da⸗ 
gegen iſt eine mißliche Sache: Das Aroma 
leidet und iſt nicht wieder herzuſtellen, und 
ebenſo leidet durch langes Probieren die Tem⸗ 
peratur. Vor beiden warnt unſer großer Dich⸗ 
ter nachdrücklich: Eh es verduftet, ſchöpfet es 
ſchnell. Nur wenn er glühet, labet der Quell!“ 

Ob Schiller ein Punſchtrinker war? Faſt 
ſcheint es ſo, jedenfalls wollen wir uns an dieſe 
letzte Regel ganz beſonders halten. Es iſt ja 
leicht, nach guten Vorſchriften die Mengen der 
einzelnen Beſtandteile genau aufeinander abzu⸗ 
ſtimmen. Und wenn wir nach guter Haus⸗ 
frauenart ein wenig zu reichlich bemeſſen haben, 
ſo wiſſen wir, daß etwa übrig bleibender 
Punſch auf Flaſchen gezogen auch ſpäter noch 
begeiſterte Liebhaber findet, wenn er noch ein⸗ 
mal — aber nur bis vor dem Kochen — er⸗ 
hitzt wird. 

Feuertrank. Unter Beteiligung aller Feſr⸗ 
teilnehmer kann dieſer für Silveſter beſonders 
beliebte Punſch bereitet werden. Zwei Flaſchen 
Rotwein werden mit einem Liter ſtarken Tee, 
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dem Saft einer Zitrone und einer Apfelſine bis 
dicht vor das Kochen gebracht. Dann trifft man 
eine Vorrichtung (wie oben angegeben oder man 
ſtülpt einen Drahtroſt über den Behälter), ſo 
daß man 1000 g Hutzucker in einem Stück dar⸗ 
auf legen kann, das man mit gutem Rum oder 
Arrak ganz durchtränkt und mit einem Fidibus 
anzündet. Durch das Abbrennen des Alkohols 
wird die Bowle ſehr bekömmlich. Eine Flaſche Rum 
muß man bereit halten. Eine Flaſche Rot⸗ 
wein kann durch Heidelbeerwein oder Flieder⸗ 
beerenſaft erſetzt werden. 

Nußpunſch, ein neues Glied in der Familie 
der Punſche, bereitet man, indem man die Schale 
einer Zitrone und einer Apfelſine auf Zucker 
abreibt, den man in einen Liter guten Tee 
verſenkt. Zwei Nelken und ein Stück ganzer 
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Zimt. bereiten dem Rotwein (einundeinhalb 
Liter) den Weg, dem endlich ein halbes Waſſer⸗ 
glas voll Nußlikör zugeſellt wird. Zucker nach 
Geſchmack, wer lange von dieſem Köftlichen 
Trank genießen will, nimmt weniger, dafür 
aber vielleicht noch einen Zuſatz von Arrak! 


Ein Geiſtertrank von der Waterkant wird zu 
mitternächtlicher Stunde folgendermaßen ge⸗ 
braut. Die Lichter ſind verloſchen, nur eine 
Kerze gibt das Licht zu dem geheimnisvollen 
Tun. Die Terrine oder der Aluminiumkeſſel 
prangt mitten auf dem Tiſch und nimmt erſt 
mal zwei Flaſchen Burgunder in ſich auf. Eine 
halbe Flaſche Portwein ſoll nichts ſchaden. Auf 
500 g Zucker iſt eine Zitrone abgerieben und 
nun zünden wir die Spiritusflamme an oder 
ſchalten die Kochplatte ein, damit alles ſo recht 
in Feuer geraten kann. Dann miſchen wir einen 
halben — oder wenn wir ängſtliche Gemüter 
vor uns haben, einen ganzen Liter ſtarken 
heißen Tee hinein und zu guter letzt eine halbe 
Flaſche Weinbrand, Lieblingsmarke des Haus⸗ 
herrn. Da bleibt kein Auge trocken! 


Haben wir nichts vergeſſen? 


Ratſchläge zu Silveſter und Neujahr 


(Nachdruck verboten.) 


Zu der fröhlichen und gemütlichen Geſtal⸗ 
tung des Silveſterabends und des Neufahrs⸗ 
tages gehören mancherlei Dinge und Maß⸗ 
nahmen, die leicht überſehen werden. Bereit 
ſein, iſt alles, gerade für die Hausfrau. Ver⸗ 
zöge rungen, die durch das „Nachholen“ des 
Vergeſſenen entſtehen, ſind meiſt ſtimmungs⸗ 
mordend. 

Die geſcheite Hausfrau holt daher nicht erſt 
die Gläſer aus dem Schrank, wenn die Gäſte da 
ſind. Das alles ſtellt man ſich ſchon, die Zahl 
der Eingeladenen überdenkend und auch Un⸗ 
vorhergeſehene mitrechnend, vorher bereit. Ver⸗ 
geſſen werden dabei häufig — die Korkenzieher, 
weil die Hausfrau ſich in dieſer Beziehung 
meiſt auf den Gatten verläßt. Häufig zu Un⸗ 
recht. Gibt es Schnäpſe, Weinbrand uſw. ſo iſt 


der Gatte höflichſt zu bitten, die Flaſchen ſchon 


vorher zu öffnen und mit jenen luſtigen Aus⸗ 
ſchankſtöpſeln zu verſehen, die man bei heiteren 
Feſten aufſetzt. 

Iſt eine Feuerzangenbowle geplant, ſo iſt es 
gut, die Feuerzange bereit zu legen, desgleichen 
den dazu benötigten Hutzucker. Das Suchen 
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ijt auf dem Höhepunkt der Stimmung immer 
ſtörend. 

Dasſelbe gilt von der Schüſſel mit kaltem 
Waſſer und dem Schmelzlöffel, wenn etwa noch 
Bleigießen in Ausſicht genommen iſt. Am 
beſten findet es in der Küche ſtatt, wenn dort 
genügend Raum iſt. Das Heißmachen des 
Bleis über einer Weihnachtskerze dagegen emp⸗ 
fiehlt ſich nicht wegen der damit verbundenen 
Brandgefahr. 

Das Feſtmahl am Silveſterabend wird man 
recht gediegen und nachhaltig geſtalten, weil 
das einen guten Untergrund für den Punſch 
und die anderen alkoholiſchen Getränke gibt. 
Natürlich muß man auch damit rechnen, daß 
der eine oder andere der Gäſte keinen Alkohol 
trinkt. Für den wird man Apfelſaft, oder 
Aehnliches bereithalten, denn jeder ſoll ſich bei 
uns wohlfühlen. Später wird man trotz des 
Pfannkuchens, der ja zum Punſch gehört, noch 
Gäſte finden, die dankbar ſind, wenn man ihnen 
etwas „für den Appetit“ gibt. Hier dürfen ſich 
dann ſchon Marinaden, Schnitten mit Sar⸗ 
dellenpaſtete und ſonſtiges „Fiſchiges“ ſehr emp⸗ 
fehlen. Auch Käſe wird dann gern genommen. 


Aber möglichſt keine „ſchweren“ Sachen. 


Reizvolle ſelbſtgeſtrickte Jaclen leider für unſere jungen Damen 


Ein dreiteiliges Jackenkleid, das man ſich leicht mit eigenen Abänderungen aus Perlwolle fer⸗ 


tigen kann. 


Das Kleid beſteht aus Jacke, Pullover und Rock, der an einem Gurtband 


befeſtigt und mit Druckknöpfen geſchloſſen wird 


9 


—— e ͤ—̃—f m ̃]ĩò§‚]——r iii.... d ðͤ TER 
— WERE EEE — —— — —— 


Aus der Geſchichte der 
Pfannkuchen oder Krapfen 


Ein ganz ähnliches Gebäck wie unſere Pfann⸗ 


kuchen beſaßen ſchon die Römer. Sie wurden 
bon ihnen globuli, Kügelchen, genannt. In 
ſeinem Werk „Ueber die Landwirtſchaft“ gibt 
Markus Portius Cato, der im Jahre 149 
v. Chr. ſtarb, ihre Zubereitung an. Sein 
Rezept lautet: Miſche geronnene Milch mit 
Speltmehl und mache daraus ſo viel Kügelchen, 
wie es angeht. Dann tue Fett in einen heißen 
Keſſel, koche darin je eins oder zwei und wende 
ſie mit zwei Kochlöffeln fleißig um. Wenn ſie 
fertig ſind, nimm ſie heraus, beſtreiche ſie mit 
Honig und ſtreue Mohn darauf. 


Im Mittelalter bezeichnete man fie als 
„Thraphun“, was fo viel wie Haken bedeutet. 
Man formte ſie nähmlich im 12. Jahrhundert 
länglich und gab ihnen zwei Spitzen, von denen 
die eine aufwärts, die andere abwärts ge⸗ 
A Da man zu dieſer Zeit beim 


Mittagsmahl noch keine Gabeln verwandte, ſo 
gebrauchte man die Chraphun in der Weiſe, 
daß man mit der einen ihrer Spitze die 
Fleiſchſtücke aufhob und dann zugleich das Ge⸗ 
bäck mitverzehrte. 

Wolfram von Aeſchenbach, der um 1220 ſtarb, 
erwähnt ſie in ſeinem Epos „Parzival“. Als 
er ſchildert, wie in der vom Feinde belagerten 
Stadt Pelrapeire die Hungersnot ausge⸗ 
brochen iſt, bemerkt er, daß jetzt nur ſelten die 
mit Met gefüllten Kannen kreiſen und nur 
ausnahmsweiſe die Craphen in der Pfanne 
ſingen. Damit wird auch bewieſen, daß der 
Name Krapfen, mit dem in Süddeutſchland die 
Pfannkuchen bezeichnet, nicht von der Kuchen⸗ 
bäckerin Cäcilie Krapfen, wie man gewöhnlich 
annimmt, herzuleiten iſt. 

Cäcilie Krapfen lebte im 17. Jahrhundert in 
Wien und verſtand eine beſonders ſchmackhafte 
Sorte dieſes Gebäcks zuzubereiten. Man nannte 
dieſe Krapfen, die entweder in einer Brühe 
von geronnener Milch oder in Schmalz ge⸗ 
backen wurden, ihrer Verfertigerin zu Ehren 
„Zillitugeln“, da man den Vornamen Cäcilie 


in Zilli abkürzte. Die Zillikugeln hatten den 
Umfang eines Kinderkopfes. 

Frau Cäcilie Krapfen fand bald viele Nach⸗ 
ahmer. Am Ende des 18. Jahrhunderts be⸗ 
ſtand in Wien die neue Zunft der „Krapfen⸗ 
bacher“, Krapfenbäcker, deren Erzeugniſſe weit⸗ 
hin berühmt wurden. Man füllte um diefe 
Zeit das Gebäck auch ſchon mit Fruchtmus, wie 
aus einer Anzeige des Bäckers Ulrich Schmid 
hervorgeht, der im Jahre 1792 im „Wiener 
Diarium“ das Stück, mit eingekochten Früchten 
gefüllt, zu drei Kreuzer anbietet. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurden ſie 
kleiner geformt und nun zum hauptſächlichen 
Faſtnachtsgebäck erhoben. Zur Zeit des Wiener 
Kongreſſes im Jahre 1812 war die Kuchen⸗ 
bäckerin Katharina Platzer berühmt wegen 
ihrer Krapfen. Sie formte ſie ſo, daß ſie um die 
Mitte, wo beide Hälften zuſammenkommen, noch 
einen ſchmalen Streifen, das Randi, legte. 
Welchen Beifall damals die Krapfen fanden, 
zeigt die Tatſache, daß in einem einzigen 
Wiener Gaſthaus während der Faſchingszeit 
350 000 Krapfen verzehrt wurden! H⸗jen. 


I 


Damit, daß am Neujahrstage gewiſſe Magen⸗ 
und andere Verſtimmungen herrſchen, wird 
die Hausfrau auch rechnen müſſen. Sie wird 
daher ſowohl die Frühſtücks⸗ wie die Mittags⸗ 
ſtunde nicht zu früh anſetzen. Beim Frühſtück 
ſind die ſauren Sachen am erſten Tage des 
Jahres durchaus erwünſcht. Mittags ſoll man 
ebenfalls nicht zu ſchwer auffahren laſſen. Denn 
alles muß ſeine Grenzen haben. 


Die Hausfrau ſelber fol ſich am Neufahrs⸗ 
morgen nicht zu viel vornehmen. Glaubt ſie 
die Aufräumungsarbeiten, die ja nach Silveſter 
beſonders groß ſind, nicht allein ſchaffen zu 
können, ſoll ſie ſich ruhig noch eine Hilfskraft 
annehmen. Natürlich wird auch am erſten Tag 
des Jahres darauf geachtet, daß nicht wert⸗ 
volles Material verloren geht. 


Nachmittags und abends wird man dann 
meiſt wieder Gäſte bei ſich ſehen oder ſelber 
eingeladen werden. Schwere Puddings fett⸗ 
reiche Mayonnaiſen und dergleichen wird man 
auch da nicht geben oder ſelber genießen. Jetz. 
muß man ſchon daran denken, daß der zweite 
Tag im neuen Jahre für die allermeiſten von 
uns wieder ein Arbeitstag iſt. Man wird 
daher am Neujahrstage weder den eigenen 
„Ausgang“ noch die Gaſtfreundſchaft im In⸗ 
tereſſe aller ſo weit und feucht ausdehnen wie 
am Silveſterabend. Ein beſcheidener „Kater: 
trunk“, Kaffee und ein vernünftiges Geſpräch 
ſind die beſte Ueberleitung zu dem Alltag, der 
dann bald wieder für alle da iſt, auch für die 
Hausfrau! L-. 


O Tannenbaum, wie leich 


brennen deine Blätter! 


Mit zu den Berufsgruppen, die in den 
meiſten Fällen recht wenig vom Heiligen Abend, 
wie überhaupt von den Weihnachtsfeiertagen 
haben, gehört die Feuerwehr. Wenn in der 
Stadt die Lichterbäume erſtrahlen, dann be⸗ 
ginnt bei ihnen ſo etwas wie eine erhöhte 
Alarmbereitſchaft. Ein Blick auf die Brand⸗ 
jtatijtif jagt den Grund: in den Weihnachts⸗ 
feiertagen liegen die Alarmziffern erheblich 
über Durchſchnitt und das bleibt ſo mit gerin⸗ 
gen Schwankungen bis zum neuen Jahre, dem 
Zeitpunkt alſo, zu dem in den meiſten Fällen 
die Weihnachtsbäume „verſchrottet“ werden. 

Es iſt nun einmal ſo, daß der Weihnachts⸗ 
baum ſehr leicht brennt, wenn man nicht acht⸗ 
gibt. Er wird ja meiſt ſchon Tage vor dem 
Heiligen Abend gekauft und vor dem Kauf hat 
er ja ſchon mindeſtens eine Woche beim Groß⸗ 
und Kleinhändler hinter ſich. Die warme 
Zimmerluft trocknet ihn dann ſehr ſchnell aus. 
Sobald die erſten Nadeln fallen, iſt der Zeit⸗ 
punkt für eine beſondere Aufmerkſamkeit ge⸗ 
kommen. 

Ein paar ſelbſrverſtändliche und doch ſehr ein⸗ 
leuchtende Regeln werden immer wieder außer 
acht gelaſſen. Erſtens einmal muß man die 
Kerzen ſo befeſtigen, daß über der Flamme 
keine Zweige in Brand geraten können. Die 
Kerzenhalter müſſen ſo feſt an den Zweigen 
ſtecken, daß ſie nicht ins Rutſchen geraten und 
abgleiten können. Darüber hinaus ſollte man 
Kerzen nur in einer Höhe anbringen, die man 
ohne beſondere Vorkehrungen ohne weiteres 
erreichen kann. Man ſoll alſo nicht erſt auf 
Stühle ſteigen müſſen, um eine Kerze zu löſchen. 

Beim Anzünden; der Kerzen muß man bei 
den oberſten Kerzen beginnen. Gerade da⸗ 
gegen wird oft gejündigt, mit dem Ergebnis, 
daß die Kleider in Brand geraten, oder zumin⸗ 
deſt Schaden erleiden. Sobald eine Kerze bis 
auf die Kerzenhalter⸗Faſſung niedergebrannt iſt, 
muß man ſie unverzüglich auslöſchen. Beim 
Aufſtellen des Baumes muß ſelbſtverſtändlich 
darauf geachtet werden, daß er nicht in der 
Nähe von Vorhängen und anderen leicht ent⸗ 
flammbaren Gegenſtänden ſteht. Ebenſo wenig 
gehört er auf einen Teppich wegen der faſt 
unvermeidlichen Wachstropfen, die man nur 
ſchwer wieder herauskriegt. 

Es iſt wirklich kein Zeichen übertriebener und 
pedantiſcher Vorſicht, wenn man in der Nähe 
eines Weihnachtsbaumes ſtets einen Kübel mit 
Waſſer bereithält. Ein Kübel Waſſer zur 
rechten Zeit erſpart oft das Herbeirufen der 
Feuerwehr. 

Aber auch der Waſſerkübel kann nichts nutzen, 
wenn ihn niemand bedient. Das will heißen, 
daß immer ein Erwachſener im Zimmer ſein 
muß, wenn der Weihnachtsbaum im Licht der 
Kerzen erſtrahlt. Niemals laſſe man die Kin⸗ 
der allein mit dem Baum, niemals gar laſſe 
man den Baum mit brennenden Kerzen im 
Zimmer, wenn alle hinausgehen. Wenn die 
Kerzen ausgepuſtet werden, dann warte man 
noch ein paar Minuten, bis auch wirklich kein 
Funke mehr irgendwo verſteckt glimmen kann. 

Der Brauch, den Weihnachtsbaum noch an 
mehreren Abenden nach der Chriſtnacht zu ent⸗ 
zünden, ifr faſt allgemein. Ueberall aber, wo 
man feſtſtellen muß, daß der Baum ganz be⸗ 
ſonders ſtark „nadelt“ ſollte man lieber davon 
abſehen. Denn die Gefahr, daß der Baum in 
Brand gerät, ift durch herabfallende Nadeln 
noch größer und man begeht mitunter eine 
ſchwer wieder gut zu machende Fahrläſſigteit. 
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Die Tanne 


Von Per Schwenzen. 


Die Dezemberſee donnerte an die Dünen der Nordſeeinſel. 
Der Lichtkegel des Leuchtturms wanderte raſtlos und blitzte hier 
und da in die Dünenkuppen, daß ſie wie helle Mondhügel auf⸗ 
leuchteten. In den Nordmulden der Hänge lag hier und dort 
ein wenig Schnee, kaum vom froſtklaren Glanz des hellen San⸗ 
des zu unterſcheiden. 


Langſam ſtapfte Hinnerk Kluin heimwärts. Er hatte mit 
den Arheitsfameraden vom Sommer und Frſihherbſt noch raſch 
ein paar „Seehunde“ hinter die Binde gegoſſen ein paar defz 
tige Inſelſchnäpſe, bevor er zum Weihnachtsfeſt und zur Be⸗ 
ſcherung aing. Seine Frau, die Ann, putzte den Baum immer 
allein. Hinnerk ſummte die Takte des Wrbeitsliedes vor ſich 
hin. Ra rara- bumm! Bei Bumm ließen die Männer los und 
der Rammklotz baute dem Pfahl eins auf den Kopf, daß er 
ſeufzend ein Stück tiefer in den Sandſchlick verſank. Oder wenn 
man einen ſchweren Stein ſchleppte. Na—ra—ra—bumm! Da 
lag er. Aber es kam darauf an. wer fang! Er. Hinnerk. gab 
den Takt an. Das iſt ſehr wichtig! Düwel ook! Hinnerk zog 
den linken Fuß ein wenig nach. Ja. er binkte etwas. Das 
kommt davon, wenn einer dazwiſchen finat! Dieſer Kuddel, die: 
fer olle Kierl! Immer mußte er fih wichtig machen! Hundert⸗ 
mal hatte Hinnerk ihm geſagt: „Kuddel. holl din Mul, naß up, 
ſingen tu ich!“ Und da hate Kuddel wieder mal fein Bumm“ 
gran und richtig war der jhmere Stein — bumm! — auf 

innerks kleinen Zeh gefallen. Weg war er. Tiä. Na. da 
batte Hinnerk denn ja nun woll die Nafe voll! Er ſchmiß den 
Kuddel raus. Gab ja genug ordentliche Kerls. die Takt bei 
der Arbeit halten konnten und ihm keine Zehe abquetſchten. War 
ja nun ziemlich übel für den Kuddel. Immerhin, er hatte ein 
Boot und ſegelte im Sommer die Kurgäſte. Aber im Auguſt 
ſtand er mit einem kleinen Seoßund in einem Wäſchekorb an 
der Mole und liek die Badegäſte für 5 Pfennig mal in den 
Korb gucken. Gina ihm wohl nicht beſonders. War fa ſonſt 
'n guten Kierl, der Kuddel ... Beim Wirt war er auch nicht 
geweſen. Tiä. kann man auch nichts bei maten, dachte Hinnerk 
und hinkte auf ſein Haus zu. Hier und da leuchteten ſchon die 
Kerzen der Weihnachtsbäume durch die kleinen Fenſter der niez 
drinen Fiſcherhütten. Aber vor ſeinem Häuschen machte Hin- 
nert noch einmal halt. Denn er mukte ſich vorerſt noch mal 
an feinem Stolze weiden. Vor dem Häuschen war ein winziger 
Garten und in dem Garten ſtand eine kleine Tanne. Kein an⸗ 
derer Fiſcher hatte eine Tanne. Niemand hatte auf dieſer 
Sandinſel eine Tanne. Nur Hinnerk. Er hatte fie ſelbſt vom 
Feſtland berübergeholt und hier im Windſchutz des Hauſes ges 
pflanzt. Er hatte ihr Erde und Dung und Maſſer gegeben 
und fie kam. Ja. fie kam. es wollte eine richtige Tanne werden. 
Die Kinder, Marie und Jörgen. die Kinder hatten fie heute 
— Lametta und ein paar Glaszapfen geſchmückt. Seine 

nne. 


„Tag Ann, Tag Kinnings,“ tritt Hinnerk in die Stube. 
Oha! Es duftete ſchon lieblich Ann hatte eine Gans von der 
alten Tetje erſtanden. Na, hoffentlich hat ſie kein Fiſchmehl zu 
1 gekriegt! So. Jörgen, komm mal her. mein Jung, zieh 

dhing mal die Stiefels aus. Der achtjährige Jörgen zerrt 
an Hinnerks Schaftſtiefeln. „Au!“ ſchreit Hinnerk — „Au! 
Mien Zeh! Oh. dieſen verdammten Kuddel!“ Aber das duldet 
Ann nicht. Sich am Heiligen Abend fo zu verſündigen und 
E Während ſie gerade den Silberſtern auf die Spitze 

Väumchens ſetzt! Noch einmal, und er kriegt nichts von 
der Weihnachtsgans. Hinnerk brummt eine Entſchuldigung, aber 
immerhin, dieſer Kuddel Dann ſagte Ann. er folle ſich ja 
man ſehr freuen, daß ſie überhaupt einen Weihnachtsbaum 
gekriegt hätten, es feien nicht mal genügend am Markt geweſen, 
weil der Dampfer wegen Sturm nicht landen konnte. Und 
beinahe hätte fie Hinnerks Tanne nehmen mijjen. Da hat Hin- 
nerk das heilige Feſt ſchon wieder vergeſſen! Meine Tanne?! 
Tia biſt du den ganz dammelig, Teern! Eher hätt ich die Gans 
im Garten gegeſſen, bei zehn Grad Froſt gefeiert — meine 
Tanne!“ > 

Na, dann beruhige dich man!“ lachte Ann — „fie ſteht ja 
noch. Und nun halt du zwei Weihnachtsbäume. Und dabei gibts 
Leute, die gar keinen haben. Und jetzt ſteck ich den Baum an.“ 


Und während Ann die bunten Kerzlein entzündete, teilte 
innert Malzbonbons an Jörge und Marie aus damit 
e fein ſinnige Stimmen kriegen und ſich das Chriſtkind nicht die 

Ohren zuhalten braucht 


Und wie alle Kerzen brennen und die beſcheidenen Gaben, 
Socken, Puppe, Trompete und Mandelherz im Glanz der Ver⸗ 
klärung erſtrahlen, debt Hinnerk den knochigen Finger als 
Taktſtock, er gibt den Takt an, o du fröhliche .. eins, zwei... 
aber das „drei“ bleibt ihm im Halſe ſtecken. Denn er hat einen 
Blick zum Fenſter hinausgeworfen, hat im ungewiſſen Mond- 
licht einen Schatten geſehen, etwas Blitzendes — und — mit 
einem Sprung iſt er am Fenſter. Reißt es auf, ruft: „Die 


Tanne!“ Schneller als Hinnerk zur Tür ift Jörgen zum Fenſter 
hinaus. Wie Der hinzukommt, liegen Jörge und Klaus 
ringend am Boden, dabei liegt die Tanne und das Beil 
Hinnerk trennte die Jungens, führt den vor Schreck blaſſen, kurz⸗ 
atmenden Klaus in die Stube. „Guck mal, Ann, was Kuddels 
fehle für Weihnachtsgedanken hat. Will mir meine Tanne 
tehlen!“ Ann nimmt den ſchluchzenden Jungen zwiſchen die 
Knie, ſtreicht an das Haar aus der Stirn, zwingt ihn gütig 
zur Beichte. il der Vater doch ſo gern einen Weihnachts⸗ 
baum gehabt hätte. Wegen dem Peter, dem jüngeren und der 


Trin, der jüngſten. And die Mutter hätte doch keinen kaufen 
können, denn es waren jo wenig da, und die waren zu teuer 
und wo doch der Vater ſchon kein Grog kriegt und die Mutter 
keine Schürze und .. . And es ſchien der Ann jo, als ging es 
da drüben bei Kuddel Remmers nicht gerade hoch her. Und 
dann ſchloß Klaus ſeinen geſtotterten und geſchluchzten Bericht: 
„Und Vadding meinte, da wäre Hinnerk Kluin doch ſchuld, denn 
er hätte ihn doch gejagt, wegen dem Stein und ſo ... — „So, 
meint Kuddel das ... Hinnerk hatte irgendetwas im Hals, 
war das was mit der Stimme ... „Und warum haft du de 
meine Tanne abgehackt?“ 

Aber nun war nichts mehr aus Klaus herauszukriegen. 
Dafür konnte Ann es fagen: „Weil er einen Tannenbaum heim- 
bringen wollte, weil er ſein Vadding eine Freude machen 
wollte und weil er glaubte, du wärſt vielleicht ein bißchen 
ſchuld, wenn Kudel keine Weihnachten hat. Und weil er meini 
wenn du ſchon einen Baum haft, brauchſt du keinen zweiten. Ja. 
Klaus ift eben noch in bißchen dumm. Sonſt hätte er gewußt 
daß er bloß was hätte ſagen brauchen und du hätteſt ihm die 
Tanne, deine Tanne, geſchenkt.“ À 

„Ich hätte ihm meine Tanne ...“ Hinnerk nickte. Dog. 
Er hatte begriffen. Sein Herz hatte längſt begriffen. Crit ging 
man zu Kuddel hinüber. Als er von der Tat feines Sohnes 
hörte, kamen ihm ganz unweihnachtliche Züchtigungsgedanken. 
Aber da ſtellte Hinnerk den Baum auf den Tiſch. Mit Lametta 
und einem Stern. Und dann grunzten und huſteten die Män 
ner ein bißchen, die beiden Frauen lächelten und die Kin des 
lachten. Dann gingen alle zu Kluins hinüber. Denn nun wok 
ten Kluins die Gans nicht mehr alleine efen. Sie fchmedis 
beſſer zu achten, und es war ja viel Kraut und Kartoffel de, 
und ſie ſchmeckte gar nicht nach Fiſchmehl. Aber das Schönſte 
geſchah noch vor der Gans. Das war, als Hinnerk den Finger 
wie einen Taktſtock hob und ſagte: „Paß mal upp! O du fröh⸗ 
liche . und alle mitſingen, und du, Kuddel, du verd. 
Kierl, dat du nicht wedder zu früh anfängſt und mir der gan 
Chriſthimmel auf die große Zehe fällt! Achtung, eins — zwei”, 
Zum „drei“ kam Hinnerk wieder nicht. Denn ſchon bei zwei 
unterbrach Kuddel ihn mit je% und gläubig dröhnender 
Stimme: „O du fröhliche 
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Heimkehr in der Chriſtnacht 


Erzählung von Nobert Kind 


Zu Beginn der Reife war das Wetter leidlich geweien, aber 
ſeitdem Inge in die Kleinbahn umgeſtiegen, verdichtete ſich 
das vom Himmel 6 Zement immer mehr, und 
der pirre heftiger werdende Wind fand durch tauſend uns 
zählige Riken Einiak in das ſchmale Abteil. y 


Fröſtelnd rückte das Mäpchen vom Fenſter ab. Chriſtnacht! 
In der großen Stadt, aus der ſie kam, läuteten nun wohl die 
locken die Heilige Nacht ein, und in dem kleinen Ort, dem 
fie. entgegenfuhr, halten fie wahrſcheinlich längſt die Kerzen 
angezündet. 
nge ſeufzte. Wie anders waren wohl die Weihnachts⸗ 
abende geweſen, die ſie bisher erlebt hatte. Nun pr fie allein 
durch die Chriſtnacht. Mit merkwürdiger Klarheit erinnerte 
fie ſich des Tages, an dem fie die n verlaſſen hatte. 
Sommer war es geweſen. Weiße Wölkchen zogen am tiefblauen 
immel dahin. In den Gräſern zirpten die Grillen. und die 
erchen trillerten hoch oben in der flimmernden Luft ihr Lied. 
Ja, ein lachender Tag war es, und ein glückliches Lachen war 
in ihr ſelbſt geweſen. Vor ihr lag die Welt, lag die Hoffnung. 
das Glück. 
Und heute? ae 
Wie ein verregnetes Hühnchen auf der Stange fak fie da. 
Welt? Hoffnung? Glück? Sechs Monate hatten Ahr Ae Welt 


AY 


gezeigt, wie fie wirklich war. Hatten ihr mit unbarmherziger 
Klarheit bewieſen, was pinas bedeuteten und Glück dars 
ſtellte. Und nun kehrte fie heim, beſiegt und geſchlagen. erfüllt 
von Neue und gepeinigt von der Stimme des Gewillens. 


Die Lokomotive bimmelte ohne Pauſe. Oft übertönte der 
Sturm die Glodenzeihen, und dann war nichts weiter zu 


1 als fein ſchreckliches Heulen und Pfeifen. Inge entſann 


nicht, jemals ein ſolches Unwetter erlebt in haben, und ſie 


chauderte bei dem Gedanken, in wenigen Minuten ausſteigen 


zu müſſen. 
Als der Zug hielt, tobte der Sturm mit unverminderter 
Kraft; als Inge die Abteiltür öffnete, wurde ſie von einer 


wahren Schneewolke umſprüht. Der ländliche Bahnhof war 
1 menſchenleer, und von dem kleinen Stationsgebäude ließen 
ich nur ſchwache Umriſſe erkennen. 


nge ſtolperte über das Gleiſe, und wenn das Köfferch 
das fie trug, auch nicht ſchwer war, fo behinderte es fie d 
orwärtstommen. Der Sturm verfing ſich in ihrem faden⸗ 
cheinig gewordenen Mantel und blähte ihn auf wie einen 
alon. Jeder Schritt war ein Kampf. Der e 
der kleinen Lokomotive ging unter in dem Lärm, den die 
tobenden Elemente vollfuhrlen. 


3 erreichte das Stationshaus, ließ das Köfferchen mit 
3 der Erleichterung niederſinken und ſtrich ſich die 
Flocken aus dem Haar. Mit dem Taſchentuch trocknete ſie Geſicht 
und Hände. So ein Wetter! 

Erſt je elite fie feit, da der einzige Fahrgaſt zu 
ſein A le den Zug 1 . on einem Be⸗ 
amten, der ihr die Fahrkarte abgenommen hätte, war nichts 
zu ſehen. Sie ſtand in dem ſchmalen Durchgang, deſſen Wände 


Weihnachten in ſeiner Geſtaltung 
durch die deutſche Kunſt 


Von Profeſſor Dr. Hermann Schmitz. 


Die alle deutſche Kunſt hat keinen Gegenſtand tiefer aus 
der Seele unſetes Voltes heraus geſtaltet als die Geſchehniſſe 
der Herten Nacht: die Geburt des Kindes in der Krippe und 
die Verkündigung an die Hirten. Dieſer 1211 bot den deut⸗ 
— Meiſtern wie kein anderer die Möglichkeit, dem innigen 

erhältnis des ar Gemütes zum Kinde, zur Familie in 
Verbindung mit der Liebe zum ſchlichten Volke, zu den Tieren 
und zur heimatlichen Umgebung Ausdruck zu geben. Im Augen⸗ 
blick der Durchbrechung der ſtrengen Bildüberlieferungen des 
rüheren Mittelalters, aljo im ausgehenden 14. Jehrpunert, 
nd es allen voran die Ereigniſſe des Weihnachtsfeſtes ge- 
weſen, die mit Zügen der unmittelbaren Beobachtung des Le⸗ 
am deutlichſten in der 


bens durchſetzt worden ſind. 
Dieſer Umſchwung vollzieht 6 

Tafelmalerei, der Alkarmalerei auf Kreide» und Holzgrund. 
die damals an Stelle der bisher vorherrſchenden nd: und 
Glasmalerei die Führung übernahm. Die feierliche Anord⸗ 
nung, Linienführung und Farbengebung, die Gebundenheit in 
die Fläche und der Goldgrund en ara zwar noch bei⸗ 
behalten, auch verharrt die auf dem Pfühle hingelagerte Maria 
mit dem Kinde gleichfalls im Banne der Ueberlieferung. Aber 
der als bäuerliche Handwerker i. derbem Rod mit Gürtel ge- 
kleidete Zimmermann Joſef aeg zuerſt einen bebanlichen 
Ton in das Kirchenbild hinein. Bald ſehen wir ihn beſchäf⸗ 
tigt, am Boden kniend über einem Bee eine Suppe für 
uiter und Kind zu kochen, wobei er die Glut durch Puſten 
oder mit einem Blaſebalg anfacht, bald macht er ſich mit einem 
Beil beim Holz zu Ihaffen, oder er packt die von den Heiligen 
drei Königen dem Neugeborenen dargebrachten Goldgefäße 
in eine Truhe. Hinter der Gruppe ragen jetzt zwiſchen den 
fremdartigen Baldachinformen der mitte alterlihen Ueberliefe⸗ 
rung der auf Pfoſten ruhende holzverſchlagene Giebel und das 


* 


Strohdach eines heimatlichen Stallgebäudes auf, Ochs und 
Eſel unter der Raufe, und über einem Flechtzaun werden die 
erſten Habentungen einer deutſchen Landſchaft mit der Ver⸗ 
kündigung an die Hirten ſichtbar. Eine Fülle von Darſtel⸗ 
lungen dieſer Art ift namentlich von der Tafelmalerei der 
anſaſtädte Niederdeutſchlands, vom Niederrhein bis zur Oſt⸗ 
ee um 1400 geſchaffen worden. 


Die in dieſen Bildern noch herrſchende feierliche Gebun⸗ 
denheit wird von der folgenden Generation der deutſchen Ma⸗ 
ler, bald nach der Mitte des 15. Jahrhunderts, im Sinne des 
neuen „Realismus“ völlig aufgegeben und die Darſtellun 
ganz auf den Boden der eimal geſtellt. Jetzt ruht das K 
auf Heu und Stroh oder in der zernen Krippe, und die 
Eltern, friſch aus dem Leben gegrifjene Geſtalten des deut⸗ 
ſchen bäuerlichen Handwerksſtandes knien davor, und ihnen 
geienen ſich bei, ihre ſchwieligen Hände faltend und die Knie 
beugend, markige Hirten, herangeeilt auf die Botſchaft, die 
ihnen in der Landſchaft im Hintergrunde die wand verkün⸗ 
det haben. Beiſpiele hierfür finden ſich namentlich in den 
niederrheiniſchen und oberrheiniſchen Malerſchulen, bei Mars 
tin Schongauer und den ſchwäbiſchen und fränkiſchen Meiſtern. 


Mit der höchſten 5 der deutſchen Malerei in 
Dürer, Mathigs Grünewald, Hans Baldung, Altdorffer, dem 
älteren Holbein und in den Jugendwerken nee. zu Bes 
ginn des 16. Jahrhunderts erreicht die Geſtaltung der Weih⸗ 


nachtsgeſchehniſſe ihren Gipfelpunkt. Dieſe großen Meiſter 
wetteifern miteinander, jeder aus ſeiner eigenen malerij 
und dichteriſchen Vorſtellungskraft heraus, die Vorgän t 


Heiligen Nacht dem Empfinden des Volkes auf das eindring⸗ 
lichſte zu ee ſo lebenswahr wie nur möglich, 
ohne jedoch der Weihe ung zu tun. Bis zu den Rillen, 
1 und Mooſen im Gemäuer der Stallruine wird alles 

eiwerk liebevoll durchgeführt. Der Boden bedeckt ſich mit 
Blumen und Gräſern. Im Strohwerk des Daches und in den 
deutſchen Waldbüumen des Hintergrundes — hier ift noch aus 
dem Weihnachtsbilderkreiſe „die Heilige Familie auf der 
Flucht nach Aegypten“ einzuſchließen — tummeln ſich Vögel 
und kleines Getier. Durch das nächtliche Dunkel, in das die 
Szene jetzt. der Wahrheit gemäß, oft gehüllt wird, leuchtet von 


der Ferne her der Glorienſchein der Engel der Verkün⸗ 
— — —— elde. In den Bereich des Lihtihimmers, der 
vorne von dem Kinde ausſtrahlt, drängen ſich zwiſchen Eltern 
und Hirten ſchnuppernd und ſchnaubend auch je und Efel, 
in deren 1 Augen ſich der Lichtſchein widerſpiegelt. 
arum iſt der hohe Gehalt des Geſchehniſſes doch nicht gerin- 
ger, wie dies beſonders die an gi arg dartun, die mit Geis 
en und Lauten das „Ehre fei Gott in der Höhe“ um das 
ind am Boden oder im arg des Stalles anſtimmen. 
Im Anblick ſolcher Bilder ſtellen ſich Worte und Weiſen der 
aus dem gleichen Empfinden entſprungenen deutſchen Weih⸗ 
nachtslieder jener Zeit von ſelbſt ein. 


So tief hat die Kunſt unſerer Vorfahren die Weihnachts⸗ 
dotſchaft aus dem Herzen des Volkes heraus empfunden. Von 
Gewicht war jerbe, e daß die Geburt des Heilandes 
„mitten im kalten Winter“ von Anfang an in Verbindung 
treten war mit der ſeit Urzeiten feſtlich begangenen Winter⸗ 
onnenwende des ſcheidenden Jahres. Die Rolle, die bei dies 
en Feiern der Vorzeit Licht und Feuer als Gleichniſſe der 
wiederkehrenden Sonne und ſegenſpendender Wärme innehat⸗ 
ten, wurden in die kirchlichen Fd der Heilsbotſchaft einbe⸗ 
en. Und wie durch das Dunkel der Nacht auf Waldeshöhen 
uer aufleuchteten. Bäume erſtrahlten und feurige Räder in 
die Täler hinabrollten, fo ſchimmerten nun auch Altäre und 
Krippenaufbauten der Kirchen im Lichterglanz. 


In den 5 dee und bemalten Krippen mit Hirten 
und Herden, in den Weihnachts⸗ und Dreitönigsſpielen, im 
Weihnachtsblaſen von den Türmen, im Chriſtkindelſchießen der 
bayriſchen 8 vor allem in den Kinderliedern hat ſich der 
tiefe volkstümliche Gehalt der Weihnacht ungeſchwächt erhale 
ten, nachdem die deutſche Kunſt in den Wirren des 30 ſfährigen 
Krieges längſt von ihrer Höhe herabgeſunten war. Die Bers 
wurzelun Weihnachtsgedankens in unſerem Volkstum, 
ſeine verfün ende Kraft oſſenbart ſich feit dem 17. Jahrhun⸗ 
dert in der ſte g 

Tannenbaumes. r wurde ſeit dem 19. Jahrhundert zum 
Sinnbild, um das fih alle Deutſchen, auch die Brüder jenſeits 
des Meeres, im Gedanten des Friedens und der Verſöhnung 
mit ihren Familien verſammelten. ? 
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zu beiden Seiten mit Fahrplänen bedeckt waren. Auch damals, 
an jenem ſtrahlenden Sommertage, hatte ſie hier geſtanden — 
wie anders war das geweſen! A 

Das Mädchen biß die Zähne zuſammen. Eine Närrin hätte 
nicht törichter handeln können als ſie gehandelt hatte. Zur 
Bühne hatte fie gewollt ... die Gewißheit, in kurzer Zeit den 
Erfolg auf ihrer Seite zu haben, hatte fie geblendet ... ja, 
und ſo war denn der Stein ins Rollen gekommen. Beim 
3 hatte fie das-Haus der Mutter verlaſſen und 
ann 

Inge ſchreckte zuſammen, als aus dem Flockenmeer, das den 
Bahnſteig einhüllte, die Geſtalt eines breitſchultrigen Mannes 
auftauchte. Er trug die rote Mütze des Stationsvorſtehers 
und war völlig mit Schnee bedeckt. 

„Halloh!“ rief er, als er des Mädchens anſichtig wurde. 
„Sie wollten wohl mit dem Neunuhrzug fort?“ 

„Nein, mit dem bin ich ja gekommen!“ 

„Mit dem ſind Sie gekommen?“ Er betrachtete das Mäd⸗ 
chen erſtaunt. 

„Sind Sie hier auch nicht verſehentlich ausgeſtiegen? Hier 
iſt erſt „Degenhagen. Und Sie wollten doch gewiß weiter 
nach — 


„Ich bin hier ſchon richtig. Sie kramte in ihrem Hand⸗ 
täſchchen nach der Fahrkarte und reichte ſie ihm. In dieſem 
Augenblick erkannte er ſie. 

„Mein Gott, das iſt 


„Fräulein Rießler!“ murmelte er. 
aber eine Ueberraſchung!“ 

Ein glühendes Rot ſchlug über ihr Geſicht. Sie wollte 
etwas ſagen, aber ſie brachte kein Wort über die Lippen. Scham 
durchzitterte ſie. Und erſt jetzt wurde ihr klar, daß in dem 
kleinen Ort wahrſcheinlich jeder wußte, was ſie ihrer alten, 
einſamen Mutter angetan. 

Der Mann 5 ſie mit ſich fort. Hinüber in den Raum 
des Bahnhofsvorſtandes. Ein Kanonenofen verbreitete behag⸗ 
liche Wärme. And — was für ein Anblick! — auf dem Tiſch 
ein kleines, geſchmücktes Weihnachtsbäumchen. 

„Sie ſind ja vollkommen durchfroren! Wärmen Sie ſich 
erſt mal!“ Er hantierte im Hintergrund und kam mit einer 
Rarıne und zwei Taſſen wieder. „Heißer Tee kann nichts fha- 
dert!“ Dann zündete er die Kerzen am Bäumchen an. „In 
einer halben Stunde werde ich abgelöſt, Fräulein Rießler. 
Dann bringe ich Sie heim.“ Das alles ſagte er mit ſo viel 
Selbſtverſtändlichkeit, daß Inge nicht widerſprach. Nur auf die 
letzten Worte hin durchlief ſie ein Zittern. 

„Nein, nein — ich gehe allein —“ 

„Bei dem Wetter ausgeſchloſſen. Uebrigens haben Sie 
ſich wohl verſpätet, wie?“ 

Sie ſah ihn verwirrt an. „Verſpätet?“ 

Sein Blick hing an den brennenden Kerzen. „Ja,“ ſagte 
er, „Ihre Mutter war ſchon zweimal an der Bahn, um Sie 
abzuholen. Einmal um elf und dann nachmittags um vier.“ 


Inge fühlte, wie es ihr fiedend heiß zum Herzen e r⸗ 
ſtieg. 6 Gott! < esp 


roker Großer Gott! Kein Wort Hatte fie der 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 25. Dezember 1937 


Mutter über ihre Heimkehr geſchrieben, kein Wort! Und doch 
hatte ſie auf ſie gewartet, hatte mit mütterlichem Feingefühl 
die Rückkehr ihres Kindes vorausgeahnt 5 

Inge ſank auf einen Schemel nieder, ſchlug die Hände vor 
das Geſicht und weinte. Der Mann ſah ſchweigend auf ſie 
nieder und ſtörte ſie nicht. Ja, er ging mit leiſen Schritten 
hinaus und ſah ſtumm auf das Wüten des Sturmes. 


Dann, als der Augenblick der Ablöſung gekommen war, 
ing er wieder zu dem Mädchen. Inge weinte nicht mehr. Sie 
aß, in Gedanken verſunken, vor dem kleinen, geſchmückten 
Bäumchen, und der ſchimmernde Glanz der brennenden Kerzen 
fand ſeinen Widerſchein in ihren Augen. 

„Kommen Sie,“ ſagte er leiſe. 


Er nahm ihr Köfferchen. Dann wanderten ſie, untergefaßt, 
in das Wetter hinaus. Dann und wann drohte die Gewalt des 


Sturmes ſie umzuwerfen, aber der Mann hielt das Mädchen 
mit ſtiller Kraft. Schnee umwirbelte ſie, und es kam vor, 
daß ſie hier und da bis zu den Knien in ihm verſanken. Nie 
hätte Inge den Weg allein geſchafft. 

Dann waren ſie am Ziel. Trübe ſchimmerte ein Licht durch 
die Finſternis. Sie gingen durch ein tief verſchneites Vor⸗ 
gärtchen, und der Mann pochte an die Tür, einmal, zweimal. 
Dann ging er. k 

„Mutter!“ ſtöhnte das Mädchen, als geöffnet wurde. 

Die alte, gebeugte Frau, die im Türrahmen ſtand, ſchwankte 
einen Augenblick. Dann breitete ſie die Arme aus. 

„Ich wußte ja, daß du kommen würdeſt!“ 

Schluchzend ſank das Mädchen der Mutter an die Bruſt. 
Und ſie wußte, daß kein Weihnachten für ſie geſegneter war 
als dieſes ... wußte, daß nun alles wieder gut war... 

Drinnen ſtand der Chriſtbaum in ſtrahlendem Schimmer 
und breitete ſeinen milden Abglanz über zwei glückliche Men⸗ 
ſchen, die ſich wiedergefunden hatten im Zauber der Weihnacht. 


Der jerne Klang 


Weihnachtsſkizze von Auguft Zeddies. 


Es war an der Somme, dort, wo die breite 1 A A 
an Courcelles, Ablainzevelle und Bucquoy vorbei in ein Wäld⸗ 
chen mündete und hier wie abgeriſſen erſchien, denn was die 


Augen wahrnehmen konnten, war nur eine weite unüberſeh⸗ 


bare Strecke aufgewühlter und zerſtampfter Erde, mit zahl⸗ 
loſen Trichteröffnungen. Die Bäume waren wie Grashalme 
abgemäht, kreuz und quer lagen 
geſchlitzt, verkohlt. Troſtloſe Ueberbleibſel, denen man nicht 
mehr glauben konnte, daß ſie einmal Id geweſen waren, 
grüner, lichter Wald, mit dickleibigen Buchen und s. und 
mit Vogelgeſang. Eine traurige Einöde war es, 13 
aus dem Erdinnern herausgepreßte und umgeworfene Erdmaſſen, 
die er 8 grotesken Formen wie eine furchtbare Totenklage 
anmuteten. 


Am Rande dieſes zerfetzten Waldes pg 
Stellungsgraben hin, der eine weite Sicht 

ſenkte Talmulde freigeb. Das Tal bot dem Auge weiter nichts, 
als breite Flächen Drahtverhau, mannshohe Tifteln, ein paar 
Tote, die zu weit vom Graben — lagen, um geborgen 
zu werden, und die ſchmalen zi rmig verlaufenden, weih- 
gelben Streifen, die ſich in etwa dreihundert Meter Entfernung 
quer durch das Land gruben: die engliſchen Stellungen. Nur 
hin und wieder plärrte ein uß durch die Stille, irrte eine 
Salve Granaten gurgelnd ins Hintergelände. a 


Hier und da nur flackerte eine Leuchtkugel auf, ſtieg ziſchend 
in die Luft, warf ſtrahlende Helle in das Punkte ee und 
erloſch kniſternd am Boden. 

Die unheimliche Stille in dieſem Frontabſchnitt hatte etwas 
Schleichendes und Gefahrdrohendes in ſich, wenn ſie auch wie 
ein ſüßes Gift wirkte, das betäuben nte. Konnten nicht 
BER in der nächſten Minute Hunderte von Kanonenſchlünden 

od und Eiſen herüberſchleudern, konnten die Maſchinengewehre 
nicht plötzlich aufkläffen und zu hämmern anfangen, um den 
Grabenrand abzuſtreichen und die Körper mit Dutzenden von 
Schüſſen zu durchſieben? Die Stille war kaum erträglich und 


die ſchwach ge⸗ 


e, verſchüttet, zerriſſen, auf⸗ 


ſich der vordere 


unwirklich. Aber — es geſchah nichts. Nur immer wieder ein 
einzelner Schuß. Vielleicht war er von einem Poſten ausge⸗ 
gan 8 nur, um eine Beſchäftigun 


zu haben und ſich von 
der 


igkeit nicht überrumpeln zu laſſen, den Finger an den 
IT 
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— 


mn 
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Abzu 58 gelegt tte, damit feine ſchläfernen Sinne durch 
den Tua des ſchuſſes wieder wach wurden. 2 

Tage und Wochen vergingen. Immer die bleierne — 5 
heit in den Gliedern und in der Luft. Immer die Unſicherheit 
vor 1 Kommenden. So war es langſam Heiligabend ge⸗ 
worden. 
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„Iſt etwas Neues im Gelände?“ forſchte der Offizier vom 
Grabendienſt. ? x 

„Nein!“ kam es flüjternd vom Poſten zurück, der unver⸗ 
wandt nach vorn blickte. 3 

„Scharf aufpaſſen! Es ift etwas im Gange!“ 
hallten die Schritte hinter der Schulterwehr. 

Ein Stunde ſpäter ſchon wurde der Befehl durchgegeben: 
„Erhöhte Alarmbereitſchaft! Verſtärkung rückt heran! Doppel⸗ 
poſten ſtellen! Der Engländer will angreifen!“ A 

Eiſige Luft zog aus der Talmulde herauf: Hellblau wölbte 
der Himmel ſich über der Landſchaft. Dort der Große BÜL- s 
dort das Sternbild des Orion! Die würden zur Minute jetzt 
auch in der Heimat ſichtbar ſein! Da waren die Gedanken in 
der Ferne, beim Weihnachtsbaum, und zerrten an Exinnerun⸗ 
gen herum, die bitter an der Seele fraßen. 

Plötzlich zerriß ein Ton die Stille ringsum, drang hinten 
vom Wäldchen heran. Doch ... Trompetentöne? Ein Lied? 
Noch eben in Gedanken daheim, in der weihnachtlichen Stube 
.. und jetzt — das Lied? Es täuſchte nicht. Immer deutlicher 
klang es heran: Stille Nacht, heilige Nacht! 

Irgend ein Kamerad mochte es ſein, der ſeinem Innern 
Luft machen mußte, um das Lied in die lautloſe Stille hinein⸗ 
zublaſen, um denen da vorn auf einſamen Poſten einen Gruß 
zu ſenden. Wer es vernommen hat, der mag dem Bläſer in 
Gedanken die Hand geſchüttelt haben, weil das Lied den Krieg 
vergeſſen half, wenige Minuten lang. Leiſe ſummten die Lip⸗ 
pen die ſchlichte Melodie mit, trotzdem es ein wenig wund und 
heiß aus der Kehle heraufſtieg. Es lag wie ein Rauſch in der 
Luft. Als ſeien die aufſteigenden Leuchtkugeln ſtrahlende Hoff⸗ 
nungsſterne, auf denen das Lied wie in einer Wiege getragen 
wurde. Bis es verſtummt war. Bis wieder Dunkelheit und 
Stille über den Gräben lag und jeder ſeinen Gedanken nach⸗ 
hängen konnte. Daheim daheim 

Doch — dann geſchah das Seltſame, das faſt an ein Wun⸗ 
der grenzen mochte. Nicht, daß der augenblickliche Frieden ge⸗ 
ſtört wurde, nein, aber es klang abermals eine Melodie auf, 
und ſo ſehr die Ohren ins Hintergelände lauſchen mochten, 
diesmal kam fie nicht von dort. Trüben war es, vom eng⸗ 
liſchen Graben drang es herüber! Wenn es anfangs auch als 
Viſion erſcheinen mochte, die Luft trug es klar heran, die Gei⸗ 
gen me log nicht. Sie ſtieg drüben auf und rankte herüber, 
um dem Bläſer einen Gruß zurückzuſenden, vielleicht ... uns 
len? t , 

š „O du fröhliche, o du felige, gnadenbringende Weihnachts⸗ 
zeit!“ ſang dünn und weich die Geige, friedlich, unbekümmert, 
verſöhnlich. War es ein Künſtler, der ſich von ſeinem Inſtru⸗ 
ment nicht trennen konnte und es durch alle Strapazen hindurch 
bis in den vorderſten Graben mitgeſchleppt hatte? War es ein 
alter Mann, der irgendeiner Sehnſucht nachhing? Oder war 
es ein Jüngling, der noch den Kindertraum in den Augen trug? 
Wieder ſetzte die Geige an, wieder klang das Lied herüber, 
verwiſchte die Grenzen von hier und dort, verſöhnte das Stück⸗ 
chen Erde zwiſchen uns und drüben, das ſonſt nur dem Tode 
geweiht war: jetzt trug es einen leuchtenden Farbenbogen, vom 
Geiger bis zum Bläſer hinten im Wäldchen, eine Brücke von 
Menſch zu Menſchen i 
Es war wohl das packendſte Erlebnis, das an die Seele griff. 


Leiſe ver⸗ 


gen Mäuler auf und jagten laut orgelnde Geräuſche durch die 
Luft. 


olgte. Rote Lichtſterne zuckten auf, forderten Sperrfeuer an, 
— plötzlich einſetzte und das Vorgelände abriegelte: Weihnach⸗ 
ten war nergellen. Wie im Fieber lag es über allem. In den 
Unterſtänden ſtand alles bereit und wartete auf den feindlichen 
Angriff. Krachend zerbarſten die Granaten, warfen harte Blei⸗ 
klumpen und glühende Eiſenſtücke um ſich, die klatſchend in den 
Graben ſchlugen. Zuletzt glich alles einem raſenden, furcht⸗ 
baren Orkan. Ein einziges Krachen nur noch, ein betäubendes 
Berſten, laut ſchreiend, kreiſchend. Ein Dröhnen und Trommeln, 
wie von wilden Furien angeſchürt. Leuchtkugeln an Leucht⸗ 
kugeln, die wie irr aufzuckten und ihre Bahnen kreuzten; eine 
Lichtſchlange nach der anderen, wei farbig, aufſteigend, ab⸗ 
ſteigend. Pulverrauch, der in dichten Schichten die Gräben 
anfüllte und jede Sicht verſperrte. Stunde um Stunde. Die 
ganze Nacht hindurch. 

Erit gegen Morgen ließ das wahnſinnige Trommelfeuer 
nach. Ein Angriff war nicht erfolgt. Vielleicht war er durch 
das ſofortige 1 475 des Sperrfeuers vereitelt. Vielleicht 
hatte gar keiner jtattfinden ſollen. 

Als eben die Morgendämmerung wich, legten die ſchweren 
Minenwerfer eine letzte Salve auf den feindlichen Graben, 
der fahl und weiß herüberſchimmerte. Notglühend zuckten die 
ſchweren Eiſenleiber ſteil durch die Luft und ſchnellten mit 
immer ſtärker werdendem Geräuſch faſt ſenkrecht zur Erde, 
löſten ein letztes furchtbares Krachen aus. Da wirbelten Bret⸗ 
ter in die Höhe. Ein Anterſtand mußte getroffen fein. Es 
war an der Stelle, von wo aus am Abend zuvor die Geigen⸗ 
töne herüberklangen 

Nie hat ſeitdem ein Geigenton durch die Luft geſungen 
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Weihnachtspflanzen: 
Miſtel, Chriſtroſe, Weihnachtsſtern 
Von Dozent Ewald Schild. 


Ptinius erzählt, wie feierlich bei den Germanen und Kel- 
ten um die Zeit der Sonnenwende Miſtelzweige einge⸗ 
ſammelt wurden, um das Erwachen des Sonnen⸗ und Sommer⸗ 
Br zu begrüßen. Die Verbreitung des Miſtelkultus im 

ltertume ift wohl auf die abſonderliche Lebensweiſe der Miftel 
zurückzuführen: man hielt ſie für ein Weſen, das mit über⸗ 
natürlichen Fähigkeiten und 8 ausgeſtattet iſt. Die 
Miſtel lebt als Schmarotzer auf Buchen, Linden, peln, 
Ahornbäumen oder Nadekhölzern; ihre Hauptwurzel durd- 
bohrt die ſaftreiche Rinde des Wirtsbaumes, aber ihre Sen⸗ 
ferwurzeln dringen in das Aſtholz ein, um aus den Saftbah⸗ 
nen des Baumes Nahrung zu ſaugen. Die Miſtel allein hat 
alſo den Nutzen von dem Zuſammenleben mit dem Baume, 
und wenn ſie ihn auch nicht beſonders ſchädigt, ſo iſt ſie doch 
ein typiſcher Paraſit. Sie kann trotz ihres verhältnismäßig 
zarten Baues den ſtärkſten Stürmen widerſtehen: ihre winter⸗ 
grünen Bläter ſind ſo gegeneinandergeſtellt, daß die Windſtöße 
in viele kleinere und damit weniger ſtarke Windſtrömungen 
zerlegt werden und der Pflanze keinen Schaden tun können. 
Eine ernſtere Geſahr wehrt fie ebenſo elegant ab, die Gefahr 
des Verdurſtens: der Wirtsbaum kann im ſtrengſten Winter 
nahezu gar kein Waſſer aus der Erde aufnehmen, und der 
Saftumlauf ift fajt völlig lahmgelegt; deshalb find die Kör- 
perzellen der Miſtel ſo gebaut, daß ſie keinen Waſſerdampf 
abgeben. Die Saftvorräte des Sommers werden für die Win⸗ 
terzeit aufgeſpart, und jo zeigt ñh die Miſtel in üppiger Ta- 
ſeinsfreude. Bereits im Frühjahr haben ſich an den oberſten 


Sproſſen die kleinen, gelben Beeren entwickelt, im Winter kom⸗ 
men die Früchte zus eife und bilden als hellleuchtende, weiße 
Beeren einen prächtigen Schmuck der Pflanze. nd dieſe ſaf⸗ 
tigen Beeren Find — köſtliche „Winterkonſerve“ für Vögel. 


Die Beeren mit den Samenkörnern werden alſo verzehrt, 
laufen keimfähig durch den Darmkanal des Vogels und mit 
dem, was er fallen läßt, gelangen ſie auf die Zweige der 


Bäume, wo ſie oft auch von den Tieren beim nabelputzen 
direkt angeklebt werden. Die Vermehrung des marotzers 


iſt alſo mit Hilfe der Vögel geſichert; im Mai keimen die 
men aus, ein Würzelchen verankert das Pflänzchen an ſei⸗ 
nen Wirtsbaum, und bald beginnt der Kreislauf des Miſtel⸗ 


daſeins von neuem. Dieſer ſeltſame Kreislauf hat a Anlaß 


— die Samenkörner, die „vom Himmel fallen“ — den An 
zu „göttlichen“ Vorſtellungen gegeben. 


Die Chriſtroſe iſt eine hervorragend ſchöne Pflanze. 
Sie entfaltet bei entſprechender 1 Weihnachten ihre 
lange dauernden Blüten. Dieſe zeigen die merkwürdige Er⸗ 
(Beim daß die 8 bis 10 Blumenblätter fih in zierliche, 
winzig Heine, dütenförmige Honigbehälter umgewandelt haben, 


während die ſie umſchließenden fünf großen weißen Blätter nur 


g 
| 


den Kelch darſtellen und nicht, wie man glauben könnte, die 
Blumenblätter. Innen ſehen wir viele Staubfäden mit gel⸗ 
ben Köpfchen und mehrere große Stempel. Die Blumenſtengel 
mit je 1 bis 2 Blüten wachſen zwiſchen den grundſtändigen. 
8- bis gſpaltigen, fußförmig 3 Blättern hervor. Dieſe 
ſind ziemlich grof, glänzendgrün, gezähnt und auch im Winter 
grün. Weiter führt ſie den Namen „Schwarze Nies⸗ 
wurz“. Der ſchwarze Wurzelſtock erzeugt nämlich in gepul⸗ 
vertem Zuſtande nicht nur heftiges Nieſen e ſon⸗ 
dern auch Erbrechen und Durchfall. Früher wurde die Wur⸗ 
gehalten. Die Nieswurz läßt 


zel in den Apotheken vorräti 
opfe ziehen und blüht bei rich⸗ 


ſich mit Leichtigkeit auch im 
tiger Behandlung im Winter. 


Ueber die Entſtehung dieſer zarten Blume berichtet die 
Legende: Der Winter habe ſich bei der Sonne beklagt, daß 
ſie ihm alle Blumen verſagt habe. Darauf erwiderte die 
Sonne, daß er ſelbſt daran ſchuld ſei, da er ihr ja kaum ar 
Stunden vom Tage gönne und ſelbſt ihren blanken Spiegel in 

luß und See mit einer Decke verhülle. Doch da befinnt fie 
100 daß ja Chriſttag fei, das Zelt der Liebe! Und fie gibt dem 

inter die Chriſtroſe. Die ge weiſt auf die Verſöhnung 
zwiſchen Himmel und Erde hin. 


Schließlich ſeien noch einige Worte über den eigenartigen 
Weihnachtsſtern“ geſagt. Um die Weihnachtszeit leuch⸗ 
ken in den Blumengeihäften die roten Sterne der Poinſettia 
pulcherina, einer Wolfsmilchart, auf. Die Unkundigen halten 
dieſe roten Sterne für die Blüten der Pflanze. Das E nicht 
richtig. Die Pflanze bringt nur ganz unſcheinbare lüten 
hervor, die faſt denen det bei uns wachſenden Wolfsmilch⸗ 
arten, die als läſtiges Unkraut bekannt ſind, gleichen. Die 
roten Sternblätter ſind die Brakteen, die Hüll⸗ und Deckblät⸗ 
ter; ſie ſind es, die den Schmuck der Pflanze ausmachen und 
um derentwillen ſie in den Handel gebracht wird. Viele Gärt⸗ 
nereien befaſſen ſich mit der Kultur der Poinſettien und haben 
zu Weihnachten ganze Häuſer davon in Blüte ſtehen. Aber 
auch als Schnittblume ift die Poinſettie begehrt, und da eine 
Pflanze nur einige Stengel bringt und nach Abſchneiden der⸗ 
ſelben wertlos geworden iſt, ſtehen die Schnittblumen ziem⸗ 


lich hoch im Preiſe 


Die Poinſettien werden beſonders zu Weihnachten — die 
leuchtendroten ſternförmigen Brakteen haben ihnen den Namen 
Weihnachtsſtern eingetragen — und zu Neujahr viel zu Ge- 
ſchenkzwecken gekauft. Leider welken die roten Blätter gar 
bald, und damit iſt auch die Schönheit der Pflanze dahin 
Weiter kultivieren läßt ſie ſich nicht. Wo aber das Geſchenk 
nur als Angebinde aus Blumen gelten ſoll, da kann die 
Poinſettie Freude als eine ſinnige Weihnachtsgabe bereiten. 
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porter aus aller Welt berichten 


Mit Niefentanks zum Südpol 


Winterſportſtationen unter heißer Südpolſonne 


th. Philadelphia, Anfang Dezember. 
In Philadelphia werden zurzeit 
drei Rieſentanks gebaut, Raupen⸗ 
tank von 12 Mtr. Länge und 6 Mtr. 
Breite. Sie dürften die wichtigſten 
Waffen darſtellen für jenen großen 
Vorſtoß in die Antarktis, der für das 

Jahr 1938/39 geplant iſt. 
Mit Flugzeugen, Propeller⸗Schlitten und 
Hundegeſpannen iſt man in den letzten 
Jahren den Geheimniſſen des Südpols näher⸗ 
gerückt. Aber es hat ſich gezeigt, daß man 
trotz der ſtärkſten Flugzeuge ohne eine feſte 
Forſchungsbaſis keine bleibenden und vor 
allem keine fortlaufenden Ergebniſſe er⸗ 
zielen kann. Deshalb greift man heute auf 
Fahrzeuge zurück, die in der Lage ſind, weite 
Entfernungen zu überwinden, wobei gleich⸗ 
zeitig der perſönlichen Sicherheit der Teil⸗ 
nehmer Rechnung getragen iſt. Weiß die 
Welt eigentlich, wann zuerſt ein Verſuch 
gemacht wurde, mit Motoren den Südpol zu 
erobern? Viele Jahre bevor Cook es unter⸗ 
nahm, als erſter Menſch den Nordpol zu er⸗ 
reichen, verſuchte er ſich am Südpol. Zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Bruder, einem Mecha⸗ 
niker, baute er damals einen Motorſchlitten, 
der ſchon eine Art Raupeneinrichtung hatte. 
Aber die Pläne ſcheiterten am Geldmangel. 


Ideale Wohnungen für Südpol⸗ 
aufenthalt 


Heute iſt man in Philadelphia dabei, die 
Entwürfe des Amerikaners Harold June 
zu verwirklichen. June nahm als Pilot an 
der zweiten Expedition des Admirals Byrd 
teil. Er hat alſo eine ſehr weitgehende Er⸗ 
fahrung. Aus dieſer Erfahrung heraus ent⸗ 
ſchied er fih für Polarſchlitten von 12 Meter 
Länge und 6 Meter Breite. Dieſe gewal⸗ 
tigen Ausmaße werden noch durch andere 
Konſtruktions⸗Einzelheiten betont. Auf dem 
eigentlichen Tank-Unterbau werden kleine 
Kammern aufgeſetzt, die über den Motoren- 
räumen liegen und von dort aus die heißen 
Akgaſe beziehen. Auf dieje Weiſe find alle 
Kammern gut geheizt, ſo daß geradezu ideale 
Wohnungen für einen Aufenthalt am Süd⸗ 
pol geſchaffen ſind. 

Dieſe Riejentants — vorläufig werden 
drei 1 — ſollen an den flachen Küſten⸗ 
gegenden auf das Eis geſetzt werden, um 
dann von dort aus langſam den Vormarſch 
in das Innere der Antarktis anzutreten. 
Man würde alſo drei Stationen an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen der Antarktis zur Ver⸗ 
fügung haben, und zwar Stationen, die bei 
der gewaltigen Ausdehnung der Tanks mit 
allem wiſſenſchaftlichen Material der Jetzt⸗ 
zeit 9 h ſind. Für die Geographie 
und die Meteorologie könnten von dieſen 
Tanks aus Beobachtungen angeſtellt mwer- 
den, die bis heute aus rein praktiſchen Grün⸗ 
den noch nicht möglich waren. Wichtig iſt 


dabei, daß es eigentlich gar keine Hinder⸗ 
niſſe für die Verwirklichung irgendeiner 
Forſchungsarbeit mehr gibt. Das wird um 
ſo eher klar, wenn man den geplanten Ein⸗ 
lag von Flugzeugen berückſichtigt. 


In Teile zerlegt über die Gletjcher 


Die Flugzeuge ſollen folgendermaßen ein⸗ 
eſetzt werden: Einmal hat jeder Tank auf 
einem oberſten Dach eine Katapult⸗Einrich⸗ 
tung. Die kleinen Flugzeuge würden in der 

Hauptſache für Wetterbeobachtung benutzt. 
Die großen Maſchinen aber könnten von 
einer Tankſtation zur anderen fliegen und 
auf der ganzen Route Beobachtungen und 
Vermeſſungen ausführen. Nun iſt allerdings 
den Kennern der Antarktis bekannt, daß 
derartige Tanks nicht überall hin fahren 
können. Die Urſache liegt einfach darin, daß 
die Tanks ſehr ſteile Erhebungen nicht zu 
überwinden vermögen. Sie ſind zum Bei⸗ 


ſpiel nicht imſtande, jene gewaltigen Gletſcher 
zu bezwingen, die in mehreren Teilen der 
Antarktis die Nordgebiete von den Süd⸗ 
gebieten trennen. Hier muß nun wiederum 
das Flugzeug helfen. Man kann heute einen 
ſolchen Tank — ſelbſt von den gewaltigen 
Ausmaßen der June⸗Tanks — in Einzel⸗ 
teile zerlegen. Dieſe Einzelteile aber können 
bequem von Flugzeugen transportiert wer⸗ 


den. Man kann dann jenſeits des Gebirges, 


auf der anderen Seite des Gletſchers oder 
Ae den Tank wieder zuſammen⸗ 
auen. 


Die Aufgaben der Süd polſtation 


Es fragt ſich, ob die Träume der Südpol⸗ 
Enthuſiaſten ſich ſchon ſo ſchnell verwirk⸗ 
lichen, wie jene Freunde des weißen Erd⸗ 
teils erhoffen. Wird es möglich ſein, Kraft⸗ 
Stationen mit Windantrieb am Südpol zu 
errichten, Winterſportſtationen unter heißer 
Südpolſonne, Sanatorien für Lungenkranke 
in reinſter Luft? Vorläufig kommt es dar⸗ 
anf an, die Bodenſchätze der Antarktis feft- 
zuſtellen und unmittelbar am Südpol ge⸗ 
wiſſe Geſetze der Phyſik und der Mechanik 
nachzuprüfen. 


Meſſeſtadt auf einer Inſel 


San Franzisko lädt zur Weltausſtellung 
Von unſerem H. W.⸗Berichterſtatter ] Meſſeſtadt aufzubauen. Die amerikaniſche Re- 


erhalten wir aus San Franzisko nach⸗ 
ſtehenden Bericht über die Vorberei⸗ 
tungen zur dortigen Weltausſtellung: 


Seitdem am 15. Juni 1936 der Präſident der 
Vereinigten Staaten Franklin D. Rooſevelt 
alle Nationen der Welt einlud, ſich an der 
Internationalen Ausſtellung in San Fran⸗ 
zisko vom 18. Februar bis 2. Dezember 1939 
zu beteiligen, herrſcht in der Siebenhügel⸗ 
ſradt am Stillen Ozean eifriges Planen und 
emſiges Arbeiten. Es iſt noch nicht ein Viertel⸗ 
jahrhundert her, ſeit im Jahre 1915 die Er⸗ 
öffnung des Panamakanals in der Stadt am 
Goldenen Tor mit einer pazifiſchen Weltaus⸗ 
ſtellung gefeiert wurde, die jedoch infolge des 
Krieges nur lokale Bedeutung erlangte, und 
inzwiſchen hat ſich die Bevölkerung der pazifi⸗ 
ſchen Staaten faſt verdoppelt. Der Stille 
Ozean iſt zu einem Zentrum Wett el 
Geſchehens geworden, und an den ſonnige 
Geſtaden Kaliforniens liegt die Kriegsflotte 

el Sams, eine der mächtigſten der Welt. 


Phantaſtiſch und kühn, echt amerikaniſch ſind 
die Pläne für die Weltausſtellung 1939. Da 
man in dem dicht bevölkerten, auf einer Halb⸗ 
inſel gelegenen San Franzisko keinen Platz 
für das Ausſtellungsgelände hatte und man 
auch nicht in die gegenüberliegenden Orte nach 
Oakland oder Berkeley gehen wollte, löſte man 
das Problem ganz einfach durch den Entſchluß, 
eine inmitten der Bay von San Franzisko 
unter Waſſer liegende Sandbank aufzufüllen 
und dort auf einer neugewonnenen Inſel die 


Terhnijch:idenle Autoſtraße der Welt 


Deutſchlands neue Rekordrennbahn 


Im Zuge der Reichsautobahn Berlin 
— München wird zwiſchen Bitterfeld 
und Deſſau im kommenden Jahre eine 
Rekordſtrecke erbaut werden, die die 
erſte ihrer Art auf der Welt ſein wird. 


Im Jahre 1937 ſind auf der Reichsauto⸗ 
bahn Frankfurt —Darmſtadt rund 100 Welt- 
rekorde für Wagen und Motorräder erzielt 
worden. Sie waren für die geſamte ſport⸗ 
intereſſierte Welt inſofern eine Ueberraſchung, 
als ſie auf einer Straße herausgefahren wur⸗ 
den die, wie alle anderen Reichsautobahnen, 
dem allgemeinen Perſonen- und Laſtkraft⸗ 
wagenverkehr dient. 


Neben den ſportlichen Qualitäten der Renn⸗ 
wer und der Güte des von ihnen benutzten 
taterials ift diefe Fülle der Rekorde gleich⸗ 
iti für die hervorragende 


auch ein Beweis > 
Reichsautobahnen ſelbſt. Die 


> 
Ausſtattung der 


Strecke Frankfurt Darmſtadt ift nach den 
allgemein gültigen Ausbaugrundſätzen an⸗ 


gelegt worden, die Vorbedingungen für die 
großartiger Rekordergebniſſe waren alſo nicht 
beſonders gelagert wie auf einer eigentlichen 
Rennſtrecke. 


Dennoch war es unausbleiblich, daß angeſichts 


des erfreulichen Aufſtiegs der deutſchen Fahr⸗ 


kunſt eine eigene Rekordſtrecke erbaut werden 


mußte, um auch die letzten Rekorde anzu⸗ 


greifen, die bislang auf der beſonders günſti⸗ 
gen Fahrbahn am Strand von Miami in 


Nordamerika erzielt worden ſind. Die oberſte 


nationale Sportbehörde für die deutſche Kraft- 
fahrt hat deshalb zuſammen mit dem Gene- 


kalinſpektor für das deutſche Straßenwesen 


ie Anlage einer beſonderen Rekord⸗ 


vorgeſehen. Aus naheliegenden 
kommt der Bau 


Gründen einer eigenen 


Strecke nicht in Betracht, wohl aber läßt ſie 
ſich in eine der bereits beſtehenden oder im 
Bau befindlichen Reichsautobahn eingliedern, 
ohne daß dadurch der normale Fahrverkehr 
geſtört wird. 

Für dieſe Rekordſtrecke waren zwei Vor⸗ 
ausſetzungen zu erfüllen. Die erſte beſteht in 
einer viele Kilometer langen Geraden mit un⸗ 
weſentlichem Gefällwechſel. Bei der zweiten 
handelt es ſich um die Ausſchaltung von 
Unterführungsbauwerken oder, falls dies aus 
verkehrstechniſchen Gründen nicht möglich ift, 
auf ihre Beſchränkung auf eine möglichſt ge⸗ 
ringe Zahl. Der Grund iſt in den ſeitlichen 
Luftſtößen zu ſuchen, Gee das Durchhalten 
einer cm en Geſchwindigkeit unter 
Umſtänden von Nachteil ſind. Eine gerade 
ideale Rekordſtrecke hat ſich nunmehr faſt ganz 
von ſelbſt auf der Rei tobahn Berlin — 
München zwiſ den Städten Deſſau und 
Bitterfeld ergeben. Sie läuft 12,7 Kilometer 
lang ſchnurgerade und hat nur vier 
Ueberführungen und zwei Unterführungen. 
Ein⸗ und Auslauf ſind leichte Bogen mit 
en von 5000 und 10000 Metern. 

ür die Rekordſtrecke wird der fünf Meter 
breite Mittelſtreifen fortgenommen. Er wird 
auf neun Meter verbreitert und mit Beton 
ebenſo ftar? befeſtigt wie die beiden Fahr- 
bahnen, ſo daß eine durchgehende Fahrbahn 
von 27 Meter Geſamtbreite entſteht. Durch 
farbige Abtönungen werden drei je neun 
Meter breite, voneinander getrennte Fahr⸗ 
ſtreifen unterteilt. Zwei Ueberführungen 
liegen ſieben Kilometer voneinander enfernt, 
jo daß auf dieſer Strecke die Höchſtgeſchwin⸗ 
digkeiten herausgeholt werden können. Bis 
zum Herbſt 1938 ſoll die Rekordſtrecke fertig⸗ 
geſtellt werden. Sie iſt dann die techniſch⸗ 
ideale Autoſtraße der Welt 
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gierung ſagte ihre Unterjtügung zu, um fo 
mehr, als es der Plan der Stadtväter San 
Franziskos ift, nach Vollendung der Ausſtel⸗ 
lung die Inſel in einen großen Flughafen 
„The Air Croßroads of the Paci: 
fic“ umzuwandeln. 

So ſind denn ſeit Frühjahr 1936 neun ge⸗ 

waltige Bagger der amerikaniſchen Armee und 
1000 Arbeiter Tag und Nacht tätig und haben 
dort inmitten der Bucht des Goldenen Tores 
eine große Inſel geſchaffen, auf der die weißen 
Prachtbauten der Ausſtellung allmählich ent⸗ 
ſtehen. Der Amerikaner nennt dieſe neueſte 
Errungenſchaft feines Unternehmungsgeiſtes 
„Treaſure Island“, das iſt Schatzinſel, und für 
das Budget hat er die Kleinigkeit von vierzig 
Millionen Dollar angeſetzt: 30 Millionen Dol⸗ 
lar für Konſtruktionskoſten, die reſtlichen zehn 
Millionen Dollar für die Verwaltung während 
der Ausſtellung. 
Die Architektur dieſer Meſſe⸗Stadt zeigt 
grundlegend pazifiſches Gepräge, das heißt 
eine Miſchung von abendländiſchem und orien⸗ 
taliſchem Stil mit Maga- und Inka⸗Ausdrucks⸗ 
form als Zutat. Die Verwaltungsgebäude, die 
Ausſtellungshallen, die Muſeen und Vergnü⸗ 
gungsbauten werden von herrlichen Park⸗ 
anlagen, Lagunen und ſchattigen Promenaden 
umſäumt. In rieſigen Gewächshäuſern werden 
fünf Millionen Blumen gezüchtet, mit denen 
man einen „Perſiſchen Gebetsteppich“ in ver⸗ 
ſchiedenen Farbmotiven anpflanzen will. 
20 000 Bäume und Büſche werden mit ihrem 
Grün die weißen Prachtbauten einrahmen, und 
das Territorium Hawai ſendet ſeltene Pflan⸗ 
zen, die dem Ganzen ein tropiſches Gepräge 
geben. 

„Treaſure Island“ iſt durch einen Damm 
mit der Inſel Verba Buena verbunden, von der 
aus wiederum Oakland auf dem öſtlichen Ufer 
und San Franzisko auf der Halbinſel durch die 
Bay⸗Brücke ſchnell erreichbar ſind. Auf dem 
Ausſtellungsgelände ſind Parkplätze für 12 000 
Automobile vorhanden, und wer den Waſſer⸗ 
weg vorzieht, der gelangt in zwölf Minuten 
mit dem Motorboot von San Franziskos Em⸗ 
barcadero bis zum Ausſtellungshafen, in dem 
außerdem Ankerplätze und Anlegeſtellen für 
Jachten und Waſſerflugboote errichtet ſind. 

Die Ausſtellung verſpricht außerordentlich 
vielſeitig und intereſſant zu werden: Der 
amerikaniſche Weſten wird ſeine reichen unüber⸗ 
treffbaren landwirtſchaftlichen und induſtriel⸗ 
len Produkte bringen. Kalifornien iſt be⸗ 
rühmt wegen ſeiner Apfelſinen, Zitronen, Dat⸗ 
teln, Feigen, Melonen, Avokados uſw.; es i 
aber auch ein Zentrum der Filmproduktion, der 
amerikaniſchen Flugzeuginduſtrie, der Petro⸗ 
leumerzeugung und des Bergbaues. Japan, 
China, Auſtralien, Neu⸗Seeland, Zentral- und 
Südamerika und die Inſeln der Südſee haben 
alle ihre Beteiligung zugeſagt. Es gibt einen 
Tempel der Muſik, der von einem See der Na⸗ 
tionen umgrenzt iſt, und in einem internatio⸗ 
nalen Univerſitätsdorf ſoll ſich die akademiſche 
Jugend der Welt zu einer kultureelln Olym⸗ 
piade treffen. 

In einem großen Freilichttheater werden 
Feſtſpiele aufgeführt, die die Geſchichte des Pa⸗ 
zifit zum Thema haben; die amerikaniſche 
Kriegsflotte wird in der Bucht vor Anker lie⸗ 
gen, und die Luftflotte plant eine internatio⸗ 
nale Flugſchau, verbunden mit einer Parade 
der Luftſtreitkräfte Amerikas. In orientaliſchen 
Reſtaurants werden exotiſche Speiſen ſerviert 
werden, und in den Vergnügungsſtätten ſorgen 
Künſtler aus aller Herren Länder für Anter⸗ 
haltung und Tanz. 

Es wird erwartet, daß dieſe Ausſtellung in 
den 3% Monaten ihres Beſtehens von zwanzig 


Millionen Menſchen beſucht werden wird. Die 
Weltausſtellung am Goldenen Tor erhebt den 
Anſpruch, die ſchönſte und idealſte Lage in der 
Geſchichte der Weltausſtellungen zu haben. 
Weit entfernt vom raſtloſen Verkehr der Groß⸗ 
ſtädte, in wenigen Minuten mit dem Auto⸗ 
mobil oder dem Motorboot erreichbar. Im 
Norden grüßen die grünen Hügel der Marin 
Countys, die in die gewaltigen Notholzwälder 
Nordkaliforniens führen, im Weſten die maje⸗ 
ſtätiſchen Türme der Goldenen Gate Brücke 
der größten Hängebrücke der Welt, die der 
Ausgang zum Stillen Ozean überſpannt; ſüd⸗ 
lich davon San Franzisko, das mit feinen 
Wolkenkratzern und den Pagoden feiner Chi: 
neſenſtadt einen eigenartigen. Kontraſt bietet. 
elegante Villen ſchmücken den romantijhen Nob: 
und Ruſſian Hill. Auf der gegenüberliegen⸗ 
den Seite ſieht man Oakland, angrenzend 
daran Alameda und die Univerſitätsſtadt Ber- 
keley. Der amerikaniſche Weſten liefert einen 
neuen Beweis ſeiner ſtändig wachſenden wirt⸗ 
ſchaftlichen, kulturellen und ſtrategiſchen Be⸗ 
deutung. 


England macht Propaganda 
für die Kartoffel 

Aus London wird uns berichtet: 

Die engliſche Neigung zur franzöſiſchen 
Küche ſcheint im Abſterben begriffen zu ſein. 
Denn das Potato Marketin Board hat ſich 
auf einmal entſchloſſen, mit einem ehrlichen 
Au an d und guten Ralſchlägen 
für die Kartoffel Propaganda zu machen, 
Sie wird ee auf einen Ehrenplatz ge⸗ 
rückt. Man will ſie nun raſch einführen und 
beliebt machen. Die Urſachen ſind in einer 
Anweiſung des Kriegsamtes zu ſuchen. 


Wenn nämlich im Falle eines Krie⸗ 

es England blockiert wäre oder 
Echwierigteiten mit der Zufuhr hätte, dann 
könnten auf engliſchem Boden immer noch B. 

ügend Kartoffeln angebaut werden. z 
ſtimmt ließe fih der Kartoffelanbau beſſer 
fördern als etwa der Anbau von Getreide, 
für oft beſonderer Boden und andere, 
klimatiſchen Faktoren maßgebend ſind, die 
bei der Kartoffel nicht eine ſolche Bedeutung 


n 


ui en e een Km 
einer en feb 
Bra * 7- will aber nicht 
nur im Hotel, im Reſtaurant, in den Penſio⸗ 
nen der Kartoffel zum Siege verhelfen, ſon⸗ 
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Das Potato Marketing Board hat fünf⸗ 
hundert Zeugniſſe für Köche ausgegeben, die 
nachweiſen konnten, daß ſie ſich beſonders gut 
auf die Kartoffelzubereitung verſtehen. Dieſe 
Köche haben — bei der ſtarken offiziellen 
Fa anda für die Kartoffel — ſehr gute 

hen. in den erſten Häuſern Englands 
unterzukommen. 


Mit welch radikalen Methoden die Kartof⸗ 
fel⸗ Propaganda betrieben wird, ergibt ſich 
u. a. daraus, daß man in wiſſenſchaftlichen 
Darlegungen beweiſt, daß die Kartoffeln 
keinen dicken Bauch und keinen Fettanſatz 
erzeugen, ſondern in ſtärkſter Weiſe geeignet 
ſeien, fehlende Aufbauſtoffe zu liefern. 


Man findet heute in den Fachblättern, aber 
auch in den Tageszeitungen allerlei Rezepte 
für die Zubereitung von Kartoffeln unter den 
verſchiedenſten Formen. Alles in allem, gibt 
es heute bereits 500 Rezepte, die den Haus- 
158 und den Köchen empfohlen werden, 

if man nicht den Vorwurf machen könne, 
man eſſe jeden Tag die gleichen Kartoffeln. 


Gleichzeitig will man 
weitere Unabhängigkeit von zuſätzlichen 
Nahrungsmitteln aus Frankreich erzielen 
oder auf beſondere Gerichte, die ſchwierig her⸗ 
zuſtellen find mit dem, was in England jelbfi 
ee oder leicht zu beſchaffen ift. So wird 
verſichert, daß ein engliſches Roaſt Beef, dem 
Fachmann als Boeuf rôti à e be: 
kannt, Weltruf genieße und auch in den Län⸗ 
dern mit der angeblich verwöhnten Küche 
gern gegeſſen werde. Deshalb müſſe man es 
viel mehr in England ſelbſt ſchätzen lernen. 
Auch gewiſſe Hühner⸗Gerichte und Hammel⸗ 
Gerichte würden unvergleichlich gut in Eng⸗ 
land zubereitet. Wenn England ſich jetzt noch 
auf dem Gebiet der Kartoffel mit 500 Rezep⸗ 
ten ſpezialiſiere, dann könne der engli⸗ 
ſchen Küche nichts mehr vor gewor⸗ 
fen werden — in bezug auf Mangel an 
Kunſt oder Phantaſie. 


Beſtimmt aber ift die Kartoffel⸗Propa⸗ 
> der Engländer eine der intereſſanteſter 

aßnahmen der letzten zwanzig Jahre. Und 
der Eifer verrät die tiefere Abſicht — die 
Rückendeckung über das Renommé in de⸗ 
internationaien Hotellerie hinaus 


cheinend eine 


rung der Wohnungsnot fole dem geſamten 
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n.. ͤ t ́⅛ ü erſten polniſchen 
Wohnungskongreß 


In Warſchau tagte dieſer Tage der erfte 
polniſche Wohnungstongtreß, der 
unter der Loſung des Baues kleinet, billiger 
und kulturell⸗ würdiger Wohnungen ſtand. In 
den Referaten wurde auf den geradezu fafa 
ſtrophalen Wohnungsſtandard in 
Polen hingewleſen und hervorgehoben, daß 
das bisherige Bauweſen vor allem die Bedürf⸗ 
niſſe der wohlhabenderen Leute befriedigt, daß 
ſich dagegen der Stand der Wohnungen der 
bedeutenden Mehrheit der Bewohner der pol⸗ 
niſchen Städte nicht gebeſſert, im Gegenteil 
jogar verſchlechtert habe. Zur Befriedigung 
der ſich aus dem Bevölkerungszuwachs ergeben- 
den Bedürfniſſe müßten jährlich 131000 
Zimmer gebaut werden, die einen Koſten⸗ 
aufwand von 263 Millionen Zloty 
fährlich erfordern würden. 


Auf dem Kongreß, der gegen 400 Vertreter 
zus ganz Polen vereinigt hatte, wurden einige 
Entſchließungen angenommen, von 
denen u. a. die Forderung zum Bau von Woh⸗ 
nungen für Perſonen genannt ſei, die bis 300 
Zloty monatlich verdienen. Der Kongreß 
unterſtrich weiter die Notwendigkeit, zugunſten 
des ſozialen Bauweſens alle Arbeitgeber, At: 
tionäre, Landgutbeſitzer, Hausbeſitzer und dgl. 
zu beſteuern. Das ſoziale Wohnungsbauweſen 
follte weitgehende Vergünſtigungen ſowie 
Steuererleichterungen genießen, die Minter 
ſolcher Häuſer, aber kleinere Gebühren für 
Waſſer, Gas, elektriſches Licht und Kanaliſa⸗ 
tionsbenutzung zahlen. Wohnhäuſer dürfen 
teine Kelletwohnungen beſitzen. 


In einer geſonderten Entſchließung fordert 
die Tagung kategoriſch eine Senkung der Bons 
ſtoffpreiſe. Gleichzeitig ſprach ſich der Kongreß 
gegen die Abſchaffung der Vorſchriften über 
den Mieterſchutz aus. Der Plan zur Liquidie⸗ 


Inveſtierungsplan eingegliedert werden. 


Der polniſche Stra! o phürenflug 


Der bekannte polniſche Ballonflieger Z5is 
gniew Burzyüfki hielt in Kattowitz einen Vor⸗ 
trag über den geplanten polniſchen Strato⸗ 
ſphärenflug. Er betonte zunächſt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche und propagandiſtiſche Bedeutung des 


Fluges und wies die Unterſtellung zurück, wo⸗ 


nach bei dem Fluge die Ideen des Belglers Pics 
card Verwendung finden würden. Der polni⸗ 
ide Ballon werde nach Originalplänen gebaut. 
Der Start werde aller Vorausſicht nach in 
Diców im Auguſt ader im September 1938 ers 


folgen. 
Noch nicht dageweſen 
Vor eine ſeltſame Entſcheldung wurde dieſer 
Tage der Polniſche Hockeyverband geſtellt. Der 


Zockeyklub Ogniſto meldete für die kommende 
Meiſterſchaftsſaiſon die 20 jährige Sportlerin 
Frl. Lebieda als Mittelläuferin in feiner 
erſten Männermannſchaft an. Der Verband 
konnte nicht umhin, dieſer Anmeldung ſtattzu⸗ 
eben, da Frl. Lebieda nicht nur eine gute 
lie, Schlittſchuhläuferin und Waſſerſportlerin, 
ſondern auch die bejte Hockeyſpielerin 
Wilnas iſt, die mit ihren guten ſportlichen 
Leiſtungen dem beſten männlichen Hockeyſpieler 
ebenbürtig it. Somit wird man zum erſten 
Male eine Frau als Mittelläuferin einer 


Männermannſchaft fehen, 


Denn zu hehr iſt mir ſein deilger Klang, 


| Weihnachten | 


Weihnacht! Kaum wag ich das Wort zu fager, 


Poſenet Tageblatt, Sonnabend, den 25. Dezember 1237 


Stürme über dem Schwarzen Meer 


Iſtanbul meldet ſchwere Schäden 


Im Schwarzen ⸗ und im Marmara: 
meer ſetzte am Mittwoch ein unge wöhnlich 
heftiger Sturm ein, der die Telephonverd: n⸗ 
brach zwiſchen Europa und Anatolien unter: 
brach. Der 6000 Tonnen große Kohlendamp⸗ 
fer „Hijar“ wurde gegen Felſen geſchleudert 
und zertrümmert. 2 ann fanden dabei den 
Tod in den Wellen. Auch ein Getreidedamp⸗ 
fer wurde ein Opfer der ſtürmiſchen See. 

Im Hafen von Stan bul, wo die gefamte 
Schiffahrt ruhen mußte, wurden zahlreiche 
Sch:ffe losgeriſſen und zum Teil bei mehre⸗ 
cdi Dampferzuſammenſt tößen erheblich be⸗ 
ſchädigt. 

Auch die elektriſche Straßenbahn in 
Iſtanz ul wurde fehr in Mitleidenſchaft 
au und neben der Vernichtung 7 

ausdächer wird davon berichtet, daß die 
Blechdächer einiger Moſcheen ſchvere Schüä⸗ 


den erlitten. 
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Theaterbrand in Bukarejt 


Bulareſt. Im Theater Vox⸗Erforle, Bufa: 
reſts größtem Varieté - Theater, brach am Mitte 
woch abend während der Erſtaufführung einer 
Revue ein Brand aus, der ſchnell auf den Dach⸗ 
boden übergriff. Die Mitwirkenden und Tän⸗ 
zerinnen ſuchten in ihrer Revuekleidung eilends 


Schweres Erdbeben in Mexiko 


Pant unter den Einwohnern 


Ne Hort. Wie die „New York Sun“ aus 
Mexiko⸗Stadt meldet, ereignete idh geſtern früh 
in Mexiko ein ſchwe res Erdbeben, durch das 
auch die Hauptſtadt ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wurde. Der Erdbebenherd wird 400 Kilo⸗ 
meter von Mexiko-Stadt entfernt vermutet, 
Da ſämtliche Inſtrumente des Landesobſervato⸗ 
riums infolge des Bebens unbrauchbar wurden 
und auch alle telegraphiſchen Verbindungen der 
in der Hauptſtadt vertretenen ameritaniſchen 
Kabelgeſellſchaften unterbrochen ſind, liegen 
einſtweilen keine näheren Einzelheiten über den 
Umfang und die Folgen vot. 


In Mexiko-Stadt riß das Erdbeben den 
Straßenaſphalt auf und brachte in den Häſiſern 
die Möbel zum Amſtürzen. Da das 
Beben ſich in früher Morgenſtunde ereignete 
und die meiſten Einwohner noch ſchliefen, tonnte 
man auf den Straßen Hunderte von Menſchen 
in Pauilſtimmung durcheinandertennen ſehen. 


Dorfkirche durch Feuer vernichtet 


Hujum. Die mehrere hundert Jahre alte 
Kirche des Dorfes Olderup im Kreis Hu⸗ 
ſum iſt in der Nacht zum Donnerstag voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert worden. Bei dem Brande 
wurden auch wertvolle alte Kunſtwerke, u. a. 
ein geſchnitzter Altar, vernichtet. 


Schweres Grubenung ' uck 


Kattowitz. Ein ſchwerer Arbeitsunfall hat 
ſich am Mittwoch abend auf der Hillebrandt⸗ 
rube: Antonienhütte e Durch 
ebirgsſchlag ging eine trede von 10 Meter 
Länge zu Bruch. Acht Bergleute, die vor Ort 


Den een Beweis von . Wil⸗ | 
lensjejtigteit lieferte fein Kampf gegen die Schwierig⸗ 
keit, die Gaumenlaute hervorzubringen. 


zen gewann. 


nicht, als er eben 5 
anfing. Doch als die 
marg“ 


ahre alt geworden war und zu lernen 
örter „Krieg“, „König Wilhelm“, „Bis⸗ 
— es war im Jahre 1870 — in dem ſehr vaterländis 


das Freie zu erreichen. Unter den Zuſchauern 
brach eine ungeheure Verwirrung aus. Der 
Brand konnte in den frühen Morgenſtunden 
eingedämmt werden. Der Varietéſaal und das 
Luſtſpieltheater ſind völlig zerſtört, ebenſo die 
große Eingangshalle des Gebäudes. Trotz der 
Pantt, die angeſichts der raſchen Ausbreitung 
des Feuers unter den Zuſchauern ausbrach, iſt 
die Zahl der Verletzten verhältnismäßig niedrig. 
Man hat fünf Schwerverletzte gezählt und eine 


Anzahl Leichtverletzte, die bereits nach Hauſe 


entlaſſen werden lonnten. Am Donnerstag früh 
wurden unter den Trümmern die Leichen von 
zwei Garde robenfrauen gefunden. Die Zeitun⸗ 
gen fordern die Polizei auf, den Sicherheits 
zuſtand aller Bukareſter Theater eingehend zu 
unterſuchen. 


Drei Kinder erſtickt 


Budapeſt. Eine furchtbare Kindertragödie 
hat ſich in der ungariſchen Ortſchaft Rakos Cſaba 
zugetragen. Drei Kinder im Alter von 3 bis 
6 Jahren, die von ihrer Mutter, einer Mäſche⸗ 
rin, in der verſchloſſenen Wohnung allein ge⸗ 
laſſen wurden, begannen mit Streichhöl⸗ 


zern zu ſpielen und entfachten ein Feuer. 


das die Wohnung in Brand ſetzte. Alle drei 


Kinder fanden den Tod durch Erſticken. 


arbeiteten, wurden verſchüttet. Nach mehr⸗ 
ſtündigen Rettungsarbeiten konnten ſieben 
Bergleute, die ſchwere Verletzungen erlitten 
haben, geborgen werden. Der achte Berg⸗ 

mann wurde erſt nach dreizehn Stunden als 
Leiche gefunden. 


Säbelſch lucker verbintet 


Paris. Ein etwa 36jähriger Straßenarbei⸗ 
ter aus St. Etienne pflegte in ſeiner Freizeit 
— Zuſchauern ſeine Talente als rer 

nd Säbelſchlucker zu zeigen. Dabei hat ſi 

* ein folgenſchweres Unglück ereignet. Als 
er bei einer ſeiner Vorführungen ſich die 
Säbelklinge 15 Zentimeter tief in den 
Schlund ſteckte, verletzte er ſich durch eine Br 
geichidte Bewegung. Er konnte wohl d 

Säbel wieder herausziehen, doch ſtarb er N 
auf an innerer Verblutung. 


Weihnachtsfeier mit tragiſchen 
Anfällen 


Voſton. Am Mittwoch abend veranſtalteten 
Angehörige des Fliegerkorps der Bundes⸗ 
armee eine Weihnachtsfeier für die Kinder. 
Im Verlauf der Darbietungen ſprang ein 
FJallſchirmpilot aus einem über den Platz 
kreiſenden r ya ab. Der Wind 
trieb den Piloten in den Hafen von Boſton, 
wo er 1 und trotz Abſuchens des 
Hafens 1 Flugzeuge nicht efunden 
wurde. Ein Bolizeiauto, das mit inwer⸗ 
fern zu dem Unglücksort eilte, ſtieß mit einem 
landenden Flugzeug zuſammen, wobei ein 
Poliziſt bedenklich verletzt wurde. 


— — — — eee 


r konnte es noch 


— 


nergepolter im Schrank umher und auf den Tiſch flogen, 
ten das ee Es dauerte gar nicht lange, bis der 
bei den Prüfungen, die ein beſonders . Onkel bei ſei⸗ 
nen Beſuchen ſtets Aer 2 
nicht mehr gefallen ließ. In f 

durch nichts zu beirren, Par wenn er feinen ze. 


—æ— — ee — — 2 — — — —— 


„Blitzſtrahl“ mit 8 Rädern 


George Eyſton ift mit feinem Weltrekord 
wagen „Blitzſtrahl“ aus USA. nach England 
zurückgekehrt, wo er ſtürmiſch gefeiert wurde 
Am meiſten freute ſich Eyſton über die Glüd- 
wunſchbotſchaft ſeines Königs und die wert- 
volle Wakefield⸗Trophäe. Der ſchnellſte Fahrer 
der Welt bezeichnete feinen berühmten „Blitz 
ſtrahl“ in dem Zuſtand, in dem er ſeinerzeit 
nach USA. eingeſchifft wurde, als einen „Ver⸗ 
ſuchswagen“. Der 502 Stunden » Kilometer 
Weltrekord zeigte, daß der richtige Weg be: 
ſchritten worden war; doch noch wichtiger waren 
die gewonnenen Erfahrungen. „Ich weiß genau. 
daß mein Blitzſtrahl viel ſchneller feir 
kann, ich weiß jetzt aber auch, warum er ee 
noch nicht war“, meinte Eyſton. Eine der be⸗ 
deutendſten nichtmotoriſchen Aenderungen, die 
vorgenommen werden, iſt die Erhöhung der 
Küderzahl von ſechs auj acht. Alle Arbeiten 
follen mit dem Winterende ihren Abſchluß fin- 
den, ſo daß Eyſton im Frühjahr wieder auf 
Kekordfahrten gehen kann. Sein Ziel iſt, der 
errechneten Leiſtung von 560 Stunden⸗Kilo⸗ 
meter möglichſt nahe zu kommen. 

Mit größter Hartnäckigkeit behaupten ſich 
die Nachrichten, daß bei Norton eine neue 
Maſchine im Erſtehen iſt, die eine Umwäl⸗ 
zung im engliſchen Motorenbau. bedeutet. Nor: 
ton ijt das engliſche Werk, das mit echt briti- 
ſchem Konſervatismus vom Bau des Einzylin⸗ 
det⸗Motorrads nicht abging und dieſen Ein⸗ 
zylindermotor zu einer Vollkommenheit ent- 
wickelte, der überall größte Bewunderung ent: 
gegengebracht wurde. Während die fortſchritt⸗ 
lichen Werke des Kontinents, allen voran die 
deutſchen BMW, zum Zweizylinder übergingen 
und ſogar noch einen Kompreſſor auflanſchten. 
blieb Norton feiner Tradition treu. Um fo 
übertaſchender ijt es, daß in Birmingham in 
aller Stille ein Zweizylindermodell entwickelt 
wurde, das den in England bisher verpönten 
Kompreſſor aufweiſt. Fehlt nur noch, daß zur 
alete ein Kardan ga wird. 

—— — 


ueberſchwemmungen in Braſilien 


Rio de Janeiro. Infolge anhaltender Regen- 
güſſe in der letzten Woche kam es in Braſilien 
vielfach zu Ueberſchwemmungen, fo in Sas 
Paulo und in der Stadt Campos, die volllom⸗ 
men unter Waſſer ſteht. An einigen Stelle 
wurde auch der Zugverkehr lahmgelegt. 


Autodtoſchte 
raſt auf den Bärgerſteig 

Magdeburg. In der Hauptgeſchäftsſtraßze 
Bae dem Breiten Weg, geriet am 
Donnerstag gegen 16 Uhr ein Kra en 
— Schle je und rafte auf den 

teig, der um diefe Zeit ſtark nn ver 

gen geriet in das große Scha ufenie 
eines —— ts. Unter 1 1 * 
Schaufenſters man eine ſchwerverle 
Frau hervor. sgeſamt wurden acht Rn 
jonen verletzt, — Frauen und Kin- 
der. Der Kraftwagenfahrer wurde der Da 
zei übergeben, 


Orb's Mitteilungen 
Am 24. d. Mis. ift unfer Büro bis 17 Uhr 
b t t t eſchloſſen. 
I iea e gasse on 10-13 
Uhr geöffnet. 


r anabe 


Verbeſſerungen 


ee 
war er 


ner Meinung 


hn in unſrer Sünde Schrein zu tragen, 
Eh' ſie ihm den Zauber nicht entrang. 


Weih nacht! Künden wieder helle Lichter: 
Dürfen ſie mit ihrem holden Glanz 

allen auf zermarterte Geſichter 

nterm grünen friſchen Nadelkranz? 


Weihnacht! Kann man es auch jetzt noch glauben? 
Jan dem Glanze eine Träne quillt, 

enn ein Weihnacht wollt der Tod uns rauben, 
Doch vor Schmerz und Luft die Bruſt etſchwillt. 


Weihnacht! Ach, kein eo, Behagen, 

Auch kein Kindertraum jollit du mir fein; 
mmer wieder will ich's ſingen, ſagen: 
immelsglanz bricht in die Welt herein! 


Artur Welke. 
Aus Ludendorſſs Jugendjahren 


Wir empfinden Stolz darüber, daß Ludendorff, der tote 
Feldherr des > ein Sohn unſerer Heimat 
war. Auf dem väterlichen Rittergute Kruſchewnia bei 
Schwerfenz hat feine Wiege en wir Ueber die Poſener 
Kinderjahre des Verewigten willen wir, daß er den Unterricht 
29 gemeinſam mit ſeinen chwiſtern auf dem Gute ge⸗ 

Als dann Frl. Henny von Tempelhoff, ſeine Tante, den 

Ne fen zu unterrichten begann, zeigte ſich feine ganze Lern⸗ 
begier. Die Tante verſtand auch das Kind zu nehmen, und 
ur ift es zu danken, wenn er eine ſichere Grundlage von Kennt- 
ſſen bekam, auf der ſpätere Lehrer weiterbauen konnten Dieſe 
Tante Ludendorſſs ibt aus der Jugend des ſpäteren Feld⸗ 
herrn eine lebendige Schilderung, der wir folgendes entnehmen. 

„Er war kein Wunderkind und ragte unter ſeinen Ge⸗ 
icwiſtern nur durch iein Aualahen hervor. das ihm aller Hér- 


— 


kam wiederholt vor, daß Gäſte des 


ſchen Hauſe auch im Kindermund ſtändig geführt wurden, ging 


es dem kleinen Mann gegen die Ehre, hierbei nicht laut⸗ 

1 i- mittun zu können, und er quälte ſich unabläſſig mit 

ungen ab, bis es ihm We geglückt war, die Schwierig⸗ 
keit zu überwinden. 


Er war ſehr leicht zu erziehen. Der einzige Punkt, der 
ihm hin und wieder einen Tadel eintrug, war ſeine leicht 
erregbare Heftigkeit, die aber ſchon durch einen großen 
Reſpekt vor dem Vater in Schranken gehalten wurde. 


Er hielt fih ſtets tadellos ſauber und ordentlich, obgleich 
er echt u Ne, an den Kletterpartien der Geſchwiſter wie 
an deren Mäuſe⸗ und RNattenjagden in Ställen, auf den Fel⸗ 
dern und andern derartigen Unternehmungen teilnahm. Es 
ujes der Mutter ihr Er- 
bene darüber ausdrückten, wie fie es möglich mache, daß 
ieſer Sohn ſtets wie ein Heiner Prinz ausſähe. Dabei war 
ſeine Kleidung immer einſach und unterſchied ſich in nichts 
von der ſeiner Brüder.“ 


Bis zum Alter von 12 Jahren hat er keine Schule beſucht. 
Die Eltern hatten wenig Glück in der Wahl der Hauslehrer 
und waren gezwungen, ſie häufig zu wechſeln. Dieſe trüben 
Erfahrungen führten endlich dazu, daß der Anterricht einer 
weiblichen Kraft übertragen wurde. Nun erſt zeigte ſich die 
ungewöhnliche Strebſamkeit des Knaben. Es war eine 
Luft, ihn zu unterrichten. Zwar gehörte er nicht zu den Schü⸗ 
lern, denen de“ Wiſſen ohne alle Mühe anfliegt: dafür fak 
aber das mit e fer und Fleiß Erworbene um jo feiter, Nies 
mals bedurfte es bei ihm eines Antriebes zum Lernen, 
Er konnte morgens nicht früh genug dazu kommen. Faſt all⸗ 
abendlich gab es eingehende Anterbandlungen darüber. wie 
u er geweckt werden dürfe und daß er auch fa zuerſt geweckt 

Die Beſorgnis, es könne zu ſpät werden, brachte ihn 
zuweilen fogar dahin, ihon mitten in der Nami aufzustehen. 
E: ließ ſich dann nur mühſam davon überzeu en, daß die Zeit 
noch lange nicht herangekommen fei. Das Unglück war groß, 
wenn es felner zwef Jahre älteren Schweſter, feiner einzigen 
Lerngeſährtin. hin und wieder einmal glückte, früher als er im 
Schulalmmer zu iein. Die armen Bücher. die dann mit Dons 


fand, 20 falt er regelmäßig aus herbeigeholten Vüchern, daf 
er re tte. 

Sein Lieblingsfah war Geſchichte und feine. Kennt 
niſſe darin überraſchend; aber auch in den übri zinen godere 
beſonders in Mathematif, war er ein vortre liche 
ler. Dies wurde ihm zum erſten Male bei der Aufnahmeprüs 
fung im Kadettenkorps auch öffentlich bezeugt. Obgleich er 
auf Befehl des Oberſten zuerſt nur für Quinta geprüft wurde, 
errang er ſich ſogar für die Aufnahme für die n noch 
in einzelnen Fächern das Zeugnis jehe gut“. Der Erfolg 
erregte um ſo mehr allgemeines Auffeben, als von feinen 
Altersgenoſſen unter den Prüflingen nur einer die Quarta 
erreichte. Selbſt der Oberſt fühlte fih bewogen. der Urteils 
verkündung einige anerkennende Worte hinzuzufügen. 


Wenn auch die erwähnten Eigenſchaften des Knaben, fein 
feſter Wille und 1 7 Strebſamkeit, denen fih eine un 
liche Gewiſſenhaftigkeſt zugeſellte, ihon früh die 
wartung in ſeinen Eltern erweckten, daß einſt ein bac 
Mann aus ihm werden würde. fo ahnte damals doch noch 
mand, welche Größe in Wahrheit in ihm ſchlummerte und auf 
welchem Gebiet feine befondere Begabung lag. Weder beim 
Spiel noch bei feiner Arbeit zeigte ih die leſſeſte Spur von 
Hindeutung darauf. daß er für den militäriſchen Beruf Ne 
boren fei. Natürlich ſpielte er mit Soldaten. aber nicht ei 
ger und nicht in anderer Weiſe als eben andere Knaben; auch 
im Geſchichtsunterricht war bei Beſprechung der fegen 
Zeiten weder eine größere Ae noch ein auffallen- 
deres als Verſtändnis ſonſt zu bemerken. Auch fein Eintritt in 
das Kabdettenkorps wurde nicht durch beſondere Berückſichtigung 
feiner Anlagen oder einen Munih ſeinerſeits veranlaßt. Lange, 
ehe davon Überbaunt die Rede fein konnte. war es eine ber 
ſchroſſene Sache geweſen daß er. wie ſeine Brüder, die mitte 
riſche Laufbahn einſchlagen ſollte, für die der Water eine ſehr 
große Vorliebe hatte. Die Entdeckung ſeiner Gaben iſt ſeinen 
Vorariekten im Dienſt vorbehalten geblieben, die allerdings 
techt bald darauf aufmerkſam wurden.“ 

Die hohe militäriſche Begabung hat ihn in ſchwer 
Sbickialgſtunde dazu befähint, auf vera: e ae Bop 
feinem Vaterlande die beiten Dienſte au le 


\ 


\ 
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| Landesgenossenschaftshank | 


Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig 


Poznan, Al.Marsz. Piłsudskiego 12 Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher 42-91 Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck - Nr. Poznań 200182 


e AAS 


re. P e W 


wu 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


re ren 


Verkauf von Register mark für den Reiseverkehr, Ueberwisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisen angelegenheiten. 


Trauben Weine 


für Wiederverkäufer 
hohe Rabatte 


Nyka & Posłuszny, Poznan 


Wroctawska 33/34. Tel. 1104 
Weingroßhandlung, Gegr. 1808. 


sal - Maiskolben-, 
Getreide- u. 
Oelkuchen- 


Schrotmühle 


Die Mühle der vielseitigen Verwendbarkeit. 
Höchste Auszeichnung des Keichsnähr- 
standes: 
„Silberne Preismünze“. 
So urteilt die Praxis: 
Zalaczkowo p. Nojewo, 20. 12. 37. 
Herrn Hugo Chodan, Poznań. 
Ich teile Ihnen mit. dass die von Ihnen 
gelieferte „Kurmark“ Schrotmühle E 500 in 
der Arbeitsweise als hervorragend zu be- 
zeichnen ist. Selbst beim Schroten von un- 
entkörntem Mais (Mais mit Spindeln) wurde 
ein Schrot erzielt, das in keiner anderen 
Weise besser hergestellt werden kann. Die 
Schrotmühle „Kurmark“ eignet sich zum 
Verschroten jeder Getreideart in beliebiger 
Feinheit und kann bestens empfohlen werden. 
Dom. Zaiaczkowo, 
Generalvertreter für Polen und Danzig: 


Hugo Chodan, Poznań, ul, Fredry 2. 


‚MASCOTTE: 


Poznań, św. Marcin 28. 


Wir empfehlen unseren geehrten 
Kunden zu zeiteerässen Pıeisen 


Weihnachts- und 
Neujahrsgeschenke 


in gezeichn. u fertig. Handarbeiten 


SKA-POZNAN 


Al Marcinkowskiego 23 4 -Telefon.18- 47 


Kaufe jeden Posten 
Eschen, Eichen, Erlen 
und Pappeln 


gegen Bar bezahlung. 


Olferten „PAR“, Poznan. Al. Marcin- 
kowskiego 11 unter „59. 69. 


Lichtspieltheater SLONCE 


Ab Sonnabend, den 25. Dezember, gien grosses 
Festprogramm das heivorragendste Filmwe:k der „Warner 
Bruthers* von William Keighleya: 


Der Fürst und der Bettler“ 


nach dem bekannten Romen von MARK TWAIN. 
In den Hauptrollen: Errol Fl Inn in der Rolle eines Aben- 
teurers, sowie die Zwillinge Billy und Bobby Mauch. 
Der . größte Filmerfolg! 


„Slonce“ für alle! Alle ins „Stonce“. 
— — — 4 — a 


Sonnabend, 25, und Sonntag, 26. Dezember 
um 8 Uhr nachmittags: 


Sonder vorstellung für Kinder und Jugendliche 


der Liebling der ganzen Welt, die schöne lusune S h IT Ie y 
Temple in ihrem neuesten Fim: 


‚Der blinde Passagier‘ 


In den Hauptrollen: Alice Faye — Robert Land 
Eintrittskarten: für Par erre 50 Gioscnen. Balkon 1.— zt., sind 
auch im Vorverkauf ab 'onnerstag an der Kınokasse II 7u haben. 


Uhren. Gold- und Silberwaren. 


Billigste Preise. 


T. GĄSIOROWSKI 


Poznan, áw. Marcin 34, neben der Schule Tel. 55-25 


wg 
* 


Weihnachtshitte‘ 


die Armen. Krüppelkinder und 
Taubstummen im Diakonissen- 
Mutterhaus „ARIEL, 


Kijaszkowo. po Z. Tinkomy. pow. Wyrzysk 
P. K. O Pozna ı Nr. 206 583. 


Nun geht ein Freuen durch die Welt! — 
Das Freuen erfülit auch Dich Du liebe 
Mutter, die aus Dankbarkeit für ıhr 
gesundes Kind für unsere lieben krüppel 
und taubstummen Kinder opfert. Sie 
tragen Schmerzen Lot und Leid leich- 
ter, wenn sie auf das Christkind 
warten — Du gibst, wir danken, und 
in beidem ist die Liebe. | 


| Rutz, Pastor 


Henschel Typ 5 G 2 
Henschel- Kraitwagen u. Au'obusse 
mit Diese motor von 2-15 Tonnen 


Verlangen Sie Offerten. 


Ver retung der Henschel N 
und Personenwaage „Ad. e 
nan 


F. Szczepański, Pozn 
Plac Wolności 17. Tel. 30-07. 


N 


Devisenbank 


Den kann sich jeder leisten 
Den Teletunken Super: Fenomen. Er ist Wirkl. 
ein Phänomen der Technik (25 Watt Sırom- 
verbrauch) sowie ein Phänomen im Preise. 

Barpreis: 21 289.— 

Ratenpreis: Anzehlung zl 20.— 

plus 16 Monatsraten zu je zl 20.— 
Lassen Sie sich von uns die hochwertigen 
Teiefunkenempfänser vorführen, 


IDASZAK u. WALCZAK 


Poznan, sw. Marc'n 18, 


(Ecke Rataiczaka) Telefon 1459 


AED LIE ED 


der beste Wazen aut unseren Chausseen Dank seines 
Vorderantriebes, der einzein gefederten Räder wie 
der Ganzstanl-Karosserie. 


Nur noch im Dezember 
kann man die Ermässigung ur Berechnung der 
Einkommensteuer ausnüt en. 


3. Szczevanski 
Pozna „ol Wotnoscı 17 — Tel 30-07. 
D 


Fräsmasdiine, 


Drehbank, Bohrmaschine 
zu kaufen gesucht, 
Off. unter 4078 an dıe Geschäftsstelle d. Zeitung, Poznan 3. 


H errer- Stoffe erste Qualitäten 


für den Abend und Gesellschaft in schwarz und die 
Mode farbe in blau Uls'er-stofie, Kammg., Streifen. 
Hosen neues.e Muster empfiehlt preiswert 


O 2a 202 


Zum Jahreswechsel | 
i Kalender 


N. S. Kalender 
Kunst-Kalender 
Postkarten-Kalender 
Jagd Kalender 
Natur-Kalender 
Advents-Kalender 
Kinder-Kalender 
Mal- Kalender 


in grosser Auswahl 


KOSMOS - BUCHHANDLUNG 


Poznan. Al. Marsz. Pi sudskiego 25. 


| Te'efon 6589. 


EB 
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Haftoplis | T 
° E ° we elefunken — Elektrit — — Philips 
Ein Wasen, der begeistert] urusa » 7 


durch die Harmonie von Form, Glühbirnen von 5 bis 25 Watt. 


fs M - jebi 4 * Hebamme 20 Monctsraten.— Nite Apparate als Anzahlung. 
x urch die große Fahrbequemlichkeit, í ; n 
durch seine guten Fahreigenschaften, nn 3 0 entrum- H aminski === Poznań === 
durch den verlässıgen Hochleistungs- „ Fakowa 14 r Stary Rynek 13/1. 
motor: Erteilt Rat und Hilſe 


Gy 


der fünfsitzige 45 PS 
| und 50 PS BMW 


fe = 
R Poznań 
ul. Dąbrowskiego 5. Tel. 62-27. 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- uno 
mehrtarbig. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Ofiset-Druck. 


Reparaturen u. Neueinbände 


von Büchern, 


ancor 


SP. AKC. 


Bucharuckere' u. Verlagsanstaıt 
Verlag des „Posener Tageblatt" 
POZNAN 


Aleja Marsz. Pitsudsklego 25. 


Telefon 6105, 6275 


Kolonial⸗Delikateß⸗ 
warenhandlung 


Orpel (früh. Preuß; 
Al. M. Pilſudſkiego 20 
8 Tel. 27⸗05 
Nähe des Deutſchen 
General⸗Konſulats 
empfiehlt ſeine elegante 
Frühſtücksſtu be. 
Reelle Speiſen und 
Getränke. 
Kulante Preiſe. 
— eee 


Bleiſpielzeng 
Abt billigſt ab. 


Lopaczyk, Poznan, 
Starbowa 15, Wohn. 24 


Aderſchriſiswort (fett) 20 Grojchen 
Jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort- 8 
Offertengebühr für chi rierte Anzeigen 30 


Durch die große Ueutsche Zeitungs 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Nauptgeschäftsstelie Leipzig € f, Peterssteinwag Ne. W 


Suchen Sie 


tür ihre Buchführung zum Jahres- 
abschluss einen Buchhalter 


so wählen Sie 


nur eine tüchtige Kraft, Sämtliche 
Buchunessysteme, Schreibmaschine, 
Korrespondenz, vollkommene 
Sprachkenntnisse, 


Beste Referenzen. 


— Billigst. 


Gefl. 1 unter 4074 an die Ge- 


schäftsste 


e dieser Zeitung, Poznai 3. 


Werben 


Tüchtiger 


Kaufmann 


von Induſtrie⸗Konzern in Pommerellen geſucht. 
Nur verheiratete Bewerber, ca. 3)—40 Jahre alt 
erfaren in Büro⸗Organiſation, Buchhaltung. Eine 
kauf u. Verfant. die volniſche n. deutiche Spruche 
in Wort und Schrift beherrichend, . wollen Anges 
bote volniſch und deuiſch mit Bild unter Angabe 
von Re eren en u. Gehalt anſprüchen richten unter 
4073 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung, Poznan 3. 


ist wirtschat liche 


Notwendigkeit! 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglih bis 11 Ahe vormittags. 


Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


O R ETETA ~ 
< Verkäufe X 


H. Stollen 
fi „Podkoma‘' 
Neilstollen 
günſtig durch 
Landwiriſchaftliche 


Jentralgenoſſenſchaft 
Spuidz. z ogr. odp. 
Poznan 


Hens und Stroh⸗ 
Drahtballen = Prejje 


Schulz, Magdebur 
Ballengröße 800 C000 K 


800 Zir., fajt neu, ver⸗ 
kaufe ſehr silig Off. 
unter 4051 an die Ge⸗ 
ae dieſer Zeitung 


oznan 3. 


Dreſch⸗Lokomobile 


loether“, nom. 10: 
pferdig, moderne Bau⸗ 
art, Kolbenſchieber, 10 
Atm., Baujahr 1913, 
billig abzugeben. Off. 
unter 4052 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Schrotmühle 
„Bamford“ für Loko⸗ 
mobilantrieb, zum Schro⸗ 
ten u. Quetſchen, Stun⸗ 
r Schroten 10 
Ztr., Que igen 20 Ztr., 
mit neuen eiben und 
Rejerveiheiben billig 
verkäuflich. Off. unter 
4053 an die ſchäftsſt. 
dief. Zeitung Poznan 3. 


Dampfdreſch⸗ 
machine 
Trommelbreite 
Bo Zoll, für große Lei- 
Br. n prima Zus 
and wird 1 8 egen 
Kaſſe verkauft. Offerten 
unter 4054 an die Ge⸗ 
chäftsſt. dieſer Zeitung 
ognad 3. 


Wolf“ 


Maschinen- 
Zylinder- 
Motoren- 
Auto- 


Kaufe. fene 


billigst 
Woldemar Günter 
Landw. Naschen -Badarts 
artikel — Nele und Fette 
Poznan, 
Sew. Hieläyüskiego 8 
Tel. 52-25. 


KORSETTS 
he, Triko- 
tagen und Sirümpfe 


880 


früher Neumann 

Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 

Al Marsz. Pitsudskiego 4 
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Kleereiber 
Anhängen 
oder 


an 

Yard Motor: 
Dreſchmaſchine, fabrit- 
neu, verfaufe für gan 
billigen Préis. Offerten 
unter 4055 an die Ge- 


oznan 3, 


Drehbank 
2,50 bis 3 Meter Dreh⸗ 
länge kaufe gegen Kaſſe. 
Off. unter 4057 mit ge⸗ 
nauen Maßangaben an 
die Geſch. dieſer Ztg. 
Poznan 3 erbeten. 


Berufskleidung 


Rieſengroße Auswahl 
in Schür zen 
J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wächefabri⸗ 
Poznan 

Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d.Hauptwache 
Telefon 1008, 


Abteilung: 
wice Nowa 10 


neben der 
Stadt-Sparkasse 
Telefon 1758. 


1000 mm, Tagesleiſtung patep. aeiee: lejang B 


Spielmaren 
Puppen 
große Auswahl zu nied⸗ 
rigen Preiſen empfiehlt 
retſchmer, 
Poznan, sw. Marcin 1. 


Puppen⸗Klinik 


Schrotmühle 
Faimbe 40 Dop⸗ 
pel mühle, 260 Millim. 
Scheibendurchm. Stun⸗ 
denleiſtung 8—15 Jtr, 
mit neuen Mahlſcheiben 
billig abzugeben. Off. 
unter 4056 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung 

oznan 3 


Fahrpelze 
Peliſpgpe Pelzjacken, 
elzioppen, Katzenfell⸗ 
weſten, Hirſchfellweſten. 

Hankiewicz. 

Kramarſka 1. 


Drehbank 


Drehlänge 2,50 bis 3 m, 
in gutem Zuſtand, kaufe 
gegen Kaſſe. Offerten 
inter 4058 mit genauen 
Aaßangaben an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung 
Po-nan 3 erbeten. 


Erſtklaſſige 
und zuglei billigſte 
Einkaufsquelle für Da⸗ 
menmäntel ſowie Pelze 
in allen Größen, Sweater, 
Pullover, Morgenröcke, 
Schulmäntel, Skikoſtüme 

A. Dzikow ki, 


Poznan, St. Ryne! 49. 
Leſzno, Nynek 6. 


Grösste 
Aus wah 


Seiden, 
Woll- 


und 
Baumwollstoffen 
B-cia 


gretischneid er 


Poznań, ` 
Br. Pierackiegö 15 
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Allen Ihren Freunden und Bekannten und 
Ihrer Kundſchaft werden auch Sie zur 
Jahreswende Ihren Glückwunſch ausdrücken 


111) 


= 


Eine Glückwunſch⸗Anzeige 


1 


im ‚‚Pofener Tageblatt“ ift die einfachſte 
und wirkungsvollſte Form. Sie erreichen 
mit einer ſolchen Anzeige nicht nur alle 
Rreife, ſondern machen gleichzeitig noch 
Fernſtehende auf Ihre Firma aufmerkſam. 
Wie bitten, Glückwunſchan zeigen für die 
Keujahrs nummer baldigſt aufzugeben 


EN 


Modernes 
Schla zimmer 
verſchiedene wie ge- 
flammte Birke, Maha- 
goni, kaukaſiſcher Nuh- 
baum, gelegentlich. 
Jezuicka 10 
(Sweetoflawfka) 


Herrenpelz 
prima Otteriragen und 
Biſamſelle, günitiger 
Helegenheitskauf 

Erd mann Kuntze, 
Schneider meiſter, 
u. Nova 1 T Eta. 


Eichene 
Herren ⸗ u Eßzimmer 
altere, gute Kusführung, 
in ſehr gutem Zuſtande, 
Selegent eitstauf. 


Pezuicka 10 
(Swietoftamfta) 


Weihnachts⸗ 

geihenke 
praktiſch, wie Kriſtall u. 
Porzellanſachen, 15 % 
Rabatt. 

Sezuicta 10 
(Swietojtaw a) 

dom Ofazyinego Kupna. 


2 A 


Kolonialwaren⸗ 
Ge chäft 


in größ. deutſchen Dorf 
oder deutſcher Gegend zul 
kauſen geſucht. E 
unter 4071 an die Ges 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung, 
Poznan 3. 


Waſſerkraft 

mit entſpr. Räumlichkeiten 
u elektr. Lichtanlage. evti 
auch mit Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen ab ſofort zu ver⸗ 
vachten Offer en unt. Nr. 
4081 a. d. Geſchſt. d. Big 
Pozna 3. 


T 
N Vermietungen 2 


Geſchã ſisladen 

in verkehrsre cher Straße 
Gniezno, ſeit 20 Fahrer 
Kolonialwaren-Geſchäft, 
gut exiſtiert, auch aber 
für andere Branche ge- 
eigner, zu verm. Off. u. 
4980 an die Geſchäfteſt. 
die er Pta, Noznan 3 


8 Zimmerwohnung 
im I. Stoa mi, Kom- 
fort und N 
ul. gasna v. 1 Fan. 1938 
zu vermieten. Gefl. Off. 
unter 4049 an die Ge- 
ſchäftsſtelle die er Ztg. 
Poznan 5 


Q non. timmer Y 
K Möbl. Zimmer 2 


Möbl. Zimmer 


ab 15. Januar 1938 frei. 


Sniadeckich 7, W. 2 


Möbl. Zimmer 
en 1 
vom 1. 
mieten. 
Matejti 60, W. 12. 


und ſauber, 
anuar zu ver⸗ Frau Gertrud Wendorff 


Vorderzimmer 
gemütlich, ungeſtört. 
Matejti 3, W. 5. 


—— — — — — 
Möbl. Zimmer 


für 2 Herren, volle Ver⸗ 
pflegung. 
Pocztowa 21, W. 4. 


— 
N Offene Stellen 2 


Ein 
Fräulein 
unter 30 Jahre, zu zwei 
Buben, 4 Jahre, auf 
ein Gut geſucht. Off. an 
„Par“ unter 5156 


Für re werdende 
Stelle, Chodziez (Kol- 
mar), wird zum 1. Jan. 
1938 ehrliches tüchtiges 

Alleinmädchen 
mit etwas Kochtenntniſ⸗ 
jen geſucht. Offerten u. 
4079 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 
— — — jàͥ1ẽ— 


Lehrling 
ſtellt ein . 
Schuhmachermeiſter 
Kraushaar, 
Swarzedz. 


Zum 1. Februar ſuche 
ich für großen Gutshaus- 
halt ältere 5 

Wirtin 
mit guten Zeugniſſen. 
Bewerbungen mit Ge- 
haltsanſprüchen ſind zu 
ſenden an 


Zoͤziechowa, 
ow. Gniezns⸗ 


Geſucht wird von ſo⸗ 
fort oder ſpätet jüngere, 
tüchtige, deutſche 


okrait 
als Gutsſekretärin. Pol- 
niſ erwünſcht. Be⸗ 
werbungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften 
und haltsan A — 
unter 4076 an die 


ichä teite ie dieſe r Zeuung 
Poznan 3 erbeten. 


Energiſcher, gewandter 
Hojverwalier 
nicht über 40 Jahre alt, 
welcher die polniſche 
und deutſche Sprache bes 
errſcht, für großen 
utsbetrieb Pommerel⸗ 
lens geſucht. Ausführ⸗ 
liche Bewerbung mit 
Gehaltsanſprüchen unter 
4077 an die Geſchäftsſt. 
diej. Zeitung Poznan 3. 


F A 
Stellengesuche 


Tüchtiger 
Guts ſchmiedemeiſter 
evgl., mit allen Repa⸗ 
taturen und Dampf⸗ 


dreſchſatz-Führung ver⸗ 
hau fach zum 1. April 
1 


Stellung 
Gute Empfehlungen. 
Gefl. Angebote an: 

Hartmann, 
Debina, ki Otorowo, 

pow. Szamotuly. 


r A 
9 Geidmarki Í 2 


Tätiger oder ſtiller 
Teilhaber 
mit ca 50 000 si Kapital 
von einem alteingeführten 
Induſt ieunternehmen mit 
erſtklaſſiger Kundſchaft ges 
ſucht. Sichere und hoch⸗ 
rentable Kapitalsaulage da 
tonkurenz os in der Bran ve 
Evil kommt auch Verkauf 
in Fra e. Off. u 4040 
an die Geſchit d. Zeitung 
Poznan 3. i 


Gebe Geld zur 
Hypotneken- 

i Ablösung 
laut i der 
La dwiriſchaft. exten u. 
40341 an die Ge härtejt 
dieſer Zeuung Poznan 3. 


7 ana) \\ 
nterricht 
— 


Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 
beginnen am 3. Januar. 


Kantaka 1 


9 Kino N 
5 en EEE: 4 
Kino Wilsons 
Poznan-Lazarz 
Am vark Wilsona 
Heute 24. Dezember, 
geſchloſſen. Ab 25. un 
folgende Tage d große 
Meihnachtsprogramm 


„Die 
Mondſcheinſonate“ 


mit $gnacp Padetrewſti. 
Beginn: 5, 7, 9 Abe. 


N] 
D 
> 

Schweine 
mäftet zuſehende nur 
der echte 

Gentralin 
Nährjalzintterkalk 
Ausgezeichnet mit der 
roßen Staats medaille. 
berall in Originalpaf- 
tungen erhältlich! 


Alte 
Schreivmaſchinen 
können auf neue deuk⸗ 
GH ausgetauſcht werden 


Stora i Ste, 
Poznan, 
Al. Maxcintowſkiego 23. 
— —— A—— 6 —ů— — 


Matten l 
Mäuſe, Schwaben, 
Wanzen uſw. vernichte 
radikal. 
A. Sprenger, 
Poznan Ranalowa 18. 
—— rue 


Kaufe altes 
Gold und Silber 


Suvergeld goldene Zähne, 
Uhren und Goloſchmuck. 


G. Dili, 
ul. Pocziowa 1. 


Amtsteachten 


Talare, Lutherröcke und 
alle ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten fertigt in beſter 
Ausführung an: 

P. Ern ſt meier 
Poznan 3 
Telefon 6478 
„Naßſchneiderei 
ul. Przecznica 1. 


r. 295 


„Jeierohmd“ 


„Himmliſche Ruhe umgibt das erzgebirgiſche 
i and. wenn am abendlichen Firmament 
die Sterne weit hinab ins tiefe Tal erſtrahlen, 
in dem „Feierohmd“ iſt. In vielen Tauſenden 
großer und kleiner Häuſer blüht um dieſe Zeit 
die Volkskunſt, baſteln und ſchnitzen tauſende 
deutſcher Menſchen und fingen dabei Lieder der 
Deimatliebe. Ein Grenzvolt erlebt, ſchafft und 
belaltet. und die Mutter Natur ſteht ihm hier⸗ 
ra Modell. Es wählt feine Motive aus dem 
Umkreis, in dem es lebt, und aus der Welt, 
wo feine Wiege ſtand. Voll glühender Hei- 
atliebe ijt fein Herz, treu, brav und beſcheiden 
eine Weſensart. Und alles findet feinen leb- 
bafteſten Ausdruck in dem Werke, das ihm 
alles, das nur ihm, ihm allein nur eigen iſt: 
dem Baſteln. Es iſt ſchon ſo, wie der Leiter der 
Feierohmdſchau“, Fr. E. Krauß, ſagte: „Wer 
den Erzgebirgler kennen lernen will, der muß 
hn beim Baſteln beſuchen.“ 


Achten wir deshalb die Kunſt des Volkes 
licht gering! Wohl jedem Kind, jedem erz 
b gebirgiſchen Buben, der einen Vater hat, der 
Ichnitzt und baſtelt! Die Dächer der kleinen 
Daäuſer des Weihnachtsberges bleiben ihm gol- 
dene Bilder der Jugend, er wird wieder bauen 
und baſteln, auch wenn er jelbit ein Familien⸗ 
Pater geworden ijt. So vererbt es fih Gene: 
tation um Generation, es ift wie eine ſtete 
Bindung der Menſchen an ihren Heimatboden. 
Follten Schickfalsſchläge nochmals über dieſes 
Land einbrechen, ein Volk wie das erzgebirgi⸗ 
198, das mit jo viel Seele bei der Arbeit ift, 
ſo viel Herz und ſo maßlos große Vaterlands⸗ 
liebe beſitzt, wird auch dieje überſtehen. Es 
wird ewig bleiben und nie untergehen. 
„Ein Rundgang durch die einzigartige Schau 
dieſer Volkskunſt mutet uns wie eine Fahrt 
durch das Erzgebirge an, wie ein zudringlicher 


E die Geſchichte der 
Städte Schneeberg, Zwickau, Aue und Schwar⸗ 
ſenberg. — Jede Figur, jede Schnitzerei ſpricht 
den Beſchauer an, weiß ihm zu erzählen von 
der Schönheit ſeiner Landſchaft, von deutſcher 
Dank und Geſchichte, von deutſchen Brüdern 
lenſeits der Grenze, von Kampf, Not und Elend 
And auch vom Wunder des großen neuen Bater- 
landes, durch das das erzgebirgiſche Volkstum 


| ſich die Seele eines deutſchen Grenz- 
a lfes in feiner wahrſten Tiefe. 

So verließen wir die Ausſtellung mit dem 

bund m Gefühl der Dankbarkeit und 
die vielen Schnitzer und die⸗ 
jenigen, die uns den Beſuch dieſer größten deut- 
3 chen Volkskunſtſchau ermöglichten. Draußen 
brannten in den Fenſtern der malerischen Ge- 
birgshäuschen Adventskerzen, vorweihnachtliche 
Stimmung erfüllte unſere Herzen. Die Land⸗ 
ſchaft, bis hinab ins kleinſte Grenzdorf, glich 
einem einzigen Lichtermeer, deſſen freudebrin⸗ 
gende Strahlen das Dunkel der nahen Grenze 
durchbrachen. Sie kündeten unſeren Brüdern 
ienſeits der Grenze an: Heute iſt N 


. 


Freude an all 


Gerade jetzt 


4 müssen Sie regelmäßig die Zeitung 
1 lesen, damit Sie lautend über 
die spannenden Ereignisse 
in der Welt unterrichtet sind. 
Bestellen Sie deshalb sofort 
a bei Ihrem Briefträger oder zustän- 
digem Postamt das 


sener Tageblatt 


für Januar bzw. das 1. Vierteljahr. 


Almanache 


Von Hans Heßler 


Wenn die deutſchen Verleger zum 


q manache hinausgehen laſſen, in denen 
elrebungen berichten, ihre Autoren vo 


* 


4 
p 


à 
. 
Po 
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\ on einige Jahrhunderte alt ift, niemals 
F 0 auch 125 ( Prankeelch und England 
Eſche Herkunft. Gewi 
dirde und bezeichnet 
die Stellungen der 
züdere Himmelserſcheinungen im voraus 
8 in Wunder alſo, daß der Almanach aus 
Drientalen waren die erſten Stern 

Ma önige, die „einen Stern gejehen ha 
rgenland. 


in Deulſchland, zunächſt im urſprünglich 
lemiſchen 
461 und Regiomontanus 
ergab. Im 16. und 17. 


für die Zeit von 
Jahrhundert 


teinnahm: der „Almanach royal“, der feit 
veröffentlichte auch No 
en, über Meſſen. Märkte u 


te, 
ronomiſch er 1 


Ja 


von 


Örer Neuerſcheinungen geben, fo folgen fie damit einem 
ge A aufgehört und 
bergegriffen hat. 
D t durch ſeine erſte Silbe ſeine ara⸗ 
Gen it bas Wort ammi ans Dem Bpen der 
ächſt aſtronomiſche rbücher, in denen 
ed 325 Monbes der Planeten und 
ver 


eichnet waren. 
Arab a 


en ſtammt; die 
undigen, und die heiligen 
en“, kommen aus dem 


int der Almanach auch 
gen Ende des Mittelalters upas Sinne ONEA ERY, 


ür die Jahre 1450 bis 
ahrbuchs, wie es Peurbach für 1475 bis 1506 þer- | 


erweiterte der Almanach 
inen Bezirk, indem er auch andere als altronomilöe 
ien über die Fahrpläne der 
nd Der Almanach wird 
strebt nach Volkstümlichteit. 
ond und Sterne in die eigentlichen Kalender 


2 ihre 


ren Verlags⸗ 
ellen — Koipoben 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 25. Dezember 1937 


Ein Spiel verbindet zwei Völker 


Der unpolitiſche Gejandte 


Das war eine eigenartige und ungewöhnliche 
Verſammlung vor wenigen Tagen in den Räu⸗ 
men der Berliner Deutſch⸗Japaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Berühmte Gäſte waren anweſend, neben 
Angehörigen der japaniſchen Botſchaft Vertreter 
des Auswärtigen Amtes, des Außenpolitiſchen 
Amtes, der Reichsjugendführung und der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. Im Mittel⸗ 
punkt der Geſellſchaft ſtand ein Japaner namens 
Fukuda, der eigens nach Deutſchland gekom⸗ 
men war, um der deutſch⸗japaniſchen Verſtändi⸗ 
gung auf eine beſondere Art zu dienen. Er iſt 
einzig und allein nach Teutſchland geſchickt wor⸗ 
den, um Propaganda für ein altes japaniſches 
Brettſpiel zu machen, das den kurzen Namen 
„Go“ führt. Und Herr Fukuda iſt in ſeiner 
Heimat ein großer Meiſter des „Go“. Der⸗ 
jenige, der das Spiel nach Europa gebracht hat 
und gegenwärtig an der Spitze der „Go“ 
Spieler ſteht, ift Prof. Dr. Dubal, der früher 
am Rawitſcher Königl. Gymnaſium unterrichtete. 


Er wären nun zunächſt ein paar Worte dar- 
über zu ſagen, was „Go“ eigentlich iſt. Leider 
läßt ſich das aber nicht mit ein paar Worten 
ſagen, genau ſo wenig, wie man ſo einfach 
eine auch nur halbwegs klare Vorſtellung vom 
Schachſpiel geben kann. Go ähnelt ein wenig 
unſerem Mühleſpiel, nur daß es ſehr viel ver⸗ 
widelter und vielfältiger iſt. Es gibt zehnmal 
ſo viel Felder zu beſetzen als beim Mühleſpiel, 
und entſprechend größer iſt dadurch auch das 
Feld der Kombinationen und Möglichkeiten. 
Kenner behaupten, daß es zwar leichter zu er⸗ 
lernen ſei als das Schach, daß es aber dem 
Spielenden noch mehr Möglichkeiten gebe als 
dieſes. Wir können das hier nicht nachprüfen, 
aber an einem Spiel, das ein altes, ſtolzes 
Kulturvolk des Fernen Oſtens feit vielen Jahr- 
hunderten mit Leidenſchaft und Hingabe ſpielt, 
muß ſchon etwas ſein. 


Es kommt hinzu, das Go durchaus nicht 
mehr unbekannt iſt. Es gibt ſchon ſeit vielen 
Jahren eine deutſche Go⸗Geſellſchaft mit zahl⸗ 
reichen Mitgliedern, und diefe deutſche Gefell- 
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ſchaft Hat ſchon fo manchen Wettkampf mit japa- 
niſchen Gäſten ausgetragen, ohne dabei allzu 
ſchlecht abzuſchneiden. Der Kreis der Go⸗ 
Freunde ſoll jetzt noch größer werden. Meiſter 
Fukuda, der aus Japan herübergekommen iſt, 
will mit allen Feinheiten des Go⸗Spiels be⸗ 
kannt machen, das natürlich, ebenſo wie das 
Schach, eine beachtliche Theorie beſitzt, in die 
man ſich einigermaßen vertiefen muß, wenn 
man es auf dem Go-Brett zu etwas bringen 
will. 

Es iſt ein kluger und auf jeden Fall origi⸗ 
neller Gedanke, die Beziehungen zwiſchen zwei 
ohnehin befreundeten Völkern durch ein Spiel 
zu vertiefen. Keine Frage, das derjenige, der 
das japaniſche National⸗Brettſpiel beherrſcht, 
damit zugleich einen Blick in die Seele des 
großen fernöſtlichen Volkes tut. An der Art 
und Weiſe, wie es der Deutſche ſpielt, erkennt 
umgekehrt vielleicht ein Japaner leichter, worin 
unſere Denkweiſe von der ſeinigen abweicht. 
Das Deutſch⸗Japaniſche Go⸗Inſtitut, das jetzt 
unter der Präſidentſchaft des japaniſchen Bot⸗ 
ſchafters gegründet worden ift, erfüllt ſo eine 
kulturelle Aufgabe, deren Bedeutung man gar 
nicht hoch genug einſchätzen kann. Es iſt ſchwer, 
über die japaniſche Literatur und die Kunft 


sogar Ihre Pflicht bei einem 
Schmerzmittel die Herkunft 
zu prüfen, denn nicht jede 
weiße Tablette ist Aspirin. 


@asPı RIN 


trägt ols Echtheitszeichen das 
Bages -Kreuz 


Einblicke in das Weſen des japaniſchen Volkes 
zu erhalten. Um ſo willkommener die Ge⸗ 
legenheit, die Bekanntſchaft auf dem Wege über 
ein geiſtreiches Brettſpiel zu vertiefen, das 
vielleicht mehr von japaniſcher Art und vom 
japaniſchen Weſen erzählt, als es dickleibige 
Bücher zu tun vermögen. V. 8. 


New⸗Dorker Experimente 
mit Shakeſpeare 


In New Pork wird, was die Kenner des 
„deutſchen“ Theaters in der Sonny nicht 
überraſchen dürfte, Shakeſpeares „Julius 
Cäſar“ — im modernen Koftüm ge 
ſpielt. Das klaſſiſche Drama wurde von einem 
jungen Regiſſeur, der bisher am Negertheater 
in Haarlem tätig geweſen, ſo bearbeitet, daß 
es zu den Kleidern der Gegenwart rat. Alſo 
erſcheint Cäſar in einer jahiti chen niform 
und grüßt ſeine uniformierten Anhänger mit 
dem „römiſchen Gruß“. Er trägt, wenn er ſich 


Wort vom Sage 


Polens Eishockeykampf 
gegen Deutſchland ſteht feft 


Der Polniſche Eishockeyverband hat ſich 
nunmehr endgültig entſchloſſen, das Länder⸗ 
treffen gegen Deutſchland am 8. Januar auf 
der Kattowitzer Kunſteisbahn auszutragen. 

Die endgültige Aufſtellung der polniſchen 
Mannſchaft ſteht noch nicht feſt, in die engere 
Auswahl dürften jedoch folgende Spieler kom⸗ 
men: Tor: Stogowſki, Tarkowſti. Verteidi⸗ 
gung: Kaſprzak, Ludwiczak, Kaſprzycki. 
Sturm: Wolkowſti, Kowalſki, Marchewczyk, 
Burda, Zielinſti, Urſon. In der deutſchen 
Mannſchaft ſollen u. a. Jaenecke, Rudi Ball, 
Trautmann und Egginger mitwirken. 


Polen wünſcht 
Europa⸗Fünſkampf 


Zur Vorbereitung für die Europameiſter⸗ 
ſchaften der Leichtathletinnen, die am 17. und 
18. September in Wien ſtattfinden, hält der 
mit der Durchführung beauftragte Ausſchuß 
unter dem Vorſitz des Ungarn Stankovits zu 

inn des neuen Jahres in Wien mehr⸗ 
tage Beſprechungen ab. In erſter Linie iſt 
über verſchiedene Anträge, die auf eine Er⸗ 
weiterung des bereits feſtgeſetzten Pro⸗ 
ramms hinzielen, zu beraten. So wünſcht 
olen die Aufnahme des Fünfkampfes, 
rankreich verlangt einen 80⸗Meter⸗Lauf an 
elle der 100⸗Meter⸗Strecke und England 
will, daß, wie bei den Wettſpielen in London, 


„belletriſtiſchen“ 

er hat ii 18 
emacht; er wi 
aſſen dienen, das 


rauch, triſtik breitet ſich aus. 


gewinnen, 


tums werden ſollten. 


träge) traten Gellert 
vor die Oeffentlichkeit. 


Als Boie und Gotter 
Angaben 


Paris er⸗ jener Zeit mögli 


recht wenig wußte. 
Schwickert, J 


und behält von ſeinem Charakter kaum mehr als das Kalen⸗ 

darium, das auch heute noch am Anfange eines jeden Almanachs 
u finden iſt. Dagegen erſcheinen nun in den Almanachen kleine 
rzählungen, ape Tony der Almanach tritt mit 
nſprüchen auf. 
ahrhundert eine weitere . durch⸗ der 
jetzt beſtimmten Fächern und Geſellſ 

alendariſche ſchrumpft zuſammen, die 


Nun beginnen, ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts, jene 
Schwärme von Almanachen zu erſcheinen, die als Sammel⸗ und 
Tummelplätze für junge Talente bald eine ungeahnte Bedeu⸗ 
eng entren der Literatur werden und von denen 
einige richtunggebend für die Entwicklung des deutſchen 
In den „Poeſien der Niederſachſen“ er⸗ 
ſchienen Hagedorns erſte Verſuche, in 
zum Vergnügen des Verſtandes und des Witzes“ (Bremer 
abener und andere 
i Denn das war die y 
Almanache, die fie vor den ausländiſchen auszeichnete: während 
deje die erfolgreichſten Schöpfungen des vergangenen Jahres 
kückblickend vereinigten, nahmen die deutſchen auch oder nur 
ungedruckte Beiträge auf, ein Vorgang, der fördernd und er⸗ 
15 Fer auf die Jungen Dichtergenerationen wirken mußte. 

À 769 den berühmten „Göttinger Muſen⸗ 
almanach“ ae ar geſchah ein tolles Stück, das nur in 

h) war, in der man von Urheberrechten noch 
Der berüchtigte Leipziger Buchhändler 
Fuße er der gefährlichen Nachdrucksfirma Dodsley 
& Co., verſchaffte ſich vor dem Erſcheinen des Göttinger Alma⸗ 
nachs einen Teil des geſammelten Stoffes und gab damit als 


drei Kurzſtrecken, dw 3 3 Eines, 
a tragen werden. vor län⸗ 
aY Zeit bereits ee neun Wett- 
ne 100, 200 Meter, 80 Meter ee 
Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoß, Diskus⸗ 
wurf, Speerwurf und 4 mal 100 Meter 


Staffel. . 
Oeſterreich muß als Veranſtalter für ins- 
ejamt 50 Athletinnen Reife und Aufenthalt 
ezahlen, die auf Grund der europäiſchen 
Beſtenliſte ausgewählt werden, wobei jedoch 
jedes Land mindeſtens eine Teilnehmerin 
entſenden kann. Nach dem Verteilungs⸗ 
ſchlüſſel haben Deutſchland 15, Kor. unge 5, 
Holland 3, Schweden, Polen, Italien und 
Frankreich je einen Freiplatz. Die endgültige 
Beſchlußfaſſung über die Prog tal⸗ 
tung ſowohl der Europameiſterſchaften der 
Frauen als auch der Männer (vom 2. bis 
4. September in Paris) erfolgt auf einer 
Tagung des Europakomitees am 15. und 16. 
Januar in Paris. 


Polen an dritter Stelle 


Der Turnwettkampf, der in Jugo⸗ 
ſlawien zwiſchen Mannſchaften Polens, 
une ene, der Tſchechoſlowakei und 
Bulgariens zum Austrag kam, brachte der 
eee den Sieg und damit die 

eiſterſchaft der flawiſchen 
Länder mit 343 Punkten vor Jugo⸗ 
ſlawien, das 327 Punkte auf ſich vereinigte. 
An dritter Stelle landete ſſen mit 303 
Punkten vor Bulgarien, deſſen Mannſchaft 
267 Punkte erzielte. 


s fehlt nicht mehr viel, und 
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ufu 
1 57 
rift⸗ 
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ei⸗ Kupfern, 
um erſten Male ele 
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den „Neuen 
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anten Bie 


3 { er 1 gleichſam 
affizismus, denn in N f 
rella ary Mei gen gewiſſe Tagesgrößen und Zeiterſchei⸗ 
nungen keinen eh 


Schle 
aus, Schlegel 
pille Weiferküde 
eiſte 5 
Kant ignetten, Randleilten verſehen, 
dermeier⸗ und Rokokoſalons 
erwerben wie in den Zimmern der Damen. 
Neben den „Muſenalmanachen“ 
neue Wandlung: er wurde zum „I 
wegſchen erſchien 1798 zuer 
thea“, das von Becker enthie ; 
1841 erſchien in Frankfurt das „Taſchenbuch der Liebe und 
Freundſchaft“, von 1810 bis 1838 die 
neben viele andere ähnlicher Art. je 
ſchaftlichen Taſchenbücher auf, unter denen Raumers „Hiſto⸗ 
Prutz „Literaturhiſtoriſches Taſchenbuch“ erwähnt 
Kran und daneben jtanden 
Tüte, Sie haben fih abermals in verwandelter Geſtalt er⸗ 
halten bis auf den heutigen Tag. 


gel und Tieck gaben einen 


5 itol begibt, einen Regenmantel, den 
rion während feiner Leichenrede den 
winterlich bekleideten Bürgern Roms zeigt, 
denn er iſt von den Dolchen der Verſchwörer 
durchbohrt, Der Demokrat Brutus hingegen 
hat lange Haare und trägt einen Schlapphut, 
während Antonius, wenn er zum Schluß im 
Triumph durch die Stadt marſchiert, von 
faſchiſtiſchen Fahnen und Propaganda 
Scheinwerfern begrüßt wird. 

Das ift nun New Porks neueſte Theater- 
ſenſation. Sie reiht ſich würdig an die läder. 
lichen Verſuche an, die einſt den „Hamlet 
und Schillers „Räuber“ zur e in 
modernen Kleidern brachten. Franz Moor 
trug damals ein Monokel und Hamlet einen 
Cutaway. Auf ſolche läppiſchen Einfälle tonn: 
ten nur jüdiſche Literatengehirne kommen. 
Ihre Nachfolge tritt nun ein Negerregiſſeur 
in New Pork an. 


Die Mhein⸗Sohle finkt 


Die Feſtſtellung, daß der Rhein, deſſen Sohle 
jährlich um etwa zwei Zentimeter ſinkt, ſich 
in den vergangenen 75 Jahren um rund ein⸗ 
einhalb Meter tiefer in fein Bett eingefreſſen 
hat, zwingt die Stadt Duisburg zu umfang⸗ 
reichen und koſtſpieligen Arbeiten. Für den 
größten Binnenhafen der Welt, deſſen Hafen⸗ 
anlagen faſt ausſchließlich aus ausgebaggerten 
Hafenbecken beſtehen, ergibt ſich die Notwendig⸗ 
keit, die Hafenſohle ſtets mindeſtens auf der 
Rheinſohle zu halten. Man hat nun in den 
Duisburg⸗Ruhrorter Häfen Arbeiten einge⸗ 
leitet, durch die die Hafenſohle zweieinhalb 
Meter unter die augenblickliche Rheinſohle ge⸗ 
bracht werden ſoll. Für dieſe Vertiefungen 
ſind umfangreiche Sicherungen für die Pfeiler⸗ 
brücken und Grundwerke erforderlich. Beſon⸗ 
dere Sorgfalt muß auf die Verſtärkung und 
Sicherung der Afermauern gelegt werden, die 
etappenweiſe durch Stahlſpundwände geſchützt 
werden. 

Die Arbeiten ſind teilweiſe beſonders ſchwie⸗ 
rig, da Rückſicht auf die Umſchlagbetriebe und 
auf den Schiffsverkehr genommen werden muß. 
Insgeſamt müſſen rund drei Kilometer Ufer⸗ 
mauern durch Spundwandrammungen geſichert 
werden. Auch für den Umſchlag⸗ und Verlade⸗ 
betrieb ijt eine bedeutende Verbeſſerung ge: 
ſchaffen worden. Im Kultushafen iſt an Stelle 
der ſchräg zum Waſſer abfallenden Böſchung 
eine ſenkrechte Kaimauer errichtet worden, ſo 
daß ſelbſt bei niedrigſtem Waſſerſtand die Schiffe 
nunmehr dicht an der Mauer anlegen können. 


Konkurrenzunternehmen den „Almanach der deutſchen Muſen 
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Gegen das Gewerkschafts- 
monopol bei Arbeitsverträgen 


Der Minister für Sozialfürsorge hat mit 
einem Rundschreiben Anordnungen für ein ein- 
heitliches Verfahren der Arbeitsinspektoren 
gegeben, durch das die Ausschliesslichkeits- 
klauseln zugunsten von Gewerkschaftsmitglie- 
dern in Tariiverträgen (układy zbiorowe) be- 
seitigt werden. So wird den Arbeitsinspektoren 
untersagt, bei Tarifverträgen eine Klausel zu 
registrieren, die besagt, dass die Arbeitnehmer 
nur Mitglieder der Gewerkschaften, welche 
den Tari.vertrag unterzeichnet hätten, anstel- 
len dürften. Weiter werden Klauseln, nach 
denen Entlassungen nur im Einvernehmen mit 
den Gewerkschaften durchgeführt werden kön- 
nen, als unzulässig erklärt. Die Entlassungen 
sind vom Arbeitgeber unmittelbar den Arbeit- 
nehmern mitzuteilen. 


Der Ausweis der Bank Polski 


Im zweiten Dezemberdrittel stieg der Gold- 
vorrat der Bank Polski um 0.3 auf 434.6 Mil- 
lionen zł, während der Stand der Auslands- 
gelder und Devisen um 1.9 auf 35.7 Millionen 
flel. Die Summe der ausgenutzten Kredite 
vergrösserte sich um 19 auf 640.7 Mill. zl, wo- 
bei das Wechselportefeuille sich um 24.3 auf 
581.7 Mill. 21 und die durch Pfand gesicherten 
Anleihen um 0.9 auf 25.1 Mill. zł anstiegen. Das 
Portefeuille der diskontierten Schatzscheine 
verringerte sich um 6.2 auf 33.9 Mill. zl. Der 
Vorrat an polnischen Silber- und Scheide- 
münzen erfuhr eine Vergrösserung um 12.1 auf 
50.2 Mill. zł. Andere Aktiven verringerten sich 
um 4.6 auf 254.1 und andere Passiven um 6.5 
auf 183.8 Mill. zł. Die sofort zahlbaren Ver- 
pflichtungen stiegen um 34.7 auf 366.3 Mill. zł. 
Der Banknotenumlauf erfuhr eine Verringerung 
von 8.7 auf 1005 Mill. zl. Die Golddeckung 
betrug 34.19%. 


Gründung einer Kommission 
für Fettrohstoffe 


Auf Grund eines Beschlusses des wirtschaft- 
lichen Ministerkomitees ist bei dem Verband 
der polnischen Industrie- und Handelskam- 
mern eine Kommission für Fettrohstoffe ins 
Leben gerufen worden. Aufgabe der Kommis- 
sion ist in erster Linie die Ueberwachung der 
Fettbewirtschaftung im Inlande, wobei insbe- 
sondere die Frage der Versorgung der pol- 
nischen Fett- und Seifenindustrie mit den er- 
forderlichen Rohstoffen im Vordergrund steht. 
Die Kommission setzt sich zusammen aus Ver- 
tretern des Zentralverbandes der. polnischen 
Seifenindustrie, des Verbandes der polnischen 
Oelmühlen, der Vereinigung der Importeure 
von Fettrohstoffen und der Vereinigung der 
Speisefettproduzenten. Vorsitzender der Kom- 
mission ist ein ständiger Vertreter des Ver- 
bandes der Industrie- und Handelskammern. 


Starker Rückgang der Ausfuhr 
von Bodenprodukten 


Im Laufe von 11 Monaten wurden in diesem 
Jahre aus Polen die folgenden Mengen land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse ausgeführt: Wei- 
zer. 10 084 t gegenüber 67 930 t im vergangenen 
Jahre, Roggen 74460 t gegenüber 256170 t, 
Gerste 170085 t gegenüber 350496 t, Hafer 
27168 t gegenüber 93791 t. Dieser Rückgang 
ist mit dem in diesem Jahre erfolgten Getreide- 
ausfuhrverbot zu erklären. Bei anderen Boden- 
produkten stellt sich die Ausfuhr folgender- 
massen dar (in Klammern die Zahlen des Vor- 
jahres): Erbsen 20553 (21 390), Bohnen 9133 
(17441), Wicken und Peluschken 5726 (15 525), 
Rotkleesamen 3307 (5571), Zuckerrübensamen 
3290 (5950), Oelsamen 5247 (12 342), frische 
Kartoffeln 42 606 (44 057), Pilze 3337 (598). 


Der polnisch- österreichische 
Güteraustausch 


Die polnisch-österreichische Handelsbilanz 
weist für die ersten 10 Monate des laufenden 
Jahres für Oesterreich,einen Passivsaldo von 
etwa 9 Millionen Schilling auf. Diese Summe 
ist im Vergleich zu den früheren Jahren be- 
deutend niedriger (im Jahre 1935 — 47 Mil- 
lionen und im vergangenen Jahr 33 Millionen). 
Infolge grösserer Kohlenlieferungen nach 
Oesterreich in den beiden letzten Monaten 
wird sich die Handelsbilanz allerdings noch 
etwas zuungunsten Oesterreichs ändern. Der 
gesamte polnisch-österreichische Warenverkehr 
betrug in der Zeit von Januar bis Oktober 
wertmässig 99,3 Millionen Schilling gegenüber 
91,6 Millionen Schilling im Vorjahre. 


Neue Bilanzverordnung für die Banken 


Am 1. Januar tritt eine Anordnung des 
Fivanzministers in Kraft, die neue Grundsätze 
der Aufstellung von Bankbilanzen enthält. Die 
Anordnung hat den Zweck, die Bilanzen der 
Panken und Bankhäuser klarer und übersicht- 
licher zu gestalten, damit die Lage dieser 
Unternehmer besser widerspiegelt wird, 


NeueGesetze und Verordnungen 


„Dziennik Ustaw“ Nr. 87 


Pos. 625. Verordnung des Finanzministers 
über die Festsetzung der Höhe der Gebühren 
für die Ueberwachung der Versicherungsein- 
lagen im Haushaltsjahr 1936/37. 

Pos. 626. Verordnung des Finanzministers 
über die Höchstgrenze der Zinsen von Spar- 
einlagen und anderen Einlagen in den Kom- 
munalsparkassen und in den Genossenschaften. 

Pos. 627. Verordnung des Innenministers 
über die Aenderung einer Verordnung bezüg- 
lich der Registrierung der Vereine. 

Pos. 628—631. Regie rungserklärungen betref- 
ten | internationale Abmachungen. 
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Preissenkung für Kunstdünger gefordert 


Am 20. Dezember fand im Verband der Han- 
delskammern und Organisationen eine Beratung 
betreffend den Kunstlünger, dessen Erzeugung, 
Absatz und Preise statt. Die Frage wurde all- 
seitig beleuchtet und in einer längeren Aus- 
sprache eingehend erörtert. 


Die Frage des Kunstdüngers besitzt für 
Polen atisserordentliche Bedeutung, und zwar 
deshalb, weil Polen vor der dringenden Not- 
wendigkeit steht, die Produktion der Boden- 
produkte und Züchtungserzeugnisse zu ver- 
grössern. Schon. abgesehen von der Landes- 
verteidigung gebietet die starke natürliche Be- 
völkerungszunahme eine Vergrösserung der 
lardwirtschaftlichen Erzeugnisse. Es ist be- 
kannt, dass die landwirtschaftliche Ergiebig- 
keit seit einer Reihe von Jahren unverändert 
ist und mit der Bevölkerungszunahme nicht 
Schritt hält. Man kann also den Zeitpunkt 
errechnen, da Polen aus einem Ausfuhrland zu 
einem Einfuhrland wird. Wenn die landwirt- 
schaftliche Ergiebigkeit nicht steigt, ist auch 
an eine Entwicklung der Viehzucht nicht zu 
8 die auf einem sehr niedrigen Stand 
steht. 


Der Landwirtschaft sind die Wege und Mit- 
tel zur Behebung des Uebelstandes sehr wohl 
bekannt. Es handelt sich um Meliorationen, 
eine bessere Bodenbearbeitung, eine ent- 
sprechende Organisierung der Landwirtschaf- 
ten, Aussaat edler Arten von Bodenprodukten 
und eine ausgedehntere Anwendung von Kunst- 
dünger. Alle diese angeführten Mittel erfor- 
dern grosse Geldaufwendungen, doch ist dabei 
zu beobachten, dass die einen innerhalb einer 
lärgeren und die anderen innerhalb einer kür- 
zeren Zeit amortisiert werden. Zu denjenigen 


Geldaufwendungen, die sich schnell amortisie- 
ren, gehört die Aussaat edler Arten und eine 
grössere Anwendung von Kunstdünger. 

Im Verhältnis zu den westeuropäischen Län- 
dern wird: aber in Polen Kunstdünger nur im 
geringen Umfange zur Anwendung gebracht. 
Hieran sind’ die besonderen Bedingungen 
schuld, die in Polen auf dem Kunstdünger- 
markt herrschen. Wenn man die Weltpreise 
für Kunstdünger mit denen in Polen vergl:icht, 
so sieht man, dass die Preise bei uns erheblich 
teurer sind. Dabei muss man in Betracht 
ziehen, dass während im Jahre 1924/25 die in» 
ländische Kunstdüngerindustrie 47.3% des In- 
landsbedarfs deckte und 52,7% aus dem Aus- 
land eingeführt wurden, die Einfuhr im Jahre 
1935/36 nur noch 5.4% betrug und 94.6% von 
der inländischen Industrie gedeckt wurden. 
Vom wirtschaftlichen Standpunkt ist das eine 
sehr günstige Erscheinung, anders sieht es 
aber aus, wenn man den Preisunterschied in 
Betracht zieht. 

Eir Vergleich der Preise für Getreide und 
landwirtschaftliche Produkte ergibt, dass diese 
Artikel im Westen im allgemeinen teurer sind 
als in Polen. Das bedeutet, dass der Nutzen 
aus der Anwendung von Kunstdünger für den 
polnischen Landwirt viel geringer ist als für 
den Landwirt in den westeuropäischen Län- 
dern. Da Polen aus verschiedenen Gründen, 
u. a. wegen der Abhängigkeit von der Lage 
auf den Weltmärkten keinen Einfluss auf die 
Preisgestaltung der Bodenprodukte besitzt, 
verlangt die Landwirtschaft berechtigterweise 
von der Industrie eine Preisherabsetzung für 
die Erzeugnisse, die fast zu 100% im Inlande 
3 werden, also vom Ausland unabhängig 
sind. 
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Die Verkehrssieigerung des Gdinger Hafens 1987 


Hoffnungen auf Zunahme des Durchgangsverkehrs — Der Umfang der Investitionen 1937 


Der Verkehr des Gdingener Hafens, der im 
Frühjahr und Sommer 1937 eine sehr starke 
Steigerung aufwies, um danach eine leichte 
Abschwächung zu erfahren, ist für die Zeit von 
Januar bis November 1937 mit einem Waren- 
umschlag von rd. 8344000 t um 17.1% höher 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Nach 
Angaben des Gdingener Seeamtes gegenüber 
polnischen Pressevertretern rechnet man für 
das Gesamtjahr 1937 mit einem Umschlag von 
rd. 9 Mill. t gegenüber 7.8 Mill. t im Jahre 
1936. Mit dieser Steigerung des Gdingener 
Umschlagverkehrs und der gleichzeitigen Er- 
höhung des Umschlags im Danziger Hafen 
glaubt man der Grenze der vollen Verkehrs- 
ausnutzung des Hinterlandes der Häfen von 
Gdingen und Danzig nahe gekommen zu sein. 
Die Möglichkeiten für. eine weitere Verkehrs- 
zunahme will man unter diesen Umständen in 
dem Ausbau des Umschlagverkehrs dritter 
Länder in Gdingen sehen. Vor allem hofft man 
im Durchgangsverkehr für die Tschechoslo- 
wakei, Oesterreich, Rumänien, Ungarn sowie 
auch Jugoslawien und Bulgaren grössere 
Warentransporte über den polnischen Hafen 
leiten zu können und weist dabei darauf hin, 
dass im Verkehr mit diesen Ländern der Um- 
schlag in der letzten Zeit eine deutliche Stei- 
gerung zeigt. 

Im Schiffsverkehr wurden im Eingang und 
Ausgang des Gdingener Hafens in den ersten 
11 Monaten 1937 insgesamt 10541 Fahrzeuge 
mit einer Tonnage von 10 308 000 NRT gegen- 
über 8900 Fahrzeugen mit einer Tonnage von 
8 905 000 t in der entsprechenden Zeit des Vor- 
jahres gezählt. Die Zunahme im Schiffsver- 
kehr stellt sich damit, der Tonnage nach ge- 
rechnet, auf 15.7% und ist damit etwas gerin- 


ger als die Steigerung des Warenumschlags, 
so dass also eine leichte Verbesserung der 
Ausnutzung des Schiffsraumes im Verkehr des 
Gdingener Hafens festzustellen ist. Beim Aus- 
bau des Linienverkehrs ist vcr allem auf die 
neue Verbindung mit dem Mexikanischen Golf 
hinzuweisen. 


Von den Investitionen, die 1937 im Gdinge- 
ner Hafen durchgeführt sind, werden vom 
amt genannt der Bau von 14000 m? Strassen, 
11000 m? Uferpflasterung, 1700 lid. m Regen- 
wasser-Kanalisation, 20 000 m? bedeckte Lager- 
flächen, die im Frühjah” 1938 in Gebrauch ge- 
ncmmen werden, 26 000 m' umbauter Raum 
für Wohnungen der Hafenbeamten sowie 
11000 m? umbauter Raum für Büro- und wirt- 
schaftliche Zwecke. Als wichtigste Investition 
bezeichnet das Seeamt die Vorarbeiten für 
den endgültigen Bau des Industriekanals. Die 
Kosten der Investitionen des Gdingener See- 
amtes 1937 ‚werden insgesamt auf rd. 5.4 Mil- 
lionen zł beziffert. Davon entfallen 1.3 Mill. 
auf den Bau von Hafenspeichern, 1.2 Mill. auf 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude, 0.6 Mill. auf 
Strassen- und Eisenbahngeleise, 0.9 Mill. auf 
die Errichtung von Hafenkränen und 0.3 Mill. 
zł auf Installationen. Ausser den Arbeiten des 
Seeamtes sind für Investitionen des Verkehrs- 
ministers rd. 1.6 Mill. zł, hauptsächlich für 
Verbesserung des Verkehrs in der Station 
Gdingen-Hafen, ausgegeben worden. An pri- 
vaten Investitionen werden genannt: der Bau 
von 5000 m? Lagerräumen sowie 17000 m* 
umbauter Raum für Büro- und wirtschaftliche 
Zwecke. Im Bau sind gegenwärtig noch Lager- 
räume mit einer Fläche von 8000 m? und das 
„Haus der. Schiffahrt“, 


Die Senkung der Einlagezinsen 
bei den Kommunalsparkassen 


Im Zusammenhang mit der Senkung des 
Diskontsatzes der Bank Polski hat der Finanz- 
minister durch eine Verordnung vom 15. 12. 
1937, die im „Dziennik Ustaw“ Nr. 87 vom 
20. 12. 1937 veröffentlicht ist, den Höchstzins- 
satz der Kommunalsparkassen bei Kassen mit 
Einlagen von mehr als 3° Mill. 21 und einigen 
namentlich dazu gezählten Kassen auf 44% 
jährlich und für Kassen mit niedrigeren Ein- 
lagen auf 5% iährlich mit Wirkung vom 1. 1. 


1938 festgesetzt. Innerhalb dieser Höchstgren- - 


zen können die Zinssätze für die verschiedenen 
Einlagenarten unterschiedlich abgestuft werden. 


Um den Ausgleich der Clearingspitze mit 
Oesterreich und die Auftauung der ein- 
gefrorenen Forderungen 


Die polnische Handelsbilanz weist gegen- 
über Oesterreich bekanntlich in der letzten 
Zeit einen Einfuhrüberschuss auf, der einen 
Ausgleich des Clearings zwischen beiden Län- 
dern verhindert, zumal sich auch erhebliche 
Forderungen aus dem Reiseverkehr ergeben. 
Erschwert wird die Lage noch dadurch, dass 
ältere Forderungen Oesterreichs in Polen ein- 
gefroren sind. 


Der Verrechnungsverkehr zwischen Polen 
und Oesterreich, dessen Abwieklung seit dem 
1. 12. 1937 von der Bank Polski auf das Pol- 
nische Verrechnungsinstitut übergegangen ist, 
wird nach Angaben der halbamtlichen polni- 
schen Nachrichtenagentur „Iskra“ in der Weise 
abgewickelt, dass Zahlungen in Oesterreich 
von dem polnisghen Konto bei der Oester- 
reichischen Nationalbank in 


—— —— — —— nn 


Reihenfolge entspreshend den Emgängen auf 
dem österreichischen Konto beim Polnischen 
Verrechnungsinstitut erfolgen, wobei für Zah- 
lungen aus dem Warenverkehr nach Oester- 
reich 85% der Gesamteingänge verwandt wer- 
den und die restlichen 1 auf Zahlungen für 
Unterhaltskosten, Zins- und Kapitalforderun- 
gen, Lizenzgebühren und dergl., entfallen; Zah- 
lungen für Unterhaltskosten bis zum Betrage 
von 250 zit monatlich haben dabei den Vor- 
rang, Rückzahlungen von eingefrorenen Kapi- 
talforderungen werden erst dann erfolgen, 
wenn die Einzahlungen auf dem polnischen 
Kerto bei der österreichischen Nationalbank 
die laufenden entsprechenden Eingänge auf 
dem österreichischen Konto bei der PIR über- 
steigen. 


Uebernahme der polnischen „Phör!r“ 
durch die Postsparkasse 


Nach Pressemeldungen soll die seit längerer 
Zeit erörterte Uebernahme der polnischen 
„Phönix“ („Feniks“) durch die Postsparkasse 
(Pocztowa Kasa Oszczednosci) fest beschlossen 
und in der nächsten Zeit zur Durchführung 
kommen. 


Der Handel mit Australien 


A. Fels, Vorsitzender der Aussenhandels- 
abteilung der Warschauer Handelskammer, der 
zu einem dreimonatigen Aufenthalt in Austra- 
lien am 2. 12. eintraf, wird die Möglichkeit der 
Förderung der polnisch- australischen Handels- 
beziehungen untersuchen. 1937 stellte sich der 
Wert der australischen Ausfuhr nach Polen 
auf 25 Mill. EA. Andererseits führte Polen 
1936 nur für 60000 £ Waren nach Australien 


zeitlichen l aus, 


~ 
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Börsen und Märkte f 


Börsen ückblick 4 


Posen. 23. Dezember 1937. Das Rätselraten 
um die Festigkeit der Kurse unserer Wert- 
papiere hat nun aufgehört. Die Bank Polski hat 
der Wirtschaft ein gutes Weihnachtsgeschenk 
beschert, indem sie anfangs dieser Woche den 
Diskontsatz von 5 auf 4% herabsetzte. Im 
Zuge dieser Herabsetzung sind die Warschauef 
Banken, besonders auch die Kommunal- un 
städtischen Sparkassen entschlossen, die Sätze 
für Guthaben zu senken. Diese Bekanntgabe 
gab naturgemäss den Wertpapieren, besonders 
den festverzinslichen Staatsanleihen und son- 
stigen Pfandbriefen einen erheblichen Auftrieb. 
In den ersten Tagen war buchstäblich nichts 
zu haben, ein jeder hielt zurück. Man war 
auch reichlich unsicher, denn keiner wusste: 
welche Kurssteigerungen die einzelnen Papiere 
nehmen würden. Man handelte meistens au 
Warschauer Basis, doch hielt die Zurückhal- 
tung nach wie vor an. Die Kurserhöhungen be- 
trugen 2—3%, } 


OS 


AA 


Warschauer Börse 
Warschau, 23. Dezember 1937 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staats- und Privatpapieren fest. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel. » 
Kopenhagen 
London . 

New York (Scheck 
Daris b o s 
.» 
6 0 
Å 


e... obe 
acca’ 
„ „ „ 


Prag 
Italien 
O 


slo . ʻi 
Stackholm 
Danzig 
Zürich 
Montreal 

en 2 


1 Gramm Feingold = 5.9244 2. 


Es notiertzn: 3proz. P. zmien - Irvest.-Anfeibe j 
L Em. 78.50, 3proz. Prämien-Invest-Anleib® 

I. Em. Serie 89.50—89, 3proz. Prämien-Invest 
Anleihe II. Em. 78, 3proz. Prämien-Invest-A® 
II. Em. Serie 88.5088, 4proz. Prämien-Dolla 
Anleihe Serie III 42.25.—42.—42.40, 4proz. Kot 
solid.-Anleihe von 1936 66—66.7 2 
Sproz. Staatl. Konvers.-Anleihe 1924 67—615% 
4 proz. Staatl. Innen-Anleihe 1937 63.5053. 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Kan 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. 

Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirts 
bank II. —VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. de 
Landes wirtschaftsbank l. Em. 94, 7proz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaitsbank II.—IIl. E. 


. „ „ „ „ „% 


a 


der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5 prog 
Piandbriefe der Landes wirtschaftsbank I. ! 
VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl, der La 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. Kom. 1 
der Landes wirtschaftsbank II.—Ill. und Uk à 
Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Landes Tos, ; 


schaftsbank IV. Em. 81, 4proz. L. Z. I 
Kred. Ziem. Warschau Serie VI 3275 
4%sproz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. 
Serie V 62.75—63, Sproz. L. Z. Tow., MEJ 
Warschau 1933 69.13—69.75; 4%proz. 
Pezn. Ziem. Kred. Serie L 61.50, 5proz. I 
Tow. Kred. Kalisch 5656.50, 5proz. I. Z. J 
Kred. Lodz 1933 62, Sproz, L. Z. Tow. Kr 
Petrikau 1933 59.13, VII. 5%proz. Konv.- e 
Warschau 1926 64. 


Aktien: Tendenz: fest. — Notiert eures . 
Bank Polski 111.75—113, Spiess 3450, W 
Tow. Fabr. Cukru 35, Wegiel 29.50-29.27 
Lilpop 61, Modrzeiöw 12.7513, Starac 
34.50---34.25——34.75, Tomaszów 125, 
busch 49.50. 


treide- Märkte 


Bromberg, 23. Dezember. Amtl. Norte 
der Getreide- und Warenbörse für 100 tze: 
Grosshandel frei Waggon Bremberg. mr 
Roggen 15 Tonnen zu 22.25 zł. — Rich! —27ꝝ 
Roggen 22—22.25, Standardweizen ! 26550 bis 
Standardweizen II 26—26.25, Gerste Magnete 
13.75, Braugerste 20.50 bis 21.25, Ver Jeizen⸗ 
Hafer 19.75.20, Roggenkleie 14.75-15.25, 60 15 
kleie grob 16.25—16.75, Weizenkleie mitte! Ger- 
bis 15.75, Weizenkleie fein 15.75—16. 26 Fol- 
sterkleie 15.50—16, Viktoriaerbsen 24 eiusch. 
gererbsen 28.50— 28.50. Wicken 18—19, Pe nen 
ken 18—19, Blaulupine 13—13,50, Ge unse 
13.75-14.25, Winterraps 55—57, Winter! 
51—52, blauer Mohn 75—78, Leinsamen 
Senf 33—37, Weissklee 180--220, Rotk 


97% 120—130, Fabrikkartoffeln für kz% 1056 
Kartoftelflocken 15 16.50. Trockenschn e 

bis 8.50, Leinkuchen 22—22.25, Rap ge z 
19.50—19.75. Sojaschrot 24.50—25, ges 1 
8.50—9.50. Stimmung: ruhig. Der andere 
umsatz beträgt 1445 t. Abschlüsse 2u ey PL IE 
Bedingungen: Roggen 251, Weizen 10% „meh 


95, Gerste 574, Roggenmehl 108. Wellen 
43. Roggenkleie 50, Weizenkleie 25, Ross 
stroh 100, Raps 20, Wicken 15 t. ca 


Kattowitz, 23. Dezember. Amtl. N90 b 
der Getreide- und Warenbörse für, Jmsät 
Grosshandel irei Waggon Katto’ iz. 0 
Sammelhafer 21.50, Weizenmehl d Ander 
Rozgenkleie 1480. 


ie ge u 
12323 


feer nicht Marke „Sach- 
th keit- sondern 
Semüihch una gediegen, 
Hn  kunstgewerblichem 
4 und Geschmack 
EF Ži á 
Shania far dne 
freizeit, das ist die 
w dampe von 


Caesar Mann, 
„i. Rzec:ypospolite] 6. 


— 


Die allerſchönſten Ane 


Per dn finde Du 
dei der Firma 


H 


am a 


Berforgt iſt. 


Sämtliche 
w Trikote 
c. Mnterwöjihe 
dowie 
jandſchuhe, 
R Wäſche 
eigener Herſtellung 
detannter Güte emp⸗ 
tehit 


H. MWojiliewicz, 
ul. Nowa 4: —- 


Tremi sthenkent 


Sämtliche 
Herren : Artikel 


„kaufen Sıe 

am billigsten nur im 

` Spezialgeschäft 

„tür Herrenartikel 

II. Glowacki i Ska 

Pina, Stary Rynek 73/74 
T neben der 


| Löwen-Apotheke 


9 | watten u. ſämtliche Her- 


nur 


PAA Zygadieroicz _ 8 
Monan, 27 Grudnia 6, 
Nie ſtets mit Nouheiten“ 


Strümpfe und i 


Wünsche dennen] 
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Antiquitäten 
goldene ſilberne Schmuck⸗ 
iaten, Beſtecke kauft 


Caesar Mann 
raw POZNAN SER 


ul. Krec ypospolite) 6. 
Gegr. 1850. Tel. 14:66 


GRACZYK 


Hüte 


Hemden, Pullover, Kra⸗ 


renartikel zu d. niedrig⸗ 
jiten Preiſen bei 


Roman Kasprzak 


Poznan, sw. Marcin 19, 
Ecke Fr. Ratajczaka. 


Verlauf, Reparaturen 
Füllfederhalter und 
Füllbleiſtiſfte 
ſämtl. Originalmarken 
Belitan, Montblanc pp. 
J Czosnowski 
Po, m. Fr. Ratajezata 2. 
Füllfeder Spezial = Hand- 


une mit Rep rat irwerkſtatt 
— — — —  ; 


Sepet 
An⸗ und Verkauf von 
Gold, Silber, Kriſtall, 
Porzellan, Bilder und 
Antiquitäten 
Poznan, ul. Pocztowa 12. 
— — 


Pelze 

Fertig und nach Maß. 
ſämtliche Reparaturen u. 
Umänderungen werden 
nach den neueſten Mo⸗ 
dellen ſolide ausgeführt. 
Große Auswahl in Pelz⸗ 
ſäcken und Pelzfellen. 
wie: Opoſſum. Murmel. 
Breitſchwanz und Per⸗ 
ſianer. Fachmäßige Be⸗ 
dienung. Nehme Felle 
zum Gerben u. Färben 
nach Leipziger Art an. 


Jagsz 


Poznan, 
Al. Marcinkowfkiego 21. 
Telefon 36-08. 


Trauringe 
Uhren Gold und 
Silberwaren Brillen, 
Optiſche Artikel 
preiswert 
Spornn, 
Pierackiego 19 

Eigene Werkſtatt 


Grauen Haaren 
gibt unter Garantie 
die Naturlarbe wiede: 
ela- Haarregenerator 
Die Flasche 3.— zi. 
J. Gadebusch 


Poznan, Nowa 7. 


Schöne 


Weihnachts- 
Geschenke! 


"Seifenkartonagen 
0.95, 1.20 41 
mit Parfüm 

1,45, 1,95 21 
Parfüm-Flakon 
0.95. 150, 245 zi 
Ean de Cologne 
0.95, 1.25, 1.75 2 


Radio⸗Apparate 


Reparaturen 


Kämmen 
und anderen 


Geschenkartikeln 


Droveria Warszawski 


iih. R. Wojtkiewicz 
Poznai,ul. 27 Grudnia 1! 


Fri 

78, 4.75 1 

Photoapparate HE 
6.50 10.—, 17 50 izt währte Marlen geren Tel- 
Manikurekästen zahlung bis 165 Monate, 
Grosse Auswahl in Siaat anleihen werden mi 
Haarbürsten 100 für 100 in Zahlung 


gen mmen. Detetto en. 
Um gauſch von Ap araten. 
Fachmänniſche Bedienung 
Zygmunt Kolasa 
Poznań sw Marein 45a 
(gegenüber dem Hotel 
Continental) 
Teleſon 2528 


——. 


An- und Verkauf 
gebrauchter Rladblere 
und Harmoniums 


Poznań 
św. Marcin 22 (Hof) 
Klaviermagazin. 


Hochherrſchaftliches 
Eß⸗ u. Herrenzimmer 
Stilmöbel, gaſühelne 
garantierte Ausführung, 
billig. ; 


Jezuicka 10. 
(Swietoflamita) 


Pelze 
in großer Auswahl, Felle 
aller Art, ſowie ſämtliche 
Umarbeitungen zu nied⸗ 
rigſten Preiſen. 


Witold Zalewski 


Kürſchnermeiſter 
vorm. Berlin, 
Poznan, 

SW. Marein 77. 


Praktische 
Weihnachtsgeschenke 
die jedem Freude 

machen, em fiehlt 


ars, 


Poznan, Fredry 1 


Vornehme Herren- 
artikel. 


DEZE 
Sl 


Automobilisten! 
Autobereilung 
nur erstklassiger 
Markentabrikate 
und frische Ware 
sowie -jeglic es 
Autozubehöru, 
Ersatz'eile kauft 
manam preiswer 
testen beid.Firma 


A Bireskiauto $ l 


Poznań, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23 63-65 
Jaköba W jka 8 
i ‘Tel 70-60 
ältestosu grösstesAutomohil- 
Spezialumernehmen Folens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend eınge- 

rıchtete Repara- 
turwerkstätie 


Stets günstige belegenbeits- 
Täle ın wenig gebrauchten 


EomunpRYCHTERPozuAN 


{ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 
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FrRata jezaka 
Wroctawskalsuff, 


Klub eſſel 


in Leder, Couch, Gobe- jeglicher Art, große Aus⸗ 
Sigii Mokad, Soli, wahl, elf een 
haiſelongue, verſchie⸗günſtige Preiſe, günſtige 
Vertretung von dene andere Polſter⸗] Zahlungsbedingungen, 
Motorrädern möbel neu u. gebrauchte nur bei 
Fhänomen; Wulgum, gelegentlich. í 
Hecker, Triumph mit Jezuicka 10. Jan Wunde 
Sachsmotor, elektr. (Swietoſtawſta) Poznan, N 
Licht, “Registrierung — Plac Wolności 7. Hof 
wie Fahrrad Damen- und Kinder⸗, I. Stock. Tel. 4837. 


verkauft billig Seiden⸗ und Tritot⸗ 


WUL-GUM Waſche 
Poznan, große Auswahl. 
Wielkie Garbary 8. Strümpfe 


7 —lſeidene, wollene, Macc |"; 
Kar pien — Kinder, Sport, nur 


Dorsch frisch u. gerdueberi. in Prima Qualität. 


EF lun dern. Damen, Herren: und 
Bücälinge Kinder: i à 
täglicn frisch. Handſchuhe Sweater — Pullover 


Spezialität: Feinste 
Tafel-Butter, 
sowie sämtliche 
Sorten Käse. 
Billigste Einkaufsquelle. 


Fr. Bruski, Poznań 
ul. Pölwieiska 10 
Tel. 59.01. En gros u. detail. 
Í mnro n 


Trikotagen — Wäsche 
Strümpfe — Socken 
Schals — Gamaschen 
seidene Blusen 
Krawatten — Pyjamas 
Spezialitäten: 
Lederhandschuhe 
Große Auswahl! 


wollene, lederne. 
Damen» und Herren: 
Trikolagen 
am billigſten bei 


„Haftoplis“ 
Wroclawfka 3. 


Amann — — —ꝑä Tel. 28:10, Niedrige Preise! 

Wenn Sie W. Trojanowski, 

Kunstgegenstände $w. Marcin 18 

wıe Gemälde Tel 56-57. 
Teppiche 


Antike Möbel 
Altes Porzellan 
Fayengen engl. 
Unzen 
und ähnliche Dinge 
kaufen oder 


Wäsche 
Mass 


: verkaufen 5 Daunendecken. 
wollen. dann wenden Sıe * 
sich vertrauensvoll an | Streich, Blech- u. Blas: Eugenie Arit 
Inſtrumente aller Art, Ger. 1907. 


i ; Jazz⸗Inſtrumente, 
Caesar Mann e u. Spiel. 


= jR. | yA 1186 1 4 
A POZNANE platten in gr. Auswahl. 


ul. . Rzec-ypospolite) 6. Sämtl. Zubehö fü 
Gegr. 1860, Tel 14.66. ae g Qubehörteife für 


Inſtrumente, Sai⸗ 
, r ten ufw. Eigene Repa: 
raturwerkſtätte. Billige 
5 Preiſe. Reelle Benites 
Bettfedern ANAT 
OZIOWS 
und Daunen! Poznan, 
; in beſten ul. Wroclawſka 23—25. 
n Gegr. 1907. 
Ahnen 


sw Marcin 13 J. 


Radio- 
Empfänger 


Qualité⸗ 
ten. Gänſe 
v. 3.—: 
Enten 1.50 
z), Ober 
betten 29.- 
2b Kiſſen 
5.— 2, Unterbetten 18.5. 
Stepp ecken 9 75 21 Woll⸗ 
decken 39 21. 


TAPETEN 


Wachstuche 


7 Kreise, 5 Lampen 
295,— zi) Telefunken. 
Capello und Ele trit 
zu sehr bequemen 


* 


Zoe 


Maß kleidung 

iſt etwas Gutes! 
Tragen Sie daher nach 
Ma earbeitete An⸗ 
üge, Mäntel u. andere 

rberobe. Mak. Kleis 
dungsſtücke liefert 
beſter Ausführung 

P. Ernſtmeier 


Maßſchneiderei, 
Poznan 3; 
ul. Przecznica 1. 
Telephon 6478. 
Gegenüber d. Deutſchen 
General⸗Konſulat. 
Abſolvent der Handels⸗ 
u. Kunſtgewerbe⸗Schuls 
zu Breslau. 


in 


Reparaturen 
an Fahrrädern. Näh- und 
Sprechmaſchinen werden 
fachmännisch ausgefſührt bed 


SW. MARC IN 55 


Aeſthetiſche Linie 
ijt alles! 


Eine wunderbare Figur 


Linoleum- gibt nur ein gut zuge⸗ 


A -Abzahlungsbedingungen 155 
Bett w a j ch e. teppiche bis zu 15 Rent paßtes Korjett, Geſund 
3 heitsgürtel. Unbequeine 
„Emkap“ empfiehlt Gürtel werden umge⸗ 
m Mielcaret ORWAT#Itonoradjo [+ 
Pozna | Inh.: Jerzy Mieloch Korſett⸗Atelier 
ul Wroc awſta 30 ** P Huna Bitdor], 
Größte Bettfedern⸗ 4 A . oznan, 
reimigungs⸗Anſtalt e N á is Miras Panik Plac Wolności 9 
Wroclawska 15 el. $ (Hinter 
un Deckenfabrit. Tel. 24.06 Prospekte auf Wunsch Hinterhaus.) 


Kosmos, Pio n ier, 


— m nn — 
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Spółka Akcyjna 


[4 = ` 
ulica Maszta'arska 8a Poznań Depositenkasse 
Telefon 2249. 2251, 3054 Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


u 
EEE ES Devisenbank 8 8 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte 7 Stahlkammern. 


Ake sjt AN | en! 7 
Lale 4 Pi 


erbedont| 


RETTEN 


Bank für Handel 


Zentrale u. Haupikasse 


ea Te 


Tapeten 


Die Verlobung meiner einzigen | 


Tode ki 
& Anftelteſe | a ee ee f 

| : Anneliefe Bunt e e S achstuche 3 > 
ep öbel | | mn | eye 
Ostar Mattheus Os H Läuter f | 2 
gebe ih hiermit befannt i Derlobte rautt TT sen FIR. Barcikowski S. A. Poznad 
Frau Margarete Bunk ee e e A | Wil j N 3 
Ro as wictae | (Aul MANOK Stasch 
Kobylin, pow. Hrotoſzyn f Kobylin, pow. Krotofsyn See a 2 : Fr. * na 31 ; Dr. a Rs 
weihnachten 1937. Heinrich Günther kei Spezıalarzt Ao 

r für Herzkrankheiten F: 


Möbe!fabrik 
Iot: 30. Swarzedz 


Ausstellungsraum: Markt Nr. + Vekorationskissen 


= Fabrik: Bramkoma 3. 
A N‘ 
tet. —— 


Poznań, — Al. Marcinkowskiego 18 
verreist bis zum 9, 1. 1938. 


Statt Karten. 

Die Verlobung unserer ältesten Meine Verlobung mit Fräulein 
Tochter Liesel mit Herrin Walter Liesel Heinrich, Tochter des 
Springmann, Wetziar a Lali, Herin Kaufmann Ernst Heinrich, 
geben wir hierdurch bekannt, Rakoniewice und seıner Erau Ge- 


Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


; mahlın Ehsäbeth geb. Schulze 
Ernst Heinrich sage ich hiermit an. 


und Frau Elisabelh Walter Springmann. || Jersey-u Strickkostüme A ČAK w 
; Blusen — Sweater. ron lecke * 
: Rakoniewice-Posn. Weihnachten 1937. Wetsiar a. Lahn. S. K aczm arek jetzt 27 Gruānia 10 esdehen Anterbetten. lass 


Es werden die Erben des am 13. Juli 151.15 · 13 ZNAN 


1928 in Vorbruch, Kreis Friedeberg (Neu 50 CKIEGO 16 1 
5 mark), verstorbenen Rentenempfängers BR. PIERA 3 


BEE GG LILL LLL LAIT, 
Gottlieb Guse, 2 


Ruth Fellner geboren in Pleszew im Jahre 1849, | Restauration „HUNGARIA“ 


9, M uk gesucht. Plac Wolnosci 14a. Tel 2822 
runo r ! Zweckdienliche Mitteilungen sind zu richten | Erstklassige Mittage, alkoholische Getränke de 


Erika Pakusch 
Walter Lemke 


Verlobte 
den Nachlaßpfleg.r Rechtsanwalt Dr. Witzke 2 : eee 
Derlobie er Grafen Zdr. Tarnowski, von unvergleichlicher Gut. 
Gniesno Swarzeds C originale ungarische Mosel · Rhein u. Bordeaux Wein. 
Weihnachten 1937 Kościan, Weihnachten 1937 Tiebauer Biere. — Lieferungen ins Hd 
i —.— 13 


— 


M. Feist 


Jumelier und Goldschmiedemeister 
gel. 2328. gear. 1910. 
Poznań, ul. 27 Grudnia 5. Í 
Spezialwerkst 1. ersikl. Juwelensehmuel 
Reparaturen aller Art, sow. Gravierunge® 


Trauringe in jedem Feingehalt. 


Nora Kropp 
Wilhelm Schott 


Verlobte 


Weihnachten 1937 
Nojewo Mokre 
pow Szamotuly, p. Dabrowe, k, Mogiino. 


Gute deutsche Wertarbeit 


—.— escrätzt zu jeder Zeit: 
$ 2 auch mir — 
wie jeder weiss — 
Einen grossen Kundenkreis. 
Ein alter Spruch — 
kein leerer Wahn —heisst: 


Nue das Gute beicht sich Bahn! 
Möbeltischlerei 


Wa Günther 


Swarzedz, Ecke Rynek - Wrzesifika 
Telefon 81. 


Wir haben uns verlobt: 


J. mord Bloc 
Carl Felzmann 


Gniezno Poznań 
Weihnachten 1937. 


* 


N die vom Welbnachtsbaum her eee eee eee eee 5000000000000000 000000000000000 Weltberühmt®e® 75 
grüssen, ! } ; 
J den Kauf der Möbel ` N 3 
3 a u er öbel denken P E LZWA R E N Super i l; 
£p e Poznań, ul. Wrocławska 18. : 1 
Gear. 1875 — Telefon 2295 wien, u 
in grosser Auswahl Anfertigung vornehmer u. gediegener Alleinverkaufim 
jeglicher Art, finden Sie zu billigsten Preisen pelzbekleidung in eigener Werkstatt. S y: Radio-Spezial- Geschäft E 
ne Ständig großes Lager in allen Arten SA Poznańskie 
A. Soschinski von Feilen und fertigen Stücken. Otto Dankwarth Towarzystwo 


Radiowe z 0.0. 


Poznań, Fr. Ratajezaka 3% 
Tel. 34-30. 


Felle aller Art werden zum Zurichten und 
Färben angenommen. Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 40 Tel. 1293. 


Poznan ul, Wo2na 10. Tel. 53-56. 
Lagerräume: Wielkie Garbary 1i. 


R | 0000000000000000 


